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Ost-Berlin sichert Gegenleistung zu
Professor Meißner kehrt zurück / Aus „öffentlichem Interesse“ wurde auf Strafverfolgung verzichtet
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Die dritte Mission der „Meteor Uu
Ein schwimmendes Riesenlabor geht auf die Reise: Gestern
lief die „Meteor II“ (Foto) von Bremerhaven in Richtung
Atlantik aus. Es ist die dritte Expedition des vor vier Monaten
in Dienst gestellten Schiffes. Erstmals ist auch ein Meßgerät
an Bord, mit dem das Leben in 5000 Meter Meerestiefe
untersucht werden soll. Seite 6

Asylanten in der Schweiz
Der Asylanten-Strom in die reichen Länder Europas, vor
allem in die Bundesrepublik Deutschland, hat bedrohliche
Formen angenomen. In einer losen Artikelfolge schildert die
WELT die Probleme der europäischen Nachbarn. Zum Auf-
takt heute: Wie die Schweiz die Flut bremste. Seite 5

POLITIK

Wackersdorf: Einen Brandan-
schlag auf eine Anlage der Trans.

port-Beton-Gesellschaft in der
Nähe von Wackersdorfhaben ver-

mutlich militante Gegner der Wie-
deraufarbeitungsanlage (WAA)
verübt Das Unternehmen ist an
dem Bau derWAA beteiligt

Tschernobyl: 9000 Studenten ha-
ben sich angeblich freiwillig für

Arbeitseinsätze in der Nähe des

Unglückreaktors von Tscherno-
byl gemeldet, um die Ziele des
FünQahresplanes zu erfüllen. Die
Parteizeitung „Prawda“ schreibt

sie hätten sich verpflichtet wäh-
rend der Ferien in Industrie- und
IjQT|dW'Ttr'fl?haft mitzuhelfen

Streiks: In der Streikstatistikvon
17 OECD-Ländem lag die Bun-
desrepublik Deutschland mit 51
verlorenen Arbeitstags! (pro Jahr
und 1000 abhängig Beschäftigte)

im Zeitraum von 1970 bis 1985 im
unteren Drittel (S. 7)

Dollar Der Kure der amerikani-

schen Währung hat gestern an den
wichtigsten europäischen Devi-

senmärkten erneut nachgegeben.
In Frankfurt verlor der Dollar

mehr als zwei Pfennig. Am Mittag

wurde ein amtlicher Mittelkurs

von 2,1299 Mark nach 2,1505 Mark
am Freitag festgestellt

Börse: Der Verfall des Dollarkur-

ses zieht auch die Kurse an den
Aktienmärkten immer tiefer in

das Sommerloch. Der Renten-
markt war freundlich. WELT-Ak-

Isntel: Justizminister Modal hat

gestern seinen Rücktritt angebo-
ten. Jüngster Anlaß des schon seit

mehreren Monaten schwelenden
Konflikts ist der Vorwurf MnHaia

gegen den Regierungschef, den
für Oktober geplanten Ämter-
tausch zwischen Peres und dem
derzeitigen Außenminister Sha-
mir verhindern zu wollen. (S. 5)

Anschlag Die französische Ter-

rororganisation „Action directe“

wird als Urheber eines Spreng-
stoffenschlages angesehen, der
gestern früh am OECD-Sitz in Pa-
ris erhebliche Schaden anrichtete.

Die Bombe war vor dem Gebäude
in einem Auto explodiert

tienindex 243,50 (249,06). BHF
Rentenindex 100,909 (106,851).

BHF Performance Index 105,655

(105,568). Dollarmittelkurs 2,1299

@,1505) Mark. Goldpreis pro Fein-

unze 353,95 (347,90) Dollar.
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KULTUR
Alx-en-Provence: Zu den Fest-

spielen werden in diesem Som-
mer 50000 Zuschauer erwartet;

vier Opern stehen ihnen zur Aus-
wahl, darunter drei Neuin-

szenierungen. Festspielleiter Erlo

sollte allerdings seinen Plan, pro
Jahr sechs Opern zu spielen,

nochmals überdenken. Der kurze
Höhenflug mit drei Neuproduk-
tionen endete nur knapp vor einer
Bruchlandung. (S. 15)

Tennis: Der Einsatz der Saarhiük-
kerin Claudia Kohde-Kilsch im er-

sten Spiel des deutschen Teams
beim Federation Cup in Prag ge-

gen Belgien ist gefährdet Die

jährige laboriert an einer Knie-

verletzung. (S. 13)

Malerei: In der Münchner Neuen
Pinakothek werden zur Zeit hol-

ländische Werke des 19. Jahrhun-

derts gezeigt Die vorwiegend aus

öffentlichem Besitz zusammenge-
tragene Ausstellung „Auf der Su-

che nach dem Gk>ldenen Zeitalter“

ist in riipRpm Umfang (69 katalogi-

sierte Bilder von 43 Künstlern) die

erste überhaupt mit niederländi-

scher Malerei der Zeit zwischen

1300 und 1860. (S. 15)

Radsport: Beraard Hiuault

(Frankreich) gewann die 18. Etap-

pe der Tour de France vor seinem

Teamkollegen Greg Lemond, der

weiterhin Spitzenreiter bleibt

Hiuault schob sich damit auf den

zweiten Platz vor.
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AUS ALLER WELT
Hitze: Eine s

<fe\ä — Wr*
Hitze: Eine schon drei Wochen
währende Hitzewelle - ohne Bei-

spiel in der jüngsten Geschichte -

plagt derzeit den Süden und Süd-

westen der USA. Die Temperatu-

ren sinket nicht unter 35 Grad,

selbst nachts nicht Die Weiden

.sind versengt, der Boden ist aus-

gedörrt, von Rissen übersät (Fo-

to). 28 Todesopfer werden bisher

direkt auf die Hitzewelle zurück-

geführt Nach Schätzungen beha-

gen die Verluste in der Landwirt-

schaft jetzt schon 800 Millionen

Dollar. (S. 16)
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> WERNER KAHL, Bonn
der Rückkehr des Ostberiiner

Ptofessors Herbert Meißner gestern
näfeumttag aus der Bonner „DDR“-
Vernetung in die „DDR“ wird jetzt

Gegengeschäft erwartet Die
Bjmdesregiemng schwieg über die

gründe für ihre Entscheidung, aus

^öffentlichem Interesse“ auf die wei-

tere Strafverfolgung des mutmaßli-
chen Agenten aus der Akademie der
Wissenschaften in Ost-Berlin zu ver-

zichten. In unterrichteten Kreisen

wurde jedoch davon. ausgegangen,
daß die Ostberiiner Ärztin Christa-

Karin Schumann freigelassen wird,

die in einam ftondergefangrdq des Mi-

nisteriums für Staatssicherheits-

dienst (MfS) seit mehr als sieben Jah-

ren gefangengehalten wird. Die Frei-

lassung soll mit „Meinen deut-

schen Häftiinggtnngrh *' verbunden
werden.

Die seit sechs lägen andauernden
Auseinandersetzungen um den
„DDR“-Überläufer ProfessorHerbert

Meißner waren gestern vormittagvon
den Unterhändlern aus Ost-Berlin

und Bonn mit einem Kompromiß be-

endet worden. Die Bundesregierung

ließ sich zusichern, daß im Fäll unge-
hinderter Rückkehr Meißners Gegen-
leistungen durch Freilassung von Ge-
äugenen erbracht werden. Als Vor-

aussetzung für die Rückkehr willigte

die „DDR“ ein, daß ein Beauftragter

der Regierung mit Meißner sprechen
durfte, der sich seit sechs Tagen in

der ^DDR“-Vertretung aufhielt. Zu
dem 30minütigen Gespräch mit

Staatssekretär Ludwig Rehlinger

vom Ministerium für innerdeutsche

Beziehungen in der Außenstelle des

Bundeskriminalamtes in Mecken-
heim bei Bonn wurde auch ein Arzt
hinzugezogen, der jedoch keine An-
zeichen feststellte, daß der Wissen-

schaftler möglicherweise vor der Un-
terredung gedopt worden sein könn-
te. Unmittelbar nach Meißners Erklä-

rung, er wolle zurückkehren, wurde
er an den hessisch-thüringischen
Grenzübergang Herleshausen ge-
bracht, wo ihn „DDR“ -Offizielle im
östlichen Kontrollpunkt Wartha emp-
fingen.

Die juristische Entscheidung in der
Affäre war gestern früh bei Dienstbe-
ginn beim Bundesgerichtshof gefal-

len. Generalbundesanwalt Rebmann
batte das Ermittlungsverfahren ge-

gen Meißner eingestellt Anschlie-
ßend hatte der Untersuchungsrichter

den Haftbefehl aufgehoben.

In Bonn stellte sich „DDR“-Unter-
händter Vogel am Mittag im Prozeß
gegen den früheren Bundesminister
Franke (SPD) und seinen Ministerial-

direktor Hirt als Zeuge zur Verfü-,

gung. Von den durch die Beschuldig-

ten angeblich veruntreuten 5.6Minim
nen Mark sei kein Geld in die „DDR“

.

bei Häftlingsfreikäufen geflossen,

sagte Vogel Von der Gewohnheit
daß in der früheren sozial-liberalen

Bundesregierung Geld für humanitä-

re Aktionen durch die Caritas in Ber-

lin „gewaschen“ wurde und im Kof-
fer von dem damaligen Anwalt der
Bundesregierung, Jürgen Stange, zu-

rück nach Bonn zu Hirtgebracht wor-
den sei, habe er nichts gewußt Er
habe er viele „harte Nüsse geknackt“,

aber der Fall Franke/Hirt sei für ihn

ein „Phänomen“.
Seite 3: Ein diskreter Mittler

Zurück nach Ott-Berffn: Herbert Meißner
POTO:HERBERT KNOSAWSN/rtr

CSU bringt Kontrolle an Riesenhuber unterstützt

Sektorengrenze ins Spiel Genscher in Moskau
Asylrecht: Strauß macht Vorschläge für Grandgesetz-Änderung Heute Unterzeichnung des Wissenschaftsabkommens?

PETERSCHMALZ, München
Der bayerische Ministerpräsident

Franz Josef Strauß hat dem Vorstand
seiner Partei gestern ein Papier vor-

gelegt das ungeteilte Zustimmung
des CSÜ-FühmngsgremiuTiis fand
und das Grundlage für. die ron der
bayerischen Koalitionspartei gefor-

derten Grundgesetzänderung «»in

soll Strauß sieht darin die einzige

Möglichkeit der Flut der Asylbewer-
ber Herr zu werden. Hier handle es

sich um „ein zum Skandal geworde-
nes Problem, über das sich Bonn zu-

wenig Gedanken gemacht hat“, be-

gründete Strauß den Vorstoß aus
München.
Nach der Vorstellung der CSU sol-

len zwei Artikel des Grundgesetzes
geändert werden. Für Artikel 16
schlägt Strauß vor, den zweiten Satz
des zweiten Absatzes, der bisher lau-

tet „Politisch Verfolgte genießen
Asyhecht“, dahingehend zu ergän-

zen, daß politisch Verfolgte „nach
Maßgabe der Gesetze Asylrecht“ ge-

nießen. Alternativ wäre auch die For-

mulierung mnglinhf „Politisch Ver-
folgten wird nach Maßgabe der Ge-
setze Asyl gewährt“

Strauß gestern nach der Vorstandssit-

zung, die Bundesrepublik sei der ein-

zige Staat der Welt, der den Asylanten
einen Rechtsanspruch gewährt, wäh-
rend beispielsweise Frankreich die

Asylanten- und Ausländergesetzge-

bung drastisch verschaff habe. So
würden künftig die Präfekten über
eine Ausweisung entscheiden. Ge-
richtsverfahren seien grundsätzlich

Um den Aufenthalt eines Bewer-
bers, dessen Asylersuchen nicht statt-

gegeben wurde, durch Gerichtsver-

Abenteuerliche

Flucht aus Böhmen
DW.Wien

_
Eine abenteuerliche Flucht nach

Österreich ist am Wochenende zwei

Männern aus der Tschechoslowakei

geglückt Wie die österreichische

Nachrichtenagentur apa meldete, be-

nutzten der 35jährige Forstarbeiter

Robert Ospald und der 2Qjädrige

Schlosser Zdenek Pohl, beide aus

Leitomischl (Litomysl) in Ostböh-

men, eine über die Grenze führende

ftnffrgymnm'mgstefamg als „Seit

bahn“, um nach Niederösterreich zu

Die beiden Flüchtlinge hatten sich

kleine „Rollgondeln“ gebastelt, die

sie aufder CSSR-SätederGrenze am
nichtstroniführenden Monteurkabel

einhangtea Mit diesen Geräten ge-

langten sie d»nn am Samstag früh

ohne Schwierigkeiten über eine

Strecke von rund 300 Metern zum
ersten Hochspannungsmastauföster-

reichischem Gebiet

Im März: war ein Fluchtversuch

zweier junger Drachenflieger aus der

Tschechoslowakei nach Österreich

gescheitert. Einer der beiden Flucht-

willigen starb später an den Folgen

der Verletzungen, die er beim Ab-

sturz des Fluggerätes erlitten hatte.

Seite 16: In den Westen geschwebt

fahren nichtum Jahre aufKostender
Sozialhilfe zu verlängern, schlägt

Straußvor,dmArtikel 19des Grund-
gesetzes zu ergänzen. In Absatz vier

heißt es: „Wird jemand durch die öf-

fentliche Gewalt in seinen Rechten
verletzt, so steht ihm der Rechteweg
offen.“ Ihm soll die Formulierung
beigefugt werden: „Das gilt nicht für

Maßnahmen gegenüber Ausländem
nachdem Asyhecht“ Damit könnten
Bewerber an der Grenzeohne Gerich-

te zurückgewiesen werden.

Auch über den möglichen Inhalt

des Axisführungsgesetzes ließ der Mi-
nisterpräsident die Beamten der
Münchner Staatskanzlei nachdenken.
Ihr Ergebnis: Sogenannte Nach-
fluchtgründe, also Gründe, die nach
der Flucht entstehen, werden nicht
mehr anerkannt; Abweisung von Be-
werbern aus „gewissen Ländern“ der
Dritten Welt bereite an der Grenze;
Eröffnung von Asylverfahren nur bei

Bewerbern aus bestimmten Ländern;
Kontigentierung von Flüchtlingen,

die aufgenommen werden; Aus-
schluß von gerichtlichen Nachprü-
flingen und VerwaÜungsentschei-
dungen. Strauß sagte, er würde nicht

vor Kontrollen an der Berliner Sekto-

rengrenze zurückschreckezL Der Ber-

lin-Status sei nicht so vorrangig, um
auf dieses Büttel einer Kontrolle of-

fensichtlich mißbräuchlicher Bewer-
ber, die über die „DDR“ einzureisen

versuchten, zu verzichten. Aber er sei

nicht der Regierende Bürgermeister

oder einer der Stadtkommandanten.
Sollte sich die SPD einer Grundge-
setz-Änderung verweigern, werde
•man im Wahlkampf herausstellen,

wer für die wachsende Asylantenflut

die Verantwortung trägt

Seiten 4 und 5: Weitere Beiträge

„Iacocca for

President“
DW. New York

Chrysler-Chef Lee Iacocca gilt

nach Senator Gaiy Hart bei Anhän-

gern der Demokratischen Partei so-

wie bei Unabhängigen als populär-

ster Anwärter auf die Nominierung

des Spitzenkandidaten der Demokra-

ten für die nächsten US-Präsident-

schaftswahlen im Jahre 1988. Das

geht aus einer von „Time Magazine“

in New York veröffentlichten Mei-

nungsumfrage hervor. Der 61jährige

Iacocca, der den finanziell angeschla-

genen Automobilkonzem Chrysler

wieder flott gemacht und erfolgreich

die Spendentrommel für die Restau-

rierung der FreiheitsstatLie im Hafen

von New York gerührt hatte, kam
nach dem Umfrageergebnis in der

Beliebtheitsskala auf Platz zwei hin-

ter dem demokratischen Senatorvon

Colorado, Hart

Der ehemalige RepublikanerIacoc-

ca, der nie ein öffentliches Amt be-

kleidet hat .und sich selbst als poli-

tisch unabhängig bezeichnet erklärte

erat vor kurzem, daß er auf keinen

Fall als potentieller Kandidat zur Ver-

fügung stehe. Er nahm damit Stel-

lung zu den „Übenedungsküzisten“

eines neu gegründeten Komitees „Ia-

cocca for President“.

ARNULF GOSCH, Bonn
Bundesforschungsminister Heinz

Riesenhuber ist gestern überra-

schend nach Moskau gereist Nach-
dem zunächst ein Sprecher des Bun-
despresseamtes diese Information

mit dem knappen Hinweis bestätigt

hatte, daß alle Einzelheiten über Ziel-

setzung und Zeitplan dieser Visite in

der sowjetischen Hauptstadt mitge-

teilt würden, erklärte Regierungs-

sprecher Friedhelm Ost später gegen-

über der WELT, „daß es so aussieht,

daß ein deutsch-sowjetisches Ab-
kommen über wissenschaftlich-tech-

nische Zusammenarbeit am Dienstag

unterzeichnet werden kann“. Unter
dem Dach dieses Rahmenabkom-
mens werde es drei Ressortabkom-

men geben. Als erstes soll das Ab-
kommen über die friedliche Nutzung
der Kernenergie unterzeichnet wer-

den. Ost bezeichnet» diese Entwick-

lung als „großen Fortschritt“, wenn
man bedenke, daß schon seit 1973

über ein solches deutsch-sowjeti-

sches Vertragswerk verhandelt wer-

de. Immer wieder war die Unterzeich-

nung des Vertragswerkes an der Ein-

beziehung des wissenschaftlich-tech-

nischen Potentials West-Berlins ge-

scheitert Die Frage der Einbeziehung

Westberliner Wissenschaftler sei nun
„sehr zufriedenstellend“ geregelt

worden. Von einem Kompetenzstreit

zwischen Bundesaußenminister Gen-
scher und Bundesforschungsminister

Riesenhuber wollte Ost nichts wis-

sen. Beide Minister würden in Mos-

kau „ein Herz und eine Seele sein“.

Weitere Erklärungen gab Ost nicht

ab.

Dem sicheren Vernehmen nach ist

Riesenhuber auf Wunsch von Bun-
deskanzler Helmut Kohl dem Bun-

Howe-Besuch in

Pretoria „nutzlos“
DW. Pretoria

Zwei Tage vor dem Eintreffen des

britischen Außenministers Sir Geof-

frey Howe in Südafrika hat ein Kom-
mentator der regiemngsnahen Zei-

tung „The Citizen“ den für morgen
geplanten Besuch als nutzlos bezeich-

net Howe sei zur Erfolglosigkeit ver-

dammt hieß es in dem Leitartikel

Für Südafrika wäre es Selbstmord,

auf die Reformforderungen der USA
und Europas einzugehen. Es solle

auch niemand glauben, daß sich die

Regierungin Pretoria durch den briti-

schen Veracht auf Sanktionen zu

mehr Entgegenkommen bewegen las-

sen werde.

Friedensnobelpreisträger Bischof

Desmond Tutu hat gestern zum zwei-

ten Mal seitVerhängung des Ausnah-
mezustands mit Südafrikas Präsident

Botha gesprochen. Tutu hatte vorher

erklärt, erwerde in dem Gespräch ein

Ende des Ausnahmezustands for-

dern. Bei der ersten Begegnung mit

Tutu, die am 13. Juni, einen Tag nach

Verhängung des Ausnahmezustands,
stattgefünden hatte, hatte Botha sei-

ne harte Haltung bekräftigt Davor
waren Botha und Tutu zuletzt im Jah-

re 1980 zusammengetroffen.

Seite 6: Erfolglosigkeit

desaußenminister nachgereist. DieAla
tion hat in Bonn erhebliche Verwun-

jj

derung und Verwirrung ausgelöst,
jj

Denn erst vor zehn Tagen hatte sich
§

Genscher in öffentlich ausgetrage- ^

nem Streitumdie Kompetenzfürden ij

Abschluß eines solchen Abkommens 5

gegenüber Riesenhuber durchge-
Jj

setzt Dabei soll Kohl eindeutig die
(,

Position Genschers unterstützt und i

Riesenhuber wegen dessen angeb li-
jj

eher Indiskretion gerügt haben.
jj

In einem der Öffentlichkeit zu- ?

gänglich gemachten Schreiben des
g

Forschungsministers an Genscher
jj

hatte Riesenhuber vor einer übereil- ü

ten Anfertigung der Vertragsentwür- £

fe gewarnt Aus der unmittelbaren e
„

Umgebung des Ministers war beson-
j;

ders Kritik an der „nur schlampigen 5

und unseriösen“ Berücksichtigung f|

der Westberliner Wissenschaft geübt *

worden. Das jetzt wohl unterschrifts-

reife Abkommen soll eine „personen-

bezogene Klausel“ für die Einbezie-

hung von Wissenschaftlern aus Berli-

ner Bundesbehörden beinhalten.

Wie gestern von unterrichteter Sei-

te in Bonn verlautete, sei die Fachde-
legation, die in Moskau über Einzel-

heiten des Vertragsentwurfs verhan-

delte, „mit leeren Händen“ nach
Bonn zurückgekehrt. Und Riesenhu-

ber soll wiederholt zum Ausdruck ge-

bracht haben, daß er nicht in der Lage
sei, innerhalb einer Woche ein Res-

sortabkommen mit festen Programm-
absprachen auf die Beine zu stellen.

In forschungspolitischen Kreisen

wurde die Vermutung geäußert, daß
Genscher in Moskau eine „Rücken-
lehne“ brauche, weil das ganze Ver-

tragswerk „offenbar sehr wackelig“

sei

Seite 3: „Bei so schönem Wetter"

DER KOMMENTAR <

Russische

Schwalbe
HERBERT KREMP

D as diesjährige „Sommer-
theater“ der Bundesregie- ;

rung laßt sich erfreulich gut an.

Der Durchbruch beim Wissen- :

schafts-Abkommen mit Moskau
;

weist über den Tellerrand des :

Vertrages hinaus: Die Sowjets ;

haben ihren Widerstand aufge-
J

geben, West-Berlin zumindest*
indirekt in die Vereinbarung

;

einzubeziehen. Die deutsche i

Hartnäckigkeit hat sich gelohnt,
f

Riesenhuber reist seinem Kolle -

v

gen Genscher zur Unterzeich- L

nung nach. Frage ist nur: War-

1

um ließ Gorbatschow auf ein- j;

mal die Berliner Schwalbe ilie- L

gen?

Der Bundeskanzler weiß eine f

bündige Antwort: Der Kreml-

"

Herr ist an besseren Beziehun-
J

gen stark interessiert Was küm- ;

inert ihn das Revanchismus-Ge- r

schrei von gestern. Die Bundes-
j:

republik ist zum „wichtigsten }

Faktor in Europa“ geworden, [

den man nicht umgehen könne.
[

So lautet die Bonner Lesart

;

und sie gilt nicht nur für Wirt-
j

schaff und Wissenschaft. Das •

Gespräch, das Gorbatschow i

dem deutschen Außenminister

'

gewährte, signalisiert den Emst
;

des sowjetischen Interesses an :

allen wichtigen Bündnispart-

;

nem der USA in Europa. Mit
t

Schwalben der Courtoisie be-[

dacht sollen sie in ihre beson- r

dere Hilfsrolle beim sowjeti-

1

sehen Abrüstungspoker mitden |j

USA eingeführt werden. Die ji

Grim-Grom-Zeiten Gromykos
j

sind vorbei Handlungsreisende 5

wie Hans-Dietrich Genscher in
^

Laune und Position zu bringen r

ist Gorbatschows diplomatische
j;

Devise. 5

D ie Sowjets sind offenbar be-
]

rät den westlichen Deut- ü

sehen die Beteiligung an der }

Nachrüstung zu verzeihen, so-

fern diese jetzt Friedensdienste f

tun und Washington zu Rü- 5

stungs-Konzessionen drängen, i

Wird die Bundesregierung dies *

um des schönen Sommers wil- l

len tun? Vielleicht sendet Gor- Ü

batschow eine zweite Schwalbe
J

nach. Vielleicht beendet „Aero- j

flot" ihre Billigflüge für Asylbe- ü

werber in das bedrängte Berlin. [

Ob Wissenschaft ob Asylanten- jj

ström - Berlin ist der Druck-
[

punkt mit dessen Schmerzsi- ü

gnalen Gorbatschow deutsches
jj

Wohlverhalten zu regulieren
|

versucht s

Hohe Haftstrafe

für Spion Rotsch
DW. München

Wegen geheimdienstücher Tätig-

keit und Verletzung einer besonderen
Geheimhaltungspflicht hat gestern

das Bayerische Oberste Landesge-

richt in München den KGB-Spion
Manfred Rotsch zu acht Jahren und
sechs Monaten Freiheitsstrafe verur-

teilt Außerdem erkannte ihm das Ge-
richt die Fähigkeit zum Bekleiden Öf-

fentlicher Ämter für iünf Jahre ab.

Der ehemalige Abteilungleiter beim
Rüstungskonzem Messerschmitt-
Bölkow-Blohm (MBB) hatte geheime
Pläne, darunter die des NATO-
Kampfflugzeuges Tornado, verraten.
Seite 4: „Denkbar schwerster FaU“

Raketen treffen Ministerium
im Zentrum von Madrid
Antwortet ETA auf Ausweisung von Basken durch Paris?

DW. Madrid

Das Madrider Stadtzentrum ist ge-

stern durch eine Serie von Anschlä-

gen mit Bomben und Raketen er-

schüttert worden. Dabei wurden min-

destens acht Personen verletzt Ver-

mutlich gehen diese Anschläge auf

das Konto der baslöschen Separati-

stenorganisation ETA.

Wichtigstes Angriffsziel war das

Verteidigungsministerimn. Aus ei-

nem Fahrzeug wurden vier Panzerab-

wehrraketen auf das Gebäude abge-

feuert. Sie beschädigten das zweite

und dritte Geschoß und verfehlten

das im vierten Stockwerk gelegene

Amtsammer von Verteidigungsmini-

ster Nards Serra.

Zwei Autobomben explodierten in

dicht besiedelten Wohngebieten in

der Nähe von Bürogebäuden. Über
weitere Explosionen gab es wider-
sprüchliche Aussagen. In einigen Fäl-

len soll die Polizei die Explosionen in

verdächtigen Fahrzeugen vorsorglich

ausgelöst haben.

Erst vor einer Woche waren bei der

Explosion einer Autobombe zehn

junge Angehörige der paramilitäri-

schen Polizeitruppe Guardia CivD ge-

tötet und 30 Menschen verletzt wor-
den. Die ETA-Organisation „Spa-
nien-Kommando“ hatte sich zu dem
Anschlag bekannnt. Es wird vermu-
tet, daß die ETA mit den jüngsten
Anschlägen auf die Ausweisung des
mutmaßlichen ETA-Mitglieds Jose
Manuel Varona Lopez aus Frankreich
in der vergangenen Woche reagiert

Ihm werden Verbindungen zum
„Spanien-Kommando“ nachgesagt
Er ist der erste Baske, den Frankreich
ohne Interpol-Fahndung der spani-

schen Polizei ausgeliefert hat.

Der französische Außenminister
Jean Bemard Raimond, der weitere

Ausweisungen von Basken angekün-
digt hat wird in dieser Woche zu Ge-
sprächen mit seinem spanischen Kol-
legen Francisco Femandez Ordonez
über den Status politischer Flüchtlin-

ge aus dem Baskenland in Madrid
erwartet Der spanische Rundfunk
meldete, die Polizei habe mehrere mit
Sprengstoff beladene Fahrzeuge in
der Nahe der Residenz des französi-
schen Botschafters aufgefunden und
die Sprengsätze entschärft
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Ein Fall wurde geregelt
Von Enno v. Loewenstern

E s soll also nicht mehr Meißner-Porzdlan zerschlagen wer-

den. Der Ostberliner Experte für entschadigungslose Ent-

eignung in westlichen Kaufhäusern erklärte dem Staatssekre-

tär Rehlinger, daß er zurückkehren wolle; der Generalbundes-

anwalt stellte das Verfahren entgegenkommend ein - gemäß
Paragraph 153 d kann in bestimmten Fällen aus politischen

Gründen von Strafe abgesehen werden und der unselige

Professor fuhr noch am Montag zurück in die „DDR“, wo man
gewiß nicht von Strafe absehen wird.

Insofern also wird der Gerechtigkeit schon noch Genüge
geschehen, wahrscheinlich im Übermaß, aber die Entschei-

dung lag bei Meißner, und er blieb auch aufdem nicht-exterri-

torialen Boden des Bundeskriminalamts dabei. Zum anderen:

Das Gesicht diesseits der Mauer wurde gewahrt Zwar fuhr

Meißner allein, aber er wurde gewissermaßen in ein Paket

gegenseitigen Austausches verschnürt, wobei, wie man hört,

Ost-Berlin seinerseits einiges für Meißner zugelegt haben soll

Ein teures Stück Schlauch, in jeder Hinsicht

Dennoch kann, wer will, erleichtert registrieren, daß gewisse
finstere Drohungen hinsichtlich des Besuchs- und Reisever-

kehrs damit gegenstandslos geworden sind. Wer will, kann gar

ein Stück „Normalisierung“ verzeichnen. Denn es ist normal
im geteilten Deutschland, daß ein Deutscher wegen eines

Ladendiebstahls zum Mittelpunkt einer Haupt- und Staatsaffä-

re wird und sich (bzw. seine Familie) schwersten Pressionen,

womöglich Todesdrohungen, ausgesetzt sieht - sofern dieser

Deutsche aus dem besetzten Teil unseres Vaterlandes kommt,
den wir ganz normal als „zweiten deutschen Staat“ bezeichnen

und behandeln.

Nun geht das Business as usual weiter, und niemand ist

dankbarer dafür als das SED-Regime, denn es hat zur Zeit

wichtigere Aufgaben. Es überschwemmt uns mit „Asylanten“

und sucht damit zielbewußt und einfallsreich eine innenpoliti-

sche Krise in der Bundesrepublik herbeizuführen. Ein „Fall

Meißner“ hätte vielleicht zu Verschärfungen des, wie sagtman
normalerweise, deutsch-deutschen Klimas geführt und diese

Kreise gestört.

Libysche Nachgedanken
Von Günter Friedländer

\T icht jeder möchte sich noch an die Reaktion vieler Kritiker

1 1 in der westlichen Welt erinnern, als Reagan vor genau drei
' Monaten befahl, Libyens Diktator Khadhafi für seine Rolle im
internationalen Terror durch den Angriffaufausgewählte Zie-

le in Libyen zu bestrafen. Da hörte man, daß „Gewalt nurneue
: Gewalt provozieren muß“, als wären die USA der Angreifer
gewesen. „Kenner“ sagten voraus, daß nun alle arabischen
Länder gezwungen würden, sich mit Khadhafi zu solidarisie-

ren, und daß man ihm zu neuer Popularität verholfen habe.
Liberale Massenmedien derUSA bezeichneten die Strafaktion

im besten Fall als einen fetalen Irrtum, wenn sie nicht Reagan
wieder einmal als den legendären Filmcowboy darstellten, der
beim geringsten Anlaß losfeuert

DasThema taucht nun abermals in derPresse derUSAauf-
anders, viele Blätter sind dort bereit, eigene Fehler einzugeste-

hen. Angesehene Zeitschriften wie die konservative „Public

Opinion“ und die liberale „New Republic“ stellen fest, daß
Amerikas öffentliche Meinung auch in den erregten Apriltagen
fest an Reagans Seite stand und daß die vorausgesagten
schlimmen Folgen ausblieben. Sogar die „Washington Post“
hat neue Erkenntnisse. Die Folgerungen ergeben dieses Bild:

Erstens hat sich niemand innerhalb oder gar außerhalb
' Libyens mit Khadhafi identifiziert, er ist vielmehr bis heute
völlig isoliert geliehen. Zweitens hat die amerikanische Straf-

aktion keine neuen Aktionen des libyschen Diktators ausge-

löst Die Zahl der Terroranschläge aufNordamerikaner war in

den neunzig Tagen nachdem Bombardement kleiner als in den
neunzig Tagen vorher. Drittens ist auch die Kritik, die dieUSA
aus westlichen Ländern hören mußte, leiser geworden oder
verstummt Nicht nur Libyen, auch der Westen habe etwas

- dazugelemt
‘ Gleichviel, ob Reagan Amerikas öffentliche Meinung geän-
dert hat oder ob er nur auf eine bereits vorher erfolgte Ände-
rung reagiert: Vietnam ist überwunden, meint „Public Opi-
nion“, und Amerika wird sich seiner Pflichten als mächtigste
Großmacht der Erde bewußt Das sollten Amerikas Feinde ins

Kalkül einbeziehen; seine Freunde auch.

Glemp zum Bürgerkrieg
Von Carl Gustaf Ströhm

Der Primas von Polen, Kardinal Glemp, ist kein Freund
harter Worte, auch nicht gegenüber dem kommunisti-

schen Regime. Dennoch oder vidieicht gerade deshalb hat
Glemp in einem Punkt den Nagel auf den Kopf getroffen: Als
er nämlich zur Charakterisierung der gegenwärtigen Situation
erklärte, Polen habe sich in den letzten Jahrenam Rande eines
Bürgerkrieges befunden.

Nun könnte man allerdings die Frage stellen, ob der Begriff
„Bürgerkrieg“ - mit dem Glemp die Konfrontation zwischen
der Gewerkschaft „Solidarität“ einerseits und dem kommuni-
stischen Regime andererseits charakterisieren wollte - für ein
Land zutreffen kann, in welchem die Kommunisten (nach ihrer
eigenen Einschätzung) niemals mehr sein konnten als eine
Minderheit Bürgerkrieg setzt ja voraus, daß die Bürger eines
Landes gegeneinander in den Krieg ziehen. Die überwältigen-

de Mehrheit der Polen aber wollte keinen Bürgerkrieg und
übertiaupt keinen Krieg - sie wollte mit friedlichen, gewerk-
schaftlichen und demokratischen Mitteln die politische Frei-

heit für sich erkämpfen.

Man müßte also die Analyse des Primas um einiges präzisie-
ren und fortsetzen. Dazu gehört wohl auch, sich der Tatsache
bewußt zu sein, daß Jaruzelski und die Kommunisten nur
angesichts der geostrategischen Lage Polens überhaupt eine
Chance haben, an der Macht zu bleiben. Die Kommunisten
waren, um in Glemps Kategorien weiterzudenken, in Polen
eine durch eigene Schwäche unterlegene Bürgerkriegspartei,

die die Hüfe einer auswärtigen Macht benötigte, um sich
nachträglich durchzusetzen.

Stünde nun die polnische Armee nicht unter sowjetischer

Kontrolle (und müßten die polnischen Militärs nicht in der

Furcht vor einer sowjetischen Intervention leben), so wäre es

höchst zweifelhaft, ob die Streitkräfte den Aufrufzum Vorge-

hen gegen die freien Gewerkschaften überhaupt befolgt hat-

ten. Damit aber reduziert sich die Legende von Jaruzelski als

einem „Patrioten“, der das Schlimmste verhütet hat, auf die

- Frage: Für wen hat er das Schlimmste verhütet - für Polen

oder für den sowjetischen Kommunismus?

o"VT"
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Mit Kernenergie leben
Von Ulf Hansen

Das Reaktonmglück von Tscher-

nobyl stellt die Kernenergie vor
Hip Rwdpiwfrap Dip Verängstigung

darf aber nicht in abwehrender Läh-

mungerstarren oderin übereiltenAk-
tionismus ausbrechen. Wir müssen
die neue Erfahrung verarbeiten und
uns den Tatsachen stellen. Wir müs-
sen leinen, mit der Kernenergie zu
leben - oder ohne sie.

Es gibt keinen Zwischenweg.Auch
eine politische Tolerierung der Kern-

energie für eine begrenzte Über-

gangszeit heißt, sich vor derentschei-
denden Frage davonzustehlen. Ent-

weder ist das Risiko zu hoch, um
hingpnnmmpn werden Dann müß-
ten die Anlagen sofort stillgelegt wer-
den. Oder die Kernenergie ist mitden
übrigen Risiken der industrialisierten

Weh; vergleichbar. Wenn die Kern-
energie ähnlich einzustufen ist wie
andere Technologien, so muB Hip«

mit Hpm Bewußtsein gpsrhphen, daß
Störungen und Unfälle auch tatsäch-

lichauftreten können. Denn eineWelt
ohne Risiken gibt es nicht Es bleibt

nur, den Weg des geringsten Risikos

zu suchen.

Andere Techniken hahpn auch ihre

Risiken. Vor wenigen Wochen ist ein

Staudamm auf Sri T .antra gebrochen
In den Fluten sind Hunderte ertrun-

ken und Tausende vertrieben wor-

den. Wir haben diesen Unfallund vie-

le ähnliche „akzeptiert“. Wir „leben

damit“, daß jedes Jahr in der Weh
etwa tausend Bergarbeiter sterben.

Es soll hier nicht gegengerechnet,

sondern ein fundamentaler Unter-

schied herausgestellt werden. Bei an-
deren Unfällen sind die dort beschäf-

tigten Arbeiter oder eine lokale Be-
völkerungsgruppe betroffen, wäh-
rend bei der Kernenergie ein viel grö-

ßerer Kreis bedroht sein kann.

Es muß das Ziel sein, die Kern-
energie so sicher zu beherrschen, daß
selbst bei den schlimmsten denkba-
ren Unfallen niemand in der Umge-
bung der Anlage einen Schaden erlei-

det Für das Personal selbst ist das

Berufsrisiko in einem Kernkraftwerk
vergleichbar, wenn nicht sogar gerin-

ger als in anderen Industrien. Diese
Tatsache ist auch den Mitarbeitern

bewußt Der breiten Öffentlichkeit ist

aber das Risiko nur schwerlich mit
dem Maßstab geringer Wahrschein-
lichkeit verständlich zu machen. Das
Risiko für die Bevölkerung muß also

mit technischen Maßnahmen ausge-

schlossen werden. Nach neuestenBe-
rechnungen in der Sicherheitsfbr-

schung für deutsche Kernkraftwerke
zeichnet sich nun ab, daß selbst bei

einem RpmuphmpignnfaH die Folgen

geringer wären als bei einem schwe-

ren Unfall in einer nicht-nuklearen

Industrieanlage. Selbstdieses beruhi-

gende Ergebnis wird gewiß nicht das

Ende der Entwicklung in der Reak-

toracherheitsforschung bedeuten.

Die kommerziell betriebenen Leicht-

wasserreaktoren werden ständig ver-

bessert Neue Reaktorkonzepte ver-

sprechen eine so hohe inhärente Si-

cherheit, daß eie Kernschmelzen
möglicherweise ausgeschlossen wer-

den kann. Die Katastrophe von
Tschernobyl ist nicht der Alltag einer

Energieversorgung auf Kemenergie-

basis. Das Unglück hat uns aber das
dpfährHirnggpnfpntifli der Kernener-

gie deutlich gemacht

Die Verseuchung großer Landstri-

che nach Hpm Unfall in Tschernobyl

demonstriert, daß die Gefahren der

Kernenergie keine nationale, sondern
eine grenzüberschreitende Dimen-
sion haben. Die Forderung nach in-

temationalen SicherfaejtggtaDdardg
ist folgerichtig und für jeden ver-

ständlich. Allerdings ist ebenso klar,

daß eine international abgestimmte

Genehmigung von Kernkraftwerken

schwierig, wenn nicht gar unmöglich
sein wird. Dennoch werden sich in-

ternationale SioherheitsstanHarHs
durchsetzen müssen. Unfälle wie die

GAST-
KOMMENTAR

Ulf Hansen ist Professor für Kraft-

werkstechnik an der Universität-
Gesamthochschule Essen
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in Harrisburg und Tschernobyl tref-

fen nämlich nicht nur pinpn pinrigpn

Beträberoder Hersteller, sondern die
Kernenergie insgesamt Daher das
Streben der Industrie selbst nach
weltweiter Durchsetzung höchstmög-
licher SichprhpThtgfemHaMgj bei dem
ihr die Politik beistehen muß.

„Abgemagerte“ Anlagen mit ver-

ringerter Sicherteilsausrüstung wird
es nicht geben. Kernenergie bleibt ei-

ne kapTfoiintpnsivp Energie, die es ge-

rade in Entwicklungsländern schwer
haben wird, mit konventioneller

Technik aus einheimischer Produk-
tion zu konkurrieren. Es spricht viel

dafür, daß die Ausbreitung der Kern-
energie auf nur wenige Länder kon-

zentriert bleiben und die häufig geäu-

ßerte Befürchtung einer tinüber-

schaubaren Bedrohung aus vielen
kleinen RemenergielanHem nicht

Wirklichkeit werden wird.

. . Die Ricken der. Kernenergie -smH

nach allem, was wir wissen, geringer

als die sich jetzt bietenden Alternati-

ven. Die Katastrophe im indischen

Bhopal hat nicht einer Schließung
der chemischen Industrie in der Bun-
desrepublik geführt. Ebensowenig
zwingt Tschernobyl zu einem Aus-
stieg aus der Kernenergie. Die beiden
Namen werden aberSymboleder Ge-
fahren unserer indutfrialiricrten Welt
und ständige Mahner für ein nicht

nachzulassendes Sicherteitsbe-

wußtsein bleiben.

Die energiewirtschaftliche Rolle

der Kernenergie darf ungeachtet des
unbedingten Sicherheitsvöirangs

nicht außer acht gelassen werden. Es
ist hinlänglich bekannt, Haß 711m Bei-

spiel in der Bundesrepublikjede drit-

te Kilowattstunde in Kernkraftwer-

ken erzeugt wird. Aber weiß man
auch, daß weltweit in der Stromer-

zeugung 500 Millionen Tonnen Stein-

kobleeinheiten (SKE) durch Kern-

energie substituiert wurden? Nicht

allein Energiesparen und eine höhere
Kohle- und Gasförderung, sondern
vor allem die .Kernenergie hat be-

wirkt, daß das Öl weltweit an Bedeu-
tung verloren hat. Neben dem direk-

ten Kostenvortefl in der Stromerzeu-

gung sind gerade diese indirekten

Wirkungen fürden Weltenergißinarkt

von nicht zu unterschätzendem Wert.
Dazu kommt alles redet über die

mögliche nukleare Katastrophe. Aber
niemand scheint die soziale Katastro-

phe zu bedenken, mitderwirrechnen
müßten, wenn die Kernenergie abge-

schafft würde, die Preise entspre-

chend stiegen und die Realeinkünfte

entsprechend zurückgmgen.

IMGESPRÄCH Jizchak Modai

Kann rechnen und wehtun
Von Reuven Assor

Harte ist dermeistumstritteae Mi-

nister im israelischen Kabinett

nichtmehr Ariel Sharon, sondern Jiz-

chak Modai - das heißt: er war es.

Modai war bis vor kurzem Finanzmi-

nisterund wurde aus diesem Ministe-

rium von Ministerpräsident Peres

ausgebootet - in das Justizministeri-

um; wo er Peres wieder so provozier-

te, daß dieser den endgültigen Hin*

auswuif Modais aus der Regierung

ankündigte. Woraufhin Modai von

selbst zurücktrat Erscheintzu erwar-

ten, daß, wenn Außenminister Scha-

mir in drei Monaten „tumosgemäß“
die Regierung übernimmt, er Modai

wieder eia Mmisteramt geben wird.

Allgemein wird Modai ob seiner

Tüchtigkeit und Inteliigenz gekibt. Er
hat nicht weniger als drei Diplome:

das^eines Chemieingenieurs, das ei-

nes Wirtschaftswissenschaftlers und
das eines Juristen. Der 1926 in Tel

Aviv geborene Modai schlug in den
fünfziger Jahren zunächst eine mili-

tärische Karriere ein, er war unter

anderem auch Sfilitfrattachfe m Eng-
land. Darm wandte er sich der Wirt-

schaft zu; als Manager konnte er zwei
in die roten Zahlen geratene Unter-

nehmen sanieren.

Seine Aktivität in darkleinen Libe-

ralen Partei brachte ihn in die Knes-

set und mit Begins Wahlsieg 1977 ln

dieRegierung, in der er zunächst im
Wissenschafts-,dannim Energiemini-

sterium und in den letzten zwei Jah-

ren als Finanzminister tätig war.

Nach einer Reihe von Finanzmini-

stern, die schnell kamen und noch
raschergingpn

1
gelang Modai Un-

wahrscheinliche: die galoppierende

Inflation beinahe vollständig zu stop-

pet wem auch Fachleutedm Rück-
halt hervorfaeben, dm Peres ihmgab.
Zwar sieht sich Mndai unter den

Liberalen als fahrende Persönlich-

keit, doch wird dieser Anspruch von
spinm übrigen fünf liberalen Mini-

sterkoüegen aufs heftigste zurückge-

wiesen. Auch in der liberalen Parta-

menlsfraktion ist er wegen seiner Ar-

roganzundseines Gebarens teüweise
recht unbeliebt

- a

Bracht» Pervs in Wuti Ufcud-Nech-
WUChsModoi •; FOTO. Off WUT

Zum ersten Eklat mit Peres kam es,

.als Modai einen von ihm und Peres

gemeinsamen Beschlußöffentlich An-

griff und Peres persönlich lächerlich

zu machen versuchte. Peres bestand

damals auf seiner Demission als Fi-

nanzminister. Modai mußte in dasJu-

stizministerium übersedeln.

Mödais neue Vorstöße gegen Peres

werden damit erklärt, daß er sich zu .

profilieren sucht, um nicht nur die

führende Persönlichkeit der Ubera-
* len zu werden, sondern auch des Li-

kud. (Der Likud ist aus der „Cheruf-

Partei Shamirs, den liberalen Partei-

en und zwei kleineren Parteien zu-

sammengesetzt). Da die Cberut-Füh-

rung zerstritten ist und die drei Spit-

zenkandidaten Shamir, Sharon und
David Levi einander neutralisieren,

sieht nun Modai seine Chancen, sich

an die Spitze der gesamten in Bälde

vereinigten Partei zu stellen. Dazu al-

lerdings müßte er nicht nur über das

Spitzentriumvirat der „Cherut" tri-

umphieren - was äußerst unwahr-

scheinlich ist-, sondern auch, einmal

oben, sein Temperament und vor al-

lem seine Zunge beherrschen lernen.

Das gilt zwar als schier noch unwahr-

scheinlicher. sollte es ihm jedoch ge-

lingen, konnte er noch weit kommen.

DIE MEINUNG DER ANDEREN
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Sie findet das vlalbttlctertcs Mh|
«eipM Rin Libra nesarfflin nr-

.
dtenstvoO:

hipmmgton hraiinhfanHot Srhnrlr

Das Beispiel der Entschlossenheit,

die unbestreitbare Präzision des Ge-
heimdienstes, die nachträgliche De-
monstration von Libyens Isolation

und nicht zuletzt der BiWpng des
Tourismus: diese Elemente haben
neue Schlagkraft in die europäischen
Reaktionen eingebracht.

gtaierafeAiqcistr

Dis Boomt Tfrttamg kommentiert bub

Was in diesen Wochen vom DDR-
Flughafen Schönefeld über Ost-Ber-

lin oder den direkten Transit nach
West-Berlin in Marsch gesetzt wird,

entspricht pmgm Angriff auf die
Rechtsgrundlagen des Viennächte-
Ahkomrnp.nsvom September 1971 . .

.

Jede \veitere Flugzeugladung mit
Asylbegehrenden, die ihren Weg von
Schonefeld ungehindert nach West-
Berlin nähmen, wird das Verhältnis

zu Bonn weiterbelasten.Dasmuß die
klare Botschaft im Gepäck des Bun-
de» i Ronministwa si»in.

BADISCHE NEUESTE
NACHRICHTEN

Auch das Kidnher Blatt btoMWua
die Asylanten:

„Die Bundesrepublik ist kein Ein-

wanderungsland“, sagt Bundegustiz-
Mimster Engelhard, doch er und sei-

ne FDP lehnen es ab, den „nicht un-
ter Gesetzesvorbehalt“ stehenden

Asyl-Artikel des Grundgesetzes
dürch GeS^zesvorSehalt gegen Miß-
brauch abzusichern. Politiker der

Unken wenden sich fast täglich ge-

gen angebliche Ausländerfeindlich-

keit. Ob die derzeitige Praxis nicht

zwangsläufig zu Ausländerfeindlich-

keit führt, wenn jährlich Zehntausen-
de unbekannter Identität und Natio-

nalität als .Asyldeutsche“ in unseren
Schulen, Betrieben und Straßen ne-

ben uns Platz nehmen und unsere
Rechte herausfordem. darüber sollte

sch dieSPDernsthaftGedanken ma-
chen.

STUTTGARTER
NACHRICHTEN

Sie gehen ul ein UtftM der Ahndende
derWlwnrtiBii tli».

Duschbrause in Wahrheit gar nicht
geklaut, statt dessen unter Psycho-
pharmaka gesetzt, dann auch noch
zum BND verschleppt Eine schöne
Räuberpistole ... Am besten also,

man handelt mit Ostberlin, wendet
Paragraph 153 d der Strafprozeßord-
nung anund schickt dann den Profes-
sor mit oder ohne Duschbrause wie-
der nach drüben.

BMfalircheTladmditai
Die Zeitung um MÄmter mehrt xur CDÜ-
Ludesllrte:

Kein Zweifel, für die nordrhem-
westfälische CDU sind die Bundes-
tagswahlen diesmal eine besondere
Herausforderung. Der SPD-Kanzler-
kandidat kommt aus dem Land an
Rhein und Weser und ist dort trotz

seiner offenkundigen politischen
Schwächen ein populärer Minister-
präsident

Befreier und Besatzer zugleich: Die Syrer in Libanon
,Rosa Panther“ auf dem Weg in den Osten des Landes / Von Peter M. Ranke

Die Libanesen nennen sie „Rosa
Panther“. Denn die syrischen

Soldaten rinpr KnmTnanHnpiri'hpH:

im muslimischen West-Beirut tra-

gen rosa-braun-grün-gefleckte

Taraunifbrmen. Zusammen mit sy-
rischen GeheimdiensÜem in Zivil,

die allerdings schwer bewaffnet
RiTirij mit siebenhundert libanesi-

schen Soldaten der muslimischen
6. Brigade und Gendarmerie kon-
trollieren sie seit dem 4. Juli West-
Beirut und die Zugangsstraßen.
Seit dem Abzug der 85. Brigade im
August 1982 istzum erstenMal wie-
der syrisches Militär in der libane-

sischen Hauptstadt stationiert

In Damaskus spricht man nur
von „Beobachtern“, die einen Si-

cherheitsplan Ausfuhren. Aber die

Syrer haben schon wieder in der
Hamra-Hauptstraße alte Geheim-
dienstquartiere bezogen, sie kon-
trollieren Zivilisten und nehmen
Verhaftungen vor. Sie überwachen
die Arafat-Palästinenser in den La-

und die fanatisch schulische

i-Pärtei. Dazu der syrische

Geheimdienstchef in Libanon, Bri-

gadier Ghazi Kanaan: „Dersunniti-

sche MmigtorpmriHpnt Karameh
hat uns gerufen.“

Schriftliches liegt darüber nicht

vor. Aber die Rückkehr der Syrer

wird von muslimischen Libanesen

damit gerechtfertigt, daß sie end-
lich die Anarchie im muslimischen
West-Beirut beendet hätten. In

West-Beirut herrscht jetzt tatsäch-

lich „syrische Ordnung", sogar der

Weg zum Flugplatz und über die

grüne Grenze nach Ost-Beirut ist

wieder einigermaßen sicher.

Aber eben nur einigermaßen:

Erst am Samstag mittag ermorde-

ten Moslem-Milizen zwei Studen-

tinnen, einen Studenten und einen

Angestellten des amprilranischen

Hospitals, als sie mit einemBus ins

christliche Ost-Beirut fahren woll-

ten. Auch im Gebirge wird ge-

kämpft PräsidentGemayelmuß in

seinem Amtssitz in Baabda weiter-

hin von der 8. Brigade gegen die

Drusenmiliz von Walid Dschum-
blatt verteidigt werden.

In Paris erklärte der syrische Vi-

zepräsident Khaddam vorige Wo-
cheunverfroren, Syrienund Frank-
reich verträten „identische Positio-

nen“ in Libanon. Nämlich: Vertei-

digung der nationalen Einheit, Ab-
lehnung jeder Teilung, Verwirkli-
chung der Aussöhnung zwischen
allen Parteien auf der Basis des
Rechts und der Gleichheit sowie
Bewahrung der Unabhängigkeit
Libanons als Bestandteil der arabi-

schen Welt
Nach Ansicht des Ex-Prasiden-

ten Camille Chamoun (86) ist das
der reine Hohn. Er richtete die Fra-

mitmache und billige. Beobachter
bringen die französischen Konzes-
sionen gegenüber Syrien mit den
sieben Franzosen zusammen, die

immer noch in Libanon als Geiseln
gchiitisnTuar Fanatiker fogtgpbaltpn

werden. Khaddam erkärte aller-

dings, die Geiseln befanden sich

nicht in syrisch kontrollierten Ge-

bieten Libanons. Andererseits ma-
chen libanesische Christen auch
die Unwissenheit der Öffentlich-

keit für die prosyrische Haltung
von Paris verantwortlich.

Camille Chamoun und die Miliz

der „Lebanese Forces“ erinnern

daran, daß die syrische Streitmacht
vox^25 000 Mann illegal in Libanon
ist und die libanesische Souveräni-
tät verletzt Schonam 1. September
1983 hat die libanesische Regie-
rungbä derArabischen Liga gefor-
dert, daß Syriens „Abschreckungs-
macht" aufgelöst wird und abzieht
Auch der UNO-Sicherheitsrat hat
in den Resolutionen 425, 508 und
509 die volle Wiederherstellung der
libanesischen Autorität im gesam-
ten Landesgebiet verlangt Außer-
dem unterstehen die syrischen
Truppen, die seit 1978 das einzige
Kontingent der arabischen „Ab-
schreckungsmacht“ in Libanon
sind, theoretisch dem Präsidenten
Libanons— praktisch aberkann da-
von nach ihrem ungebetenen Vor-
dringen nach Beirut kemp Rede
mehr sein.

Syrische Truppen drangen am
31. Mai 1976 in Libanon ein. Das ist

nun zehn Jahre her, und trotz der
Syrer wird noch immer gekämpft
und gemordet Vielmehr: wegen
der Syrer, betonen christliche Poli-

tiker. Es war Damaskus, das im
Februar 1984 den Sturm der Dru-

senmiliz und semitischen Amal-Mi-
liz auf West-Beirut initiierte, durch
den die regierungstreuen Brigaden
der libanesischen Armee vertrie-

ben wurden, so daß die muslimi-;
sehen Stadtteile im Chaos versan-
ken. Es waren die Syrer, die die
Amal-MHz gegen die Palästinen-
seriager .unter Arafat-Befehl hetz-

ten, und es wardie syrische Armee,
die, immer wieder ihre Verbünde-
ten mit enormen Mengen von Waf-

®

fen und Munition zum Weiter-
kämpfen versorgte.

Aber Frankreich schickt noch
dieses Jahr Chirac zum Freund-
schaftsbesuch nach Damaskus,
während die christlichen „Libane-
sischen Streitkräfte“ erwarten, daß
Syrien seine Soldaten bald auch m
den christlichen Landesteil ein-

rücken läßt Was kündigte derFüh-

.

rer der prosyrischen Baaih-Partei,
Assein Kanso, amWochenendean?

.

„Wir werden in räeöstlkdten Regio-
nen Vordringen und unsere christli-

chen Brüder befreien. Das istvöllig

,

legaL“ HinterKanso.steben die Sy-
rer und auch die Jlosa Panther“.;
In West-Beirut sind sie schon.

i
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„Ich war noch
nie bei so schönem
Wetter hier“
Eswardie ersteBegegmmgdes
dienstaltesten Außenministers

der Weltmitdemneuen ChefIm
KremL Hans-Dietrich Genscher
trafdabei gesternanfeinen
SGcbail Gorbatschow,derjede
Polemik vermied and
versicherte, Moskau wolle auf
keinen Fall einen Keil zwischen
Bonn and Washington treiben.

Von BERNT CONRAD
• Moskau lag schwüle Hitze.

Michail Gorbatschow aber

strömte kühle Effizienz aus,

als er im Ministeratsflügel des Kreml
den BundesauBemninister begrüßte.

Straffund elastisch, in dunkelblauem
Anzug und hellblauem Hemd, wirkte

er wie ein Industriemanager, der ei-

nen Geschäftspartner begrüßt und
gar nicht wie kommunistischer
Parteifunktionär alter Schule. Nur ei-

ne kleine rote Fahne am Revers- das
Abzeichen des Abgeordneten des
Obersten Sowjets - und Wandbild«1

von Marx; und Lenin machten den
ideologischen Hintergrund deutlich.

In dem gleichen Empfangszimmer
hatte einst Parteichef Leonid Bre-

schnew seineStaatsgäste mit leutseli-

ger Jovialität, manchmal auch mit
dröhnendem Lachen begrüßt Sein
Nachfolger trat Hans-Dietrich Gen-
scher, den er nie zuvor getroffen hat-

te, eher reserviert gegenüber. Ein kur-

zes Händeschütteln, die Andeutung
eines Lächelns, etwas Small talk. Das
war zunächst alles. Aber der im Auf-
lockero geübte Bonner Außenmini-
ster «heiterte die Mime seines Gast-

gebers bald. „Ich war noch nie bei so

schönem Wetter hier“, verriet Gen-
scher ohne zu ahnen, daß sich die

Hitze bald in Airwm Gewitter entla-

den würde. Gorbatschow, nicht min-

der schönfärberisch, erwiderte: „Mit

ein paar Ausnahmen ist das wirklich

ein sehr guter Sommer.“

Als es dann aber politisch wurde
horte die Schönwetter-Beschwörung
auf Man redete „offen, ernsthaft und
lebhaft“ (so Genscher). Das heißt, die

Begleiter auf beiden lraman

kaum zu Wort Dafür ging es zwi-

schen dem Generalsekretär und dem
deutschen AnBwmwini«twum so frei-

mütiger zu. Man sprach unverblümt
über Trennendes und über Gemein-
samkeiten, überging, die Vergangen-
heit nicht, konzentrierte ach jedoch
aufdie Zukunft.

Der Stü des neuen KremLChefe be-

eindruckte den Bundesaußenmini-
ster. Gorbatschow fragte kritischund
erhielt von Genscher offene Antwor-
ten- über die Bonn« Nachrüstungs-

Politik als Folge der sowjetischen

SS-^Vormstung und über SDI
ebenso wie über aktuelle Fragen der

Genfer Abrüstungsverhandlungen,

technologische Zusammenarbeit und
bilaterale Probleme

Den Willen Bonns zum Dialogund
zur Kooperation konnte Genscher
durch ging Botschaft des Bundes-
kanzlers unterstreichen, die erGorba-
tschow schriftlich überreichte und
mündlich erläuterte. Der Sowjetfüh-

rer, der während der Ausführungen
des Bundesaußenministers den vor

Ehm liegenden Text kontrollierte, sag-

te eine substantielle Beantwortung
zu.

Natürlich kam der Kreml-Chef
auch auf dag „gemeinsame europäi-

sche Haus“ zu sprechen, das er schon
gegenüber Mitterrand und dem spa-

nischen Ministerpräsidenten Gonza-

lez in Moskau gepriesen hatte. Aber
er beeilte sich. Genscher zu versi-

chern, es sei nicht das Ziel sowjeti-

scher Politik, einen Keil zwischen die

BundesrepublikDeutschland und die

Vereinigten Staaten zu treiben. Denn
Ha

ft wäre q
rrtT*»atiyf-iqr»h ICftmmiynfaT

Genschers: »Das stimmt“

Das Wort „Revanchismus“ - noch
Tirimpr eine beliebte Losung der so-

wjetischen Presse- fiel nicht Gorba-
tschow hielt sich frei von Polemik
und bemerkte nur zurückhaltend,
manchmal gebe es Äußerungen in

der Bundesrepublik, die in der So-

wjetunion Anlaß zur Sorge böten.

Den Bundeskanzler kritisierte er

nicht

Propaganda in Sachgesprächen
hält der „Macher“ Gorbatschow an-

scheinend für Zeitverschwendung.
Darum hörte er sich auch kritische

Hinweise seines Gastes ruhig an. Eine
galt den Ausreise-Wünschen von
Rußland-Deutschen. Gorbatschows
Reaktion: „Wir wollen bä der Ent-

wicklung unserer Rpriphymgpn auch
an HipZusammenarbeitimhnnnMh
ren Bereich denken“.

Ebenso deutlich schnitt Genscher
den immer unerträglicherwerdenden
Asylantenstrom, über den „DDR"-
Ftnghafen Schönefeld nach West-

Berlin an. Gorbatschownahm das oh-
ne Kommentar zur . Kenntnis. Doch
der BuTidegauBenminister will nicht

locker lassenund das Problem weiter
mit seinem Kollegen Schewardnadse
diskutieren.

Zweieinhalb Stunden batte der So-
wjetführer vor kurzem für den
RFlXKamforfamHiriatpri Johannes
Rau Zpit gehabt. Als Genscher gegen
Ende seines Täte-ä-tete auf die Uhr
blickte, waren schon drei Stunden
um. Selbst altgedienteMoskauerKor-

. respondenten fanden Hmc bemerkens-
wert Gorbatschow sagte: „Das Ge-
spräch war wichtig und notwendig.“

Und er fügte hwim, was Genscher
jHrVt -wie Orden an die Brust

heftete: „Es geht darum, ein neues
Blatt in unseren Beziehungen aufau-

schlagen.“ Man snite die Vergangen-
heit nfeht vergessen, aber mit dem
Blick in die Zukunft prüfen, welche
Möglichkeiten nach diesem Besuch
für eine Entwicklung der Bezfehun-
gen-ott>sehefi*«nd_—-**~ '

. .

Mehr hatten Knhl und Genscher
nicht erwarten können. Kin Teilneh-

mer meinte bei der Rückfahrt vom
Kreml: „Ich hätte gewünscht, daß
dieses Gespräch vor der Weltöffent-

lichkeit stattgefunden hätte.“

Bogegsng ln ICronl: Han-Dietrich Genseher, Michail Gorbatschow
FOTO: DPA

Die eigentliche Ernte seines Be-

suchs aber will der Bundejaußenmi.

nister erst heute in die Scheuer fah-

ren: Die Unterzeichnung des Rah-
men-Abkommens über wissenschaft-

lich-technische Zusammenarbeit und
die Paraphierung der damit verbun-

denen drei Ressort-Abkommen über
den Agrar-, Gesundheits- und Nukle-
arbereich.AmAbend wurde als Über-
ragchungsgagt. noch Tfarachnngsmini-

ster Riesenhuber in Moskau erwartet,

der kürzlich noch mit einem kriti-

schen Vorstoß in gleicher Sache den
Unmut Kohls erregt hatte und mit
dem Genscher nun Schulter an
Schulter Koalitions-Solidarität de-

monstrieren will

Sn Mitarbeit« des Außenmini-
sters erklärte das so: „Regierungsab-

kommen werdenvomAußenminister
unterzeichnet. Ab« natürlich kann
daneben auch noch CD Fnchiwrnicter

unterschreiben. In diesem Fall zeigt

das, dafl die Materie gut geregelt ist.“

„Die Materie“ - das ist die Einbe-

ziehung der Berliner Bundesinstitu-

tionSn, an der die Untpronrhrm-ng
des Abkommens 13 Jahre lang ge-

scheitert war*und*f5r-die-nutt-eine

komplizierte Methode gefunden wor-
den.ist Sie wird so aussehen. daß die

Ressbrt-Abkommen für Agrar- und
Nukle^rforschung mit Projekt-Pro-

grammen überwunden werden sol-

len, in denen dieBeteiligungvonWis-

Krauzuioderiegang am Mafcual das Unbekannten Soldaten in Moskau
FOTO: DPA

senschaftlem aus Bundesbehörden in

Berlin vorgesehen ist ohne daß die

Institutionen ausdrücklich erwähnt
werden. Als Adressen sollen Postfa-

cher in Berlin angegeben werden. Im
Gesundheitsbereich ist diese Rege-
lung offenbar nicht gelungen - hier

wurde sie für die Zukunft anvisiert

Zur „Versüßung“ dieser soge-

nannten personenbezogenen Lösung
will Genscher mit den Sowjets die

gemeinsame Absicht in künftigen Re-

gelungen auf anderen Gebieten, vor
allem im Bereich des Umweltschut-
zes nach den gleichen Modalitäten

bekunden. Dies würde Mitarbeiter

des von den Sowjets bisher strikt ig-

norierten Umweltbundesamtes in

Berlin cinachlicBcn Angesichts einer

solchen Perspektive kann Riesenhu-

ber guten Gewissens mitunterzeieh-

rten.

Die weiteren Gespräche, die Gen-
scher noch bis heute Abend in der

sowjetischen Hauptstadt führen wird,

werden nach der Begegnungmit Gor-
batschow nur noch marginale Bedeu-
tung haben. Denn in Moskau steht

fest, daß der Generalsekretär jebet

auch in außenpolitischen Fragen das
letzte Wort zu sprechen hat Dies wur-
de schon durch die äußeren Umstän-
dedes Genscher-Besuches klar. Hatte
früher »»mp Begegnung mit ttem Par-

teichef (wenn es überhaupt zu solch

ein« kam) immer erst am Ende ge-

standen, so hatten die Sowjets dies-

mal von vornherein Wert darauf ge-

legt, daß der erste Gesprächspartner
Genschers Gorbatschow sein sollte.

Dies versetzte Außenminister Sche-
wardnadse in die etwas peinliche La-
ge, nach d« Begrüßung seines Bon-
ner Amtskollegen aufdpm Moskauer
Flughafen am Sonntagabend aufeine
gemeinsame Autofahrt zu verzichten

zu müssen, weil ereine damit verbun-
dene Unterhaltung wohl mit Rück-
sicht auf Gorbatschows Vorgriff ver-

meiden mußte.

Dies ist d« neue Stil im Kreml
Zuerst zeichnet Gorbatschow die

Leitlinien vor, dann dürfen der Au-
ßenminister und andere Ressortmini-

ster innerhalb dies« Linien weiter-

verhandelzL Genscher fand das gar

nicht schlecht Denn so hatte« Gele-

genheit, gleich am Anfang an d«
richtigen Adresse das unterzubrin-

gen, was «inMoskau zu sagen hatte.

Ein diskreter Mittler

zwischen hüben und drüben
Gestern vormittag erledigte er
den Fall Meißner,am frohen

Nachmittag stand er «bft»

Bonner Landgericht im
Pranke-Prozeß Rede und
Antwort Wo deutsch-deutsche

Probleme auftauchen, ist er
nicht fern: der Ostberliner
Anwalt Wolfgang Vogel ist

langstzur Institution geworden.

Von WERNER KAHL
f~Treitag saß er am späten Nach-
IH mittag noch in sein« Anwahs-X praxis in der Reil« Straße 4 in

Berlin-Friedrichsfelde am Telefon.

„Ich übernehme den Fäll“, sagte «
beim AnrufderWELT. Vierundzwan-
zig Stunden später fuhr«mit seinem
neuen Mercedes 300 durch das Tor
d« Bonn« „DDR“-Vertretung in den
Innenhof der Mission an der Godes-
berger Allee 18.

Wolfgang Vogel, Vermittler zwi-

schen hüben und drüben seit einem
Vierteljahrhundert, suchte den Mann
aut d« in den vergangenen Tagen in

Ost und West durch sein rätselhaftes

Verhalten politischen Zündstoff auf-

gehäuft hatte. Eineinhalb Stunden
sprach Vogel mit dem Professor der

Wirtschaftswissenschaften und stell-

vertretenden Generalsekretär d«
Ostberliner Akademie d« Wissen-
schaften, Herbert Meißner, üb« das
Procedere, dasdem Unterhändlerdes
„DDR“-Staatsratsvorsitzenden Erich
Honeck« zur Lösung der Affäre vor-

schwebte.

Einzelheiten wahrte d« 60jährige

weltgewandte Emissär als AnWahl-
geheimnis. „Der Vogel halt den
Schnabel“, teilte « dem Femsebpu-
hiikum mit Inzwischen wurde prak-

tiziert, was Vogel vermutlich in Bera-

tungen mitdem Staatssekretär im Mi-
nisterium für innerdeutsche Bezie-

hung«!, Ludwig Rehling«, in d«
komplizierten Sache vorgeschlagen
hatte:

L Schritt: Aufhebung des Haftbe-

fehls der GenpralhunderaniraTt-grhaft
aus übergeordneten Interessen dfer

Bundesrepublik Deutschland;

2. Schritt: flpgenfibergteTlimg Meiß-
ners mit StaatssekretärRehling«, bei

der sich die Bonner Behörden verge-

wissern wollten, ob esMeißners frei«
TüntsrhlnR sei, nach dem Überlaufen

in den Westen doch wieder zurück-

zukehren; 3. Schritt: die Rückkehr
Meißner» nach OstrBerlin, von der
Bonn« Stellen erwarten, daß der

Professor zunächst,_scheinbarrehabi-

litiert, in seinen Ämtern bestätigt

wird. Allerdings dürfte ihm sofortder
Reisepaß der „DDR“ entzogen wer-

den, und zwar mit der Begründung,
daß westlichen Geheimdiensten kei-

ne Gelegenheit mehr geboten werden
dürfe, den Wissenschaft!« zu behelli-

gen.

Was spät« mit Herbert Meißn«
geschieht, der in einem gequälten In-

terview mit dem „DDR“-Fernsehen
am vergangenen Freitag den An-
schein zu erwecken suchte,« glaube

daran, daß « drüben „noch ge-

braucht“ weide, wird die Zukunft er-

weisen. Wenn« Glück hat, wird ihm
irgendwo in einem Gebäude unter

Aufeicht des Staatssicherheitsdien-

stes ein Zimmer ohne Telefon zuge-

wiesen, in dem« Schreibarbeiten lei-

stet bis zur vorzeitigen Pensionie-

rung.

So rasch, wie Anwalt Vogel „die

Kuh vom Eis brachte“, mußte« sich

am selben Tag ein« anderen brisan-

ten Affäre zuwenden. Diesmal als

Zeuge. Das Bonn« Landgericht führ-

te Vogel zu jenem Gebiet, aufdem«

die meisten Erfahrungen in den in-

nerdeutschen Beziehungen hat: Ist

Bargeld bei den offiziellen Freikäu-

fen von Gefangenen aus „DDR"-
Strafanstahen von Bonn rach Ost-

Berlin geflossen?

Die Aussage des „DDR“-Unter-
händlers bestätigte Angaben der

Bundesregierungen seit Beginn sol-

chen Handels Mitte der sechzig«
Jahre, daß nichts Bares über die

Grenze wechselte, sondern der Frei-

kauf-Erlos durch das Ostberliner Re-
gime in Form von Verrechnungs-Ein-

heiten, sozusagen Gutscheinbons, zur

Verfügung gestellt wurde und wird,

mit denen die „DDR“ Güter im We-
sten einkaufen kann.

Die vielfach kritisierte moralische

Seite dieses Handels kam gestern im
Landgericht Bonn nicht zur Sprache.

Vogels Haltung zu diesen Ost-West

-

Geschäften istbekannt Aufdie Frage
„Wie kann man in der DDR die Tat-

sache rechtfertigen, daß für Häftlinge

Geld verlangt wird?“ sagte Vogel in

einem früheren Interview: „Um die-

ses Verfahren, das anscheinend über-

rascht und schoc-

kiert, zu verstehen“,

müsse man die „po-

litische und marxi-

stische Rinstpllnng

in Betracht ziehen,

nach der -in einem
sozialistischen Staat

Delikte beurteilt

und bewertet wer-

den. Bei uns wird

ein Delikt nach dem
Schaden beurteilt,

derdem sozialen Sy-

stem und d« Ge-
samtheit zugefügt

worden ist Das ist

natürlich eine Denk-
weise, die jener d«

kapitalistischen

Länder völlig fremd
ist Die grundlegen-

de Auffassung, daß

diese Delikte auch
materiell wiedergut-

zumachen sind, ist

in Wirklichkeit der

wahre und einzige

Hintergrund dies«
Austauschverfah-

ren.“

nach nur sieben Jahren Haft ebenfalls

arrangierte.

Fotografen, die den braungebrann-

ten Anwalt jetzt in Bonn bei den Ge-

sprächen über den Fall Meißner ent-

deckten, vermuteten in der Begleite-

rin an seiner Seite eine junge Mitar-

beiterin; es handelt sich aber um sei-

ne Frau, Tochter eines ehemaligen

Polizeipräsidenten im Ruhrgebiei.

Sie arbeitet zugleich in d« Kanzlei.

Der Anwalt der 1954 eine Praxis in

Ost-Berlin «öffnete, wurde nach dem
13. August 1961. dem Mauerbau,

Erich Honeckers Beauftragter für

humanitäre Probleme zwischen der

„DDR“ und der Bundesrepublik
Deutschland. „Ich verehre ihn und
erkenne seine Leistungen und die

Verbesserungen an, die ihm zu ver-

danken sind“, revanchierte sich Vo-
gel für Honeckers Vertrauen.

Es ist nicht bekannt, ob Vogel am
vergangenen Wochenende mit einer

Blanko-Vollmacht Honeckers nach
Bonn kam, um den Fall Meißner zu

lösen, od« an strenge Weisungen ge-

bunden war. Doch so wie er nicht mit

Und aus diesem
Grund, so Vogel, ha-

be „die DDR die po-

litische Entschei-

dung getroffen, diese Gefangenen
dem Westen zu überlassen“. Er sei

persönlich überzeugt daß „beide

Staaten gleichermaßen“ von diesen

Aktionen „profitieren“.

Fotos belegen die Aktivitäten die-

ses Mannes für alle Grenzfalle: Eine
Aufnahme zeigt ihn bei Schneefall an
einem dunklen Winterabend am Kon-
trollpunkt Herleshausen. Neben ihm
stieg damals Spion Heinz Felfe in die

Limousine des Anwalts. Auf ein«
Aufnahme vom Februar dieses Jah-

res legt der russische Regimekritiker

Schtscharanski seine rechteHand auf
Vogels Hand. „Ich gehe stille Wege“,
sagte « kürzlich dem Besucher d«
„Zeit“, Ben Witter, im Garten seines

Ostberlin« Reihenhauses.

Am Ende jedes dies« Wege saßen

sie vor ihm an seinem Schreibtisch -

die vorzeitig aus d« Haft Entlasse-

nen, die Begnadigten aus der west-

östlichen Geheimdienstszene: Luft-

waffenpilot Gary Powers aus den
USA, Sowjetspion Rudolf Abel aus

New York, der stolz erzählte, daß ihn

der amerikanische Richter stets mit

„Oberst“ angeredet habe, und Günter
Guillaiune, dessen Austausch Vogel

Grund zur Heiterkeit: Rechtsanwalt Wolfgang Vo-
gel gestern In Bonn FOTO: sven SiMON

leeren Händen zurückkehrt, profitiert

auch sein Partn«, Staatssekretär

Rehlinger. nach den Bekundungen
der Bundesregierung vom jüngsten
Deal Schon bald kann damit gerech-

net werden, daß sich fürGefangene in

„DDR“-Haftanstalten und für mehre-
re Agenten in westdeutschen Gefäng-
nissen die Tore öffnen werden.

Vom Mittag an stand Vogel gestern

im Landgericht der Bundeshaupt-
stadt beim Prozeß gegen seine frühe-

ren Verhandlungspartner bei Häft-

lings-Freikäufen zur Verfügung. Als
Zeuge im Verfahren gegen den ehe-
maligen Bundesminister Egon Fran-
ke (SPD) und dessen Ministerialdi-

rektor Edgar Hirt bekundete Vogel,

beide seien ihm stets „anständig und
korrekt“ begegnet. Auf die Frage des
Vorsitzenden, was er denn glaube,

wohin die fehlenden 5,6 Milionen
Mark aus dem Freikauffönds geflos-

sen sein könnten, paßte der Jura-Pro-

fesson „In den 30 Jahren mein« An-
waltstätigkeit habe ich vor vielen har-

ten Nüssen gestanden. Sie sind alle

geknackt worden. In die DDR ist das
Geld nicht gelangt- Hi« stehe ich vor

einem Phänomen.“

, - V

Wachhund
Mittelständische Unternehmen haben ihre

Absatzmärkte ständig im Auge. Aber für den
Finanzmarkt haben sie oft keinen Wachhund,
der rechtzeitig bellt.

Die Zusammenarbeit mit der Untemehmer-
bank verschafft Ihnen auch hier den Überblick,

denn diese Bank behält Ihre Interessen wach-
sam im Auge.

Die IKB bringt Sie auf die richtige Fährte, zum
Beispiel wenn die Zinsen so niedrig sind wie
gerade jetzt

Industriekreditbank AG
Deutsche Industriebank

Die Unternehmerbank
Düsseldorf Berlin Frankfurt Hamburg München Stuttgart Luxemburg

v
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Kardinal Meisner

erinnert an

den Mauerbau
dpa, Berlin

Zur Bewahrung der Einheit des Bi-

stums Berlin hat der im Ostteil der

Stadt residierende katholische Bi-

schof von ~P*yriiT>, Kardinal Joachim

Meisner, aufgerufen. Er schrieb im
Hmhliek auf den 25. Jahrestag des

Mauerbaus am 13. August an die

Pfarrer der Diözese, zu der beide Tei-

le der Stadt und die Provinz Mark

Brandenburg sowie Teile von Rest-

pommem an der Ostsee gehören, und

bat sie, am 10. August des Datums in

den Gottesdiensten zu gedenken.

Gleichzeitig hat der Kardinal dazu

aufgerufen, im christlichen Geist

„dem Ungeist des Hasses” zu wider-

stehen. Im katholischen Bistum Ber-

lin erinnert man sich am 13. August
auch der Gründung des Bistums im
Jahr 1930. In einem vom Bischof den
Pfarrern für diese Gottesdienste vor-

geschlagenen Gebetstest wird der

frühere Berliner Bischof Alfred Kar-

dinal Bengsch, als „treuer Dien» der

Einheit des Bistums” erwähn!

Nutzungsplan für

privaten Rundfunk
dpa, Stuttgart

Den Weg für neue Hörfünk- und
Fernsehprogramme in Baden-Würt-

temberg hat die Stuttgarter Landes-

anstalt fürKommunikation (T-fK) mit

der Verabschiedung eines Nutzungs-

plans für Kabelnetze und drahtlose

Frequenzen freigegeben. Mit dem
bundesweit ersten Nutzungsplan sei

Anzeig«

Sie sollten

bei Ihrer eigenen

Karriere-Planung

nidifs dem Zufall

überlnssen.
Nutzen Sie den großen Stellen-

Markt für Fach- und Führung^
kräfte. g

Jeden Samstag in der WEIT

die wesentliche Voraussetzung für

die öffentliche Ausschreibung und
spätere Nutzung neuer Übertra-

gungskapazitäten für Rundfunkpro-
gramme geschaffen worden, betonte

LfK-Direktor Christian Schurig. An-

fang August wird die dreimonatige

-Ausschreibungsfrist beginnen. Öf-

fentlich ausgeschrieben werden
tjbertragungsmöglichkeiten, die spä-

testens am 1. Juli 1987 nutzbar sind.

Bisher liegen nachAngaben Schurigs
Anfragen von 130 Interessenten vor.

Gerhard Mahler, Vorstandsvorsitzair

de der LfK, erklärte, dievon derBun-
despostzur Verfügung gestellte Stan-

dardtechnik für Brehbandvertolnet-

ze ermögliche die Verbreitung von 24
Fernseh- sowie 24 Horiunkprograzn-

men über KabeL Ab L Januar 1987

sei eine Ausweitung auf 35 Fernseh-
programme vorgesehen.
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prico for the USA b US-Dollar 365,00 per an-
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- catiora. Int, 560 Sylvan Avenue, Englerwood
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ling Offices. Ponmaster send address chan-
ges lo: DIE WELT, GERMAN LANGUAGE PUBU-
CATIONS. INC, 560 Sylvan Avenue, Engle-

"woodCUffs,N3 07631

Zimmermann
erinnert

Genscher an

Asylproblem
Bundesinnenminister Friedrich

Zlmmermann hat in einem Brief

Außenminister Hans-Dietrich
Genscher vor seiner Reise nach
Moskau noch einmal eindringlich

gebeten, das Problem der Ober
Ost-Berlin einreisenden Asylbe-
werber im Kreml zur Sprache zu
bringen. Zimmermann hat den
Vorsitzenden der CDU/CSU-Bun-
destagsfraktion, Alfred Dregger
und Kanzleramtsminister Wolf-

gang Schäuble von diesem
Schreiben vom 17. Juli unterrich-

tet.

Sehr geehrter Herr Kollege,

ich begrüße es sehr, daß Sie an-

läßlich Ihrer bevorstehenden Reise

nach Moskau das Probien der ille-

galen Binygiw* von Ausländem über
den Flughafen Berlia-Schönefeld an-

sprechen wollen: Dies erscheint mir
dringend erfordgrifch Denn für die

weiteren Beratungen der Bundesre-
gierung zur Losung des Asylanten-

problems wird es entscheidend dar-

auf ankommen, ob es gelingt, den
Zustrom von Asylbewerbern Über

BerimSchönefeld zu stoppen.

Wie Sie wissen, liegt hier die

Hauptursache der in den letzten Mo-
naten explosionsartig gestiegenen

Asylbewerberzahlen Rund 60 Pro-

zent arigr Flüchtlinge, die in die Bun-
desrepublik Deutschland drängen,

reisen über den Flughafen Schöne-
Md ein. Im laufenden Jahr dürften

das rund 60000 Menschen sein. Bei
Ihren Besprechungen sollte - wie ich

In Berlin wächst der „Volkszorn“

gegen die Flut von Asylbewerbern
Krawalle vor Zeltlager / Äosländerbeaitftragte fordert „potiäscbe Diskussionen“

DIETERDOSE, Berlin

Nach schweren Ausschreitungen

vor einem A^antmlagerhat dieBer7
liner AusJänderbeauflxagte Barbara!

John (CDU) vor „feindseligen Stirn- ;

mimgen" gegenüber dpn Ausländem
gewarnt „Voüszotn" sei völlig unan-“

gebracht, erforderlichin derschwieri-

gen Situation sei die „politische Dis-

Brief <n den Minister-Kollegen: FriedrichZhnonan bat HwDIetrich
Genscher vor seiner fölosfaie-ReiM um AertsMlfe fotowerbc

meine - darauf hingewiesen werden,

daß nach unseren Feststellungen 60

bis 70 Prozent dieses Personenkreises

mit der sowjetischen Fluggesellschaft
Aeroflot nach Schönefeld befördert

werden.

In Übereinstimmung mit den inter-

nationalen Gepflogenheiten sollte die

Aeroflot nur noch solche Reisöiden
aus Problemstaaten wie Äthiopien,

Bangladesch, Ghana, Indien, Irak,

Iran, Jordanien, Libanon, Nigeria,

Pakistan, Sri Lanka, Syrien, Türkei
und Tunesien nach Berlin-Schöne-

feld befördern, die über einen Einrei-

sesichtvennerk fizr ein westeuro-

päisches Zielland verfügen. Eine sol-

che Verfahrensweise stünde auch im
Einklang mit Nummer 8b des Be-
schlusses des Mmisterrates der
UdSSR Nummer 433 vom 10. Mai
1984.

Eine entsprechende Regdung be-

steht offenkundig bereits seit Mitte

Juli 1085 für Staatsangehörige von Sri

Tanka.

Praktische Schwierigkeiten mit ei-

ner solchen Regelung dürften sich für

die Aeroflot nicht ergeben, da die Ern-

reisevoraussetzungen für die westeu-

ropäischen Staaten aus dem von 14

lATA-Mit^iedsfluggesellschaften

herausgegebenen Travel Information

Manual (TIM) ersichtlich sind. Dieses

Handbuch gehört zum täglichen

Handwerkszeug aller internationalen

Fluggesellschaften.

Ich bin sicher, daß Sie die beson-

dere Bedeutung dieser Frage für die

Bundesrepublik Deutschland Ihren

sowjetischen Gesprächspartnern ver-

deutlichen nnd mit Nachdruck dar-

auf hinweisen werden, wie entschei-

dend dies für die bilateralen Bezie-

hungen ist

Ich wäre dankbar, wenn Sie mich

über das Ergebnis Ihrer Gespräche
unterrichten würden.

Heute wird der Beriiner Senatüber

die eribrderitehpn Maßnahmen bera-

ten, um der sich zuspitzenden Situa-

tion Herr zu werden. Man befürchtet

weitere Demonstrationen gegen die

Asylbewerber. ^Möglichkeiten zur

Unterbringung sind so gut wie er-

schöpft

Bis Montag war die Zahl der in

Berlin im Juli emgetxof&Den Asylbe-

werber auf rund 4500 gestiegen. „Wir
stehen vor der Notwendigkeit, noch
pmmfli Quartiere zu schaffen“, sagt

Sozialsenator Ulf Fink (CDU). Eine
weitere Turnhalte und em ehemaliges

Arbeitswohnheim sind als Unter-

künfte vorgesehen. Sogar die Nut-

maligen Verwaltungsgebäudes der

AEG im Bezirk Wilmersdorf wird er-

wogen.

Besorgnis bei Behörden

Senator Fink weist Vorwürfe, seine

TV*hRrde sei nicht aufdie entstandene

Situation vorbereitet gewesen, zu-

rück. Die krrtisAhp Lage sei nicht al-

lein durch den ständigen Zustrom
entstanden, sondern auch dadurch,

daß 70 Prozent der Asylbewerber
nach der Ablehnung des Antrages in

der Bundesrepublik verbleibenund

nicht abgeschoben werden.

Mit Besorgnis registrieren die Ber-

liner Behörden Berichte,
,
daß der

Strom von Innern, die dasLand ver-

lassen und auf dem Weg in Richtung

Türkei sind, unvermindert ahhält.

Fast alte ankommenden Asylbewer-

ber sprechen von Zehntausenden
Landsleuten, die in die Türkei woBen
oder schon dort sind. „Abgelehnte
Asylanten müssen schnpflstens ZU-

rückgeschickt werden, damit steh in

.

ihren Heimatländern herumspricht,

daß es sich nichtlohnt, Geld für einen

Flug nach Ost-Berlin auszugeben“,

fordert Barbara John.

Schwere Krawalle, an denen die

Asylanten unbeteiligt waren, gab es

Sonntag abend im Bezirk Neukölln.

Dort sind auf einem Sportplatz

(WELT vom 21. 7.) 120 Ausländer,
zum größten Teü Iraner, in einem
Zelt untergebracht. Darunter

schwangere Frauen und Kinder.

Eine Bürgerinitiative „Demokratie
und Identität”, die der rechten Szene
zugerechnet wird, wiegelte die An-
wohner aufuid protestierte mit Fhig-

bBttem und Sprechchören („Wir for-

dern Volksentscheid“) vor dem Tor
des Sportplatzes.

T.rnke (kuppen,kurz danach einge^

troffen, und die Angehörigen der

Bürgerinitiative“ gerieten aneinan-

der. Beim Versuch, die beiden Grup-
pen zu trennen, entwickelte scheine .

Massenschlägerei Rund 100 Iterao-

nen waren daran beteiligt Die Polizei

ging nütSchlagBtöcken gegen dieDe-
monstranten von Ein Beamter wurde
schwor, zwei weitere leicht verietzl

Bereits in der Nacht zum Sonntag

. hatten Unbelmmrteversucht, das Zelt

durch Leuchfraketen in Brand zu set-

zen* Diese trafen jedoch nicht Der

Sportplatz mit dem Asylanten-Zelt

steht jetzt unter Politeisdurtz. Auch

die Anwohner nehmen ständig eine

drehende Haltung gegen die Asylan-

ten ein Augenzeugen berichten, daß

die Asylgegner, darunter Skinheads,

mit Stahlstangen und BasebaHschlä-

gern ausgerüstet waren. .

Mit AeroSot via Moskau

„Wir. wollen nach Schweden und

waren ganz erstaunt, daß wir plötz-

lich in Ost-Berlin landeten“, haben

Iraner bei der Polizei berichtet Sie

flogen von Istanbul nach Sofia und
von dort »um Ostbeiiiner Flughafen

SchönefekL „Landsleute", offensicht-

lich professionelle Schlepper; hatten

ihnen in der Türkei versichert, daß

ihre Flugtickets bis Stockholm gültig

seien.

Thnpn war nicht bekannt, daß

Schweden und Dänemark ohne
Sichtvermerk keine Einreise gestat-

ten und von den „DDR“-Behörden
schon die Weiterreise in Richtung

Stockholm und Kopenhagen verhin-

dert wird.

Atierdmgg gfriri das Ausnahmen.

Die meisten Asylbewerber wissen,

daß der Weg über die „DDR“ aus-

schließlich nach West-Berlin führt

Ein großer Teil der asiatischen Asyl-

bewerber kommt über Moskau mit
Maschinen der sowjetischen Flugge-

sellschaft Aeroflot nach West-Beriin.

Achteinhalb Jahre für Rotsch
Gericht statt KGB-Agenten als „denkbar schwersten Fall“ ein

RCDS-Appell an Politiker
Studenten fordern „EinsteUungsJfrrridore“ für Lehrer

PETERSCHMALZ, München
Er war nach Ansieht der Bundesan-

walte der sowjetische Agent mit den
meisten Dienstjahren, gestern wurde
gegen ihn im Saal 208 des Bayeri-

schen Oberlandesgerichts in Mün-
chen das Uiteü verkündet Wegen ge-

hpimdtenstTiphgr Tätigkeit und Ver-

letzung einer besonderen Geheimhal-

tungspflicht erhielt der ehemalige

Ahtedhmgslriter des Luft- undRaum-
fahrtuntemehmens Messerschrnitt-

Bölkow-BJohm (MBB), der KGB-
Spion Manfred Rotsch, achteinhalb

Jahre Freiheitsentzug. Die Bürger-

rechte weiden ihm für fünfJahre ent-

zogen, 18 000 Mark seines Agenten-
lohns werden eingezogen.

Der 62jährige Angeklagte, zucker-

krankundnurbedingtveriiandlungs-
fahig, verfolgte die halbstündige Ur-

teilsbegründung stumm mit gesenk-

tem Kopfl In seinem Schlußwort hat-

te er noch unter 'Dänen gesagt: „Ich

bereue, was ich getan habe, mein Le-
ben ist zerstört

0 Das Geständnis und
die Schuldeinsicht haben das Gericht

bewogen, die Höchststrafe von zehn
Jahren - wie sie der Vertreter der

GeneraEbundesanwaltschaft, Ober-

staatsanwalt Ekkehard Schulz, gefor-

dert hatte — „nicht unwesentlich“ zu
unterschreiten. Auch der Umstand,
daß er seine Lebensgrundlage verlo-

ren hat, und die Art und Weise seiner

Anwerbung durch den KGB, als er

1953 aus der „DDR“ in den Westen
Überriedeln wollte, seien ihm zugute

zu halten, meinte der Vorsitzende

Richter Werner BiebL

Dennoch stufte das Gericht den
Ost-Agenten als „denkbar schwersten
Fall“ eüu Rotsch, der gebrechlich

und labil wirkt, sei der Verpflichtung,

für den sowjetischen Geheimdienst

zu arbeiten, 30 Jahre nachgegangen.

Nach seiner nachrichtlichen Ausbil-

dung sei er bereits ein fertiger Agent
gewesen, bevor er 1954 in die Bundes-
republik kam. Die über drei Monate
dauernde Verhandlung mit mehr als

30 Zeugen brachte ein ziemlich klares

Bild seiner SpionagetätigkeiL Unter

seinem Decknamen „Emil" hatte

Rotsch Briefe an Deckadressen ge-

schickt, in „toten Briefkästen“ abge-

legt und bei mindestens einem hal-

ben Hundert Treffs übergeben. Das
Material war zum Teil sehr umfang-
reich, so übergab er aTtem über das
Weltraum-Labor Spacelab 18 bis 20
FHme ymt j** 3fi Aufnahmen.

Seine Agentenarbeit konzentrierte

rieh auf drei Gebiete: die Raumfahrt,

den Tornado (hierhatte er Zugangzu
den Unterlagen über die Wingbox,
von Sachverständigen als Herstück
des Mehrzweckkampfflugzeuges be-

zeichnet) und unbemannte Raumkör-
per, die der Verteidigung der 90er

Jahre dienen sollen.

Er war dem KGB kein „ganz un-
wichtiger Agent, meinte das Gericht,

wenngleich sein Lohn von 25000
Mark in 30 Jahren „nicht gerade
hoch“ war. Aber der KGB zahle

schlecht und ersetze dies durch be-

sondere Freundlichkeit: „Er versucht

dem Agenten das Gefühl einer beson-
deren Bedeutung zu geben.“ Daß da-

von nur 18 000 Mark, eingezogen wer-

den, hat einen fiskalischen Grund:
Spion Rotsch muß für seinen bislang

unversteuerten Agentenlohn 7000

Mark Steuern nachzahlen. Sein Ver-

teidiger erwägt, Revision einzulegen. 1

PAUL F. REITZE, Bonn
Do- Ring Christlich-Demokrati-

scher Studenten (RCDS) hat an Bund
und t ütiHpt appelliert, der Akademi-
ker-Arbeitslosigkeit gegenzusteuem.

Der Bundesvorsitzende des RCDS,
Christoph Brand, erklärte inBonn.es
gebe zwar zur Konsolidierung der öf-

fentlichen Haushalte kprnp Alternati-

ve, jedoch sei eine größere Flexibili-

tätvonnöten.

DerRCDS plädiert für eine Vorru-

hestandsregelung im öffentlichen

Dienst, um den Ersatzbedarf an Stel-

len zu erhöhen. Bei Lehrern sollen in
allen Bundesländern „EinsteHungs-

korridore“ offengehalten werden, um
wenigstens den Besten eine Chance
bieten und der drohenden Überalte-

rung der Kollegien Vorbeugen zu kön-
nen. Unzufrieden ist der RCDS da-

mit, daß die derzeitige Regelung
Lehramtsstudenten förmlich in das

Referendariat „hineindiangt“, ob-

wohl die Ausrichten auf Beschäfti-

gungim Schuldienst fest Null seien.

Hier sei „häufig eine vollständige

berufliche Neuorientierung erforder-

lich“, meinte Brand. Das Referendari-

at werde indes vielfach „einem Um-
schulungskurs vorgezogen, weil mit
ihm pinp mäßig«» Besoldung einher-

geht, wähnend beim Besuch von
Trf»hrgängpn, die zu einpm Beruf mit

größeren Beschaftigungschancen

qualifizieren, der Lebensunterhalt

nicht gesichert ist“. Der RCDS emp-
fiehlt, Einsparungen bei der Referen-

darausbildung gegen Zuschüsse zum
Lebensunterhalt während der Um-
schulung zu verrechnen.

In der Gruppe der Berufeanfänger

unter den Akademikern wurden En-

de September 1985 (die neuesten Zah-

len) rund 25 000 Arbeitriosenmeldun-

gen registriert, rund 3000 weniger als

1984. Inwieweit rieh hier ein etwas

positiverer Tremlabzeichne^ ist strit-

tig, da mit derMeldung beimArbeits-
amt keine sozialen Vorteile verbun-

den sind. Statt rinh registrieren zu
lassen, ziehen es daher viele vor, eini-

ge weitere Semester an der Hoch-
schule zu bleiben, um im Genuß der

dortigen Vergünstigungen bleiben zu

können. Die Gesamtzahl der arbeits-

losen Akademiker weist stefl nach
oben. Von 1973 bis 1985 wuchs sie

von 5500 auf 117 600. Weit überdurch-

schnittlich sind Frauen betroffen,

.

was nur teilweise damit zu erklären

ist, daß viele von ihrem Lehrerinnen

werten wollten.

Ende September 1985 waren über
30000 arbeitslose Lehramtskandida-

ten gemeldet An zweiter Stelle in der
Statistik standen die Ingenieure (ein-

schließlich Architekten und Bauinge-

nieuren); sie stellten mehr als 19 000

Arbeitslose. In den akademischen
Heilberufen (Ärzte, Apotheker) fan-

den 5700 kein Unterkommen mehr.

Der Anteil der Akademiker unter

den Erwerbstätigen wuchs zwischen
1970 und 1982 von 5,2 auf 8,6 Prozent
Im öffentlichen Dienst liegt diese

Quote bei 21J) Prozent, in der Privat-

wirtschaft hingegen bei nur 4,6 Pro-

zent Nach Berechnungen dar Bund-
I.Snder-Kommisrion für Bildungs-

planung und Forschungsförderung
werden bis zum Jäte: 2000 voraus-

sichtlich 2,6 Millionen Jungakademi-
ker sich um maximal eine Million

Stellen bewerben.

Von ,Partnern* im Osten

ist kaum mehr die Rede

Saar-CDU klagt gegen Schulreform
Opposition halt Novelle von Knltnsmlnlster Breitenbach für verfassungswidrig

„Erhebliche Irritationen"
Waümann von Gesprächen in Paris, London und Washingtonzurück

ULRICHREETZ,Saarbrücken
„Schlampig vorbereitet, dilettan-

tisch durchgeführt und hektisch ver-

abschiedet“ - die Saar-CDU geht mit
der Schulreform von Kultusminister

Breitenbach (SPD) hart ins Gericht

und - gemeinsam mit der FDP, auch
vor Gericht Die Schulrechtsnovelle,

mit der Gesamtschulen den bisheri-

gen Regelschulen gleichgestellt wer-
den sollen, ist nicht mit der Landes-
verfassung in Hinklang zu bringen,

glaubt die Opposition.

„Schulsterben“ befürchtet

CDU und FDP werden „noch vor

Schulbeginn“, und das ist schon in

zwei Wochen, ein Nonnenkontroü-
verfahren vor dem Landesverfas-

sungsgerichtshof anstrengen. Für die

CDU, die als größte Oppositionspar-

tei bei der Klage federführend ist, hat

Professor Wimmer, der frühere Vor-

sitzende der Schulrechtskommisrion

des Deutschen Juristentages, ein

Gutachten angefertigt, auf das sich

die Klageschrift stützt.

Das wichtigste Ergebnis des Wim-

mer-Gutachtens: Ohne eine Ände-

rung der Landesverfassung dürfen

Gesamtschulen gar nicht eingeführt

werden. Das Wort „Gesamtschule“

kommt in der Landesverfassung

nicht vor. Dem Argument der Lan-

desregfemcg, dies sei nur deshalb

nicht der Fall, weü man damals nicht

wußte, daß andere Schulformen ein-

mal «ne Rolle spielen könnten, be-

gegnet das Gutachten mit dem Hm-

der SPD, die Gesamtschulen expres-

av verbis in der Veifessung m rer-

ankern. Ein entsprechender SPD-An-

trag scheiterte 1969 an der CDU-
Mehrheit Schon 1969 wurde mithin,

so die CDU, .^schließend“ darüber
entschieden, daß nur das gegliederte

Schulwesen Rechtens ist

Das Wimmer-Gutachten kommt zu
dem Ergebnis, daß die Breitenbach-

NoveDe noch in einem anderen Punkt
gegen die starke Bestandsricharung
des dreigliedrigen Schulwesens in

der Verfassung verstößt Das Gesetz,

das die Landesregierung noch kurz
vor der Sonmerpause miteiner Stim-
me Mehrheit verabschiedete, verhin-

dere nirht, da fl das dreigliedrige

Schulwesen nach und nach zugun-
sten von Gesamtschulen verschwin-

de. Denn der Kultusminister hat in

sein Gesetz Schüleizahlen geschrie-

ben, die, wem äe unterschrittenwer-

den, zur Schließung von Schulenfüh-
ren. Die Opposition rieht hierin einen

Hebel, der es Breitenbachermöglicht,

schleichend“ eine „herkömmliche“
Schule nach de- anderen durch Ge-
samtschulen zu ersetzen. Die Opposi-
tion spricht schon jetzt von „Schul-

sterben“. Zum neuen Schuljahr wer-

den in einem ersten Schritt 26 der
rund 470 allgj^gmHlHgnden Schu-
fen im Saarland geschlossen. Es wird
fünf neue Gesamtschulen geben.

Schwerwiegt auchder Vorwurfge-
gen den SPD-Minister, die Regelung
durch die Landesregierung genüge
nicht dem „Psräamezrtsvorbehalt“.

Bei einem Schritt, der die SchuDand-
schaft an der Saar von Grund auf

verändert, muß das Pariament, so die
CDU, Über die Grundstrukturen der
„neuen“ Schule unterrichtet sein.

Doch bis heutewissenweder diePar-
lamentarier noch die besorgten El-

tern, was ihre Kinderimneuen Schul-

jahr erwartet Es sei weder bekannt
was unter der von Breitenbach propa-
gierten „Gesamtschule der zweiten

Generation“, noch unter dem
„Tatm-Kleingruppen-Modell“

, das

die Rolle der Schüler im Unterricht

zu Lasten der des Lehrers verstärkt
letztendlich zu verstehen sei

Diese Entscheidung scheint auch
der Minister noch nicht getroffen zu
haben. Denn er bat rieh eine Verord-
minggprmSffhtigung erteilen layyn —
„Näheres wird noch geregelt“ -die es

ihm selbst ermöglicht die Konzep-
tion seiner Gesamtschule noch be-

kanntzugeben. Doch eine entspre-

chende Verordnung gjbt es nicht

Aus den vorgebrachten Vorwürfen
ergibt sich, so lautet ein werterer Ein-

wand, daß das Recht der Ettern „ver-

letzt“ wurde. Für die CDU, die sich

als „Partei der Ettern“ versteht, unter

wahltaktischen Ggmrhtspnnktow pin

wichtiger Aspekt

Paradoxe Situation

Die Eltern müssen den Büdungs-
weg ihrer Kinder frei wählen dürfen.

Das sei jedoch nicht mehr der Fall,

wenn Schulen auf „schleichendem“

Weg verschwinden könnten. „Der
Staat muß sich von jeder Bewirt-
schaftung des Begabungspotentials
freihalten“, heißt es im Gutachten
Wimmers. Ein Satz, der ührig»ng

auch für die Gesamtschulen gilt

Dean sollten rieh nicht genügend
„Gesamtschüler“ finden, müßten
auch diese Schufen geschlossen wer-
den. Und so ergibt sich die paradoxe
Situation, daß die Opposition für eine
Schule klagen muß, die sie gar nicht

wüL

E.N.Bonn

Anläßlich der Konferenz über Re-
aktorsicherheit vom 24. bis 26. Sep-

tember dieses Jahres in Wien erwar-

tet Bundesminister für Umwelt-
schutz, Naturschutz und Reaktorsi-

cherheit, der frühere Frankfurter

Oberbürgermeister WalterWaümann,
außer Abkommen zur Informations-

pflicht und wechselseitiger Hilfelei-

stung auch eine internationale Reso-

tetion über Sicherheitsmaßnahmen.
Das sagte Wallmann gestern vor der

Presse in Bonn nach Abschluß seiner

Reisen nach London, Paris und Wa-
shington.

Kein Verzicht anfKernkraft

Wahrend politische Kreise in Bonn
beanstandeten, daß die UdSSR die

Wiener Konferenz in eine solche ohne

Beschlüsse, jedoch mit Berichten

über ReaktorenstörfaHe derletzten 20

Jahre umfunktionieren wollten, be-

tonte Wallmann, daß man seiner An-

sicht nach schon durch die Unterstüt-

zung der USA, Großbritanniens und
Frankreichs zu einem Beschluß kom-

men müsse, mitdemehe Jntematio-

nalisierung“ von Problemen bei

KfraiffneTgiranlflgenmgimsten natio-

naler Verantwortlichkeit ausge-

schlossen werden müsse. Seine Ge-

spräche mit Politikern in den drei

Landern hätten ihn zudem in der

Überzeugung bestärkt, daß man nir-

gendwo dieMöglichkeit sehe, schnell,

auf Kernenergie zu verzichten.

Zu den „erheblichen Irritationen“,

die er bei seine» Gesprächenin Paris

zunächst ausgemacht habe, habezum
einen die dort vorhandene Annahme
gehört, daß nicht ein Bundesland (das

Saarland), sondern die Bundesrepu-
blik Deutschland wegen des Kernr

kraftwerks Cattenom in Lothringen

vor dem Europäischen Verwaltungs-
gerichtshof in Straßburg Klage erhe-

be Außerdem könnten die Franzosen
nicht verstehen, gehn Jahre hin-

durch die Deutschen in allen ein-

schlägigen Kommissionen den Aus-
bau des Reaktors zustimmend begtei- •

tet hätten, und jetzt Einspruch erhö-

ben.

Frankreich und die Bundesrepu-

blik Deutschland, so Waümann, wer-

den vor Inbetriebnahme von Catte-

nom einen gemeinsamen l^cheriieits-

bericht vorlegen, der „bis zum
Herbst“ von der deutschen Reaktorsi-

cherbeits-Kommission und der ihr

entsprechenden französischen „Com-
mission Permanente“ ausgearbeitet

werden würde. Diese nochmalige
abschließendeBewertung“ solle auch

die französische Zusage verbindlich

machen, daß die radioaktive Bela-

stung der Mosel durch Cattenom
nicht 60 Curie pro Jahr, wie laut Ab-
kommen möglich, sondern nurzwölf
Curie (für jeden Meiler drei) betragen

werde.

Zusage Erankrekhs

Im Bereich des allgemeinen Um-
weltschutzes hat Waümann von den
Franzosen die Zusicherung erhalten,

daß tatsächlich ab 1. Januar 1987 die

aus den französischen Kalibergwer-

ken stammende. Salzfracht für den
Rhmnum20KüoproSekundeabge-
baut werde - ohne Haß bisher erkenn-

bar ist, wfe das technisch bewerkstel-

ligt werden soll

VonGEORG BAUER

Das Schreibeil der Ständigen

Vertretungda- „DDR“ inBonn
muß den Oberbürgermeister der

Stadt Marburg, Hanno Drechsler,

sehr ernüchtert haben. Üo. wenigen
Worten üeß Ost-Berlin das kommu-
nale Oberhaupt wissen, daß man
derzeit aneiner Städtepartnerschaft

zwischen Marburg, und Eisenach

nicht interessiert ist Vor dem Hin-

tergrund da Beziehungen zwi-

schen Bonn und Ost-Beriin, so fas

Drechsler in der Absage, fehlten

noch „die erforderlichenVorausseP
zungen, um in breitem Rahmen
StadtepartnerschaftenherzustelTen
und zu pflegen“. Mögliche Aufnah-

men einzelner Kontakte seien eine

Ausnahme.

I^horte geschwunden -

Das Nein aus Ost-Beriin wird

nicht nur den . Oberbürgermeister

Marburgs auf den Boden da ReaK-
tät zurückgeholt haben. Audi die

Euphorie bei anderenkoammzufen
Vertretern der Bundesrepublik, die

nach dem Abschluß des Vertrages

zwischen Eisenhüttenstadt und
Saarlouis das Tor für weitere Ab-

kommen schon weitgeöflhet wähn-
ten, ist nunda Ernüchterung gewi-

chen.

Bei dem Bemühen um Kontakte

zu Kommunen im kommunisti-

schen Herrschaftsbereich werden
sich die Kommunalpolitiker vor al-

lem mit drei Erkenntnissen ausein-

andersetzen müssen. Zum einen ist

es die Tatsache, daß im Gegensatz

zum Prinzip der kommunalen
Selbstverwaltung da Bundesrepu-

blik Partnerschaften zwischen

Kommunen in den Staaten des Ost-

blocks zentral gelenkt und von
«tentHohon XintiiphridimgsgrPimten
bestimmt werden. Zum andern ist

es der. Versuch, kommunale Über-

einkünfte politisch zu mißbrauchen

.

und sie auf den Austausch offiziel-

ler Delegationen zu beschränken.

Diese Bestrebungen zum Miß-

brauch. kommunaler Absprachen
werden besonders in der Pditikder
Sowjetunion deutlich, die sich in

pinem Beschluß des Obasten So-

wjet im November vergangenen
Jahres für eine verstärkte Börde-

lung der Partnerschaften ausge-

sprochen hat Im Vordergrund ste-

hen dabei eindeutig die sowjeti-

schen Sicherheitsinteressen und
das Bemühen, Rechtspositionenzu
verwässern. Von besonderer Bit
sanz and dabei Kontakte zu Kam-

„Eine dubiose

Sonderbeziehung“
UR. Saarbrücken

Die saatländische CDU bat die

SPD-Landesregienmg mit Blick auf

die beabsichtigte.Aufbahme offiziel-

ler Beziehungen zwischen dem Saar-

ländischen Landtag und dem Be-

zirkstag vonCottbus zur JSurückhal-

tung“ aufgefbrdert CDU-Fraktions-

chef Günther Schwarz verwies dar-

auf/ daß hach dem- Verfassung^-

schutzbericht 1985 des Bundes der

SED-Beznkdeitung Cottbus dfe

Westarbeä und die Betreuung der

DKP im Saarland als «Jfatenberiric“

wjgpfailt sei Schwarz: „Wir sind ge-

gen eine Scradöbezfehungauf(fieser

dubiosen Grundlage".

monen im Baltikum, dessen Annek-
tion durch die Sowjetunion Bonn
bis heute nicht anerkannt hat. Das
Auswärtige Amt hat daher den
Städten in da Bundesrepublik

empfohlen, Formulierungen mitna-

tionalen Bezügen in ProkoHen und

Vereinbarungen, um deren Einbau
ritidteScnivjetiuiioniinmerwijeder

homüht, abzulehnen und statt des-

sen Tarte zu verfassen, die sich auf

den direkten Kontakt zwischen den

Städten beschränken.

Zur Zeit unterhalten 15 Städte,
Harnntw- Saarbrücken, Hagen,

Duisburg, Obeihausen, Bremen,
Hamburg, KM, Münster und Mün-
chen Kontakte zu. Kommunen in

da UdSSR. Übereinkünfte sind dar

bei unterschiedlicher Natur. So
schloß Saarbrücken einen formalen

Bartnerachaftsvotzag mit Tiblissi,

während Bremen ein Rahmenab-
kommen mit Riga eingmg. Lockere
Absprachen hingegen haken Ham-
burg und Leningrad, Dortmund
und Rostow am Don oder Mainz
und Baku.

Hintergrund da unterschiedli-

chpn Kontakte igt wri B3cl^tt aus dem
Jahre 1975. Damals verweigerten

sowjetische Gäste des Deutschen

sprochenen Besuchsprogramms ei-

ne Virile in Bahn. Unter Vorsitz

des flumatigwi Bremer Bürgermei-
sters Hans Kbschnick beschloß sei-

nerzeit das Präsidium des Deut-

schen Städtetages ans Solidarität

mitda Stadt Bahn, die Aufnahme
neuer formflisiexter Partnerschaf-

ten mit sowjetischen Städten zu-

rückzustellen.

Bürgernäbe unerwünscht

Wie die Erfahrungen in da Ver-

gangenbeitgezeigthaben, stößt ne-

ben dem Bahn-Komplex auch das
Bemühen deutscher Kommunen
aufAbschluß von Vertragen aufda
Baris von Bürgernäbe und Gegen-
seitigkeit auf große Probleme.

Ala pmhTfiwurtisrh haben mnh im

da Vergangenheit auch die kom-
munalen Verbindungen zwischen
deutschen und polnischen Städten
erwiesen, von denen zur Zeit fünf

gen-Thom; Nürnberg-Krakan;
Hannover-Posen und Kfet-Gdm-
gen). Obwohl sich die Vertreter po-
sitiv über den Charakter der Part-

nerschaft geäußert, haben, be-

hend anf das Stadium offizieller Be-
gegnungen.

München will

mehr Wohngeld
dpa, München

Da ObeTOuTgermeister von Mnn-

chen, Georg Kronawitter (SPD), hal

von daBundesrepami
ff
dfa TOnffiK

rang einer sechsten Stufe des Wohn-

Die Mietpreise in da bayerischen
Landeshauptstadt lägen 35 Prozent
höher als das Niveau da Miefen izn

Bundesdurchsdmitt Nach wie vor
sei preiswerter Wohnraum in Mün-
chen knapp. Ke Stadt werde preis-

werten Wohmmgsbestand „wo im-
mer möglich und .vertretbar“ ankau-
fen und die Zwechentfremdongsva-.
Ordnung strikt äriwenden, kündigte
Kronawitter vorder Fresse an.
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Mit „Lavie“

verbinden sich

Hoffnungen
lav. Tel Aviv

Unter Jubel und Freude vor 2000
geladenen Gästen, darunter fast das

ganze Establishment, sowie die Präsi-

denten der größten flugzeug&^rihen
der USA, rollten die Israelis gestern

Abend den Prototyp ihres neuen
Kampfflugzeuges „Lavie“ aus dem
Hangar. Operative Dates des Flug-

zeugs, das für die 90er Jahre gedacht
ist, sind noch geheim. Doch der Be-

fehlshaber der Luftwaffe, General

Ainos Lapidot, sagte: „Dieser Vogel
ist für uns maßgeschneidert Kein
amerikanisches Flugzeug vereinigt

alle diese Vorteile in sich“. Minister-

präsident Shimon Peres bekannte
voll Stolz „Ein Produkt israelischen

Geistes und Könnens“. Trotz alledem
ist es noch nicht sicher, ob der Lavie
(hebräisch für junger Löwe“) tat-

sächlich fliegen wird Denn auch der
Geist kann keine leeren Kassen fül-

len. Die USA, die den Großteil des
israelischen Verteidigungshaushalts

decken, behaupten, die Israelis hät-

ten die Produktionskosten unter-

schätzt und jetzt nirtit mehr genug
Gelder für andere Rüstungszwecke.

Der Ankauf schon in Serienerzeu-

gung befindlicher amerikanischer

Flugzeuge käme viel billiger.

Als die Regierung im Jahre 1980

auf Betreiben des damaligen Vertei-

digungsministers Weizman die Ent-

wicklung des Lavie genehmigte, han-
delte es sich noch um ein viel kleine-

res Modell Ein Jahr darauf regte die

Luftwaffe eine Vergrößerung der
Maßtäbe an und verlangte «nfh ein

erheblich stärkeres Triebwerk. Begin
stimmte zu, und seither gibt es finan-

tLpIIp Schwierigkeiten mft.Hpm tjyie. 1

Statt der geplanten Gesamtproduk-
I

tion von 450 Exemplaren wurde der
Plan auf 300 gesenkt, wodurch sich

der vorgesehene Stückpreis von 16

Miiiinnpn Dollar auf 22 Millionen er-

höhte. Die auf 2,1 Milliarden Dollar

veranschlagte Entwicklung wird
schätzungsweise auf 2,6 Milliarden zu
stehen kommen. Die Regierung ist

dennoch entschlossen, das Projekt

fortzusetzen. Der Grund: Eine eigene

Flugzeugproduktion macht Israel

von weltpolitisch«! Schwankungen
mindestens aim Teil unabhängig.

Und: Das Entwicklungsprogramm, in

das bisher 1,2 MüBarden Dollar ge-

steckt worden sind, hat eine Hi-Tech-

Infrastruktur von ungeheurem Wert
fürdie zivileTechnologie. (SAD)

Wie die Schweiz die Asylantenflut bremste
Ein Drittel weniger / Verschärfte Bestimmungen, abschreckende Maßnahmen / Rauhes Klima für „falsche“ Flüchtlinge

entspannt bat. Bewerber aus „siche-

ren Regionen“ werden dagegen zu-

ALFRED ZANKES,Genf
Während der Asylantenzustrom in

der Bundesrepublik wieder an-

schwillt, grfMant die Schweiz ihr

FKicbt.lingspyfthlgryi durch eine straf-

fere Zulassungspraxis in den Griffzu
bekommen. Die ZahlderAsyl-Bewer-
ber ist inzwischen erheblich gesun-

ken, die Debatte über die FlücMings-
politik hat sich entschärft. Für die

ersten sechs Monate 1986 werden nur

noch 2500 neue Asylantrage gemel-
det, rund ein Drittel weniger als im
Vorjahr. Es frommpn vor aflem weni-
ger Türken, Asiaten, Afrikaner
Chilenen. Die Anerkennungsquote in

der erstenInstanz liegt jetzt bei nur 13

Prozent verglichen mit noch rund 80
Prozent zu Beginn der 80er Jahre.

Viele Gesuche sind zurückgezogen
worden. Insgesamt leben bereits rund
32 000 anerkannte Flüchtlinge in der
Schweiz. Dazu kommen 19000 Be-
werber, die aufeinen Entscheid war-
ten oder bereits abgewiesen wurden,
aber noch nicht zurückgekehrt gind.

„Boot noch nicht voll“

Als traditionelles Asylland steht

die Schweiz vor einem Dilemma.
Humanitäre Ertpagirnffin rmrespn

ffi-

gen dpn zunehmend«! Mißbrauch
des Asylrechts abgewogen werden.
Politisch Verfolgte, die in ihrer Hei-

mat an Leib und Leben bedroht wer-
den, sind nach wie vor willkommen,
heißt esmBernFür sie ist „das Boot

noch lange nicht voll“. Aber sie sind

mir einp Mpirw» Minderheit

Etwa 80 bis 90 Prozent aller Bewer-

ber gehören nicht in diese Kategorie,

sondern kommen aus wirtschaftli-

chen oder persönlichen Gründen und
oft mit Hilfe von Sdüepperorgamsa-
tionen. Sie hoffen hier bessere Le-

bensbedingungen zu finden. Auch ei-

ne großzügige Sozialfürsorge läßt die

Schweiz in den Angen vieler Flücht-

linge verlockend erscheinen.

Es geht darum, die „echten“ von
den „falschen“ Flüchtlingen zu tren-

nen und die Schweizer Asylpolitik

durch eine konsequente Praxis wie-

der „glaubwürdig“ zu machen, er-

klärt die für FTüchtlingsfragen zu-

ständige Bundesrätin Elisabeth

Kopp, die das Schweiz«: Justiz- und
Polizeidepartement leitet. In Asylan-

tenkreisen und bei den „Schleppern“

fast sich bereits herumgesprochen,

daß das KK™ für „falsche“ Flücht-

linge in der Schweiz härter wird. Ab-
schreckend wirkt auch die Andro-
hung des

„So wie europäische Staaten mit

verschiedenen Abschreckungsme-
thoden versuchen Flüchtlingsstrome

ahzulenken, so läuft offenbar aych
auf nationaler Ebene zwischen den
Kanfrmpn ein erfolgreicher Ab-
schreckungswettbewErb“, schreibt

ein Züricher Blatt Innerhalb der

Kantone wieder suchen die lokalen

Behörden ihre Gemeinden für Asy-

lanten so wenig attraktiv wie möglich
ZU machen .

Besondere Probleme schaffen die

über 5000 Tamilen aus Sri T -antra Sie

sind mit wenigen Ausnahmen keine
politischen Flüchtlinge im Sinne des
Asylgesetzes und stoßen auch bei

großen Teilen der Bevölkerung auf
Ablehnung. Dam bat beigetragen,

daß straff organisierte Gruppen tami-

lischer Asylanten in Ben, Basel und
Genf «nen umfangreichen Rausch-
gifthandel entwickelt hatten. Den
Stoff erhielten sie zum Teil auf dgm
Postwege oder durch Kuriere aus In-

dien ural Pakistan. Inzwischen sind
zahlreiche Verhaftungen und Verur-
teilungen erfolgt

Ttauner Asylantenbatzen

In Thun haben die örtlichen Behör-
den für die Tamilen ein besonderes
Blechgeld, im Volksmund „Thuner
Asylantenbatzen“ genannt, einge-

führt, um Mißbräuche bei der Ver-

wendung von Fürsorgegeldern zu
Verbindern. Bundesratin Kopp be-

zeichnet diesen Schritt, der nach An-
sicht einiger Kritiker gegen die Men-
schenwürde verstoße, als eine zweck-
dienliche, angpmpcggpp Maflnnhmt»

Inzwischen ist der Tamilenstrom
auf ein Drittel des Vorjahres ge-

schrumpft. Wegen der zimphmpnrten

Gewalttätigkeit in Sri Lanka will

Bern zunächst auf massive Auswei-
sungen verzichten, bis sich die Lage

rückgeschickt Schweizer Experten

befinden sich in Sri T-anka, um die

Wiedereingliederung dieser Heim-

kehrer vorzubereiten. Drogenhandel
finden keine Gnade. Sie werden
grundsätzlich innerhalbvon 40 Tagen

und spätestens bei Haftentlassung

abgeschoben.

Im Spätherbst soll die Bundesre-
gierung durch eine weitere Verschär-

fung des Asylgesetzes ermächtigt

werden, notfalls auch in Kriegszeiten

rigorose Maßnahmen zu ergreifen,

um die Asylantenflut abzuwehren.
Asylanträge könnten nach dem neu-

en Gesetz bei der ersten Prüfung ab-

gelehnt werden, um das Verfahren zu

beschleunigen. Asylsucher sollen

auch nur noch an bestimmten
„Grenztoren“ einreisen, um Schlep-

perorganisationen das Handwerk zu

legen.

Widerstand gegen die straffe Asyl-

politik kommt vor allem aus kirchli-

chen und gewerkschaftlichen Krei-

sen und von der politischen Linken.

Bei der großen Mehrheit der Bürger
dagegen kann Bern auf volle Unter-

stützung rechnen. Die jüngste Ent-

wicklung in Berlin hat die Schweizer
Behörden eher noch in ihrer Auffas-

sung bestärkt, daß es jetzt darauf an-

kommt, konsequent und glaubwür-

dig zu handeln, um einer neuen Asv-
lantenwelle vorzubeugen.

Modais Rücktritt verhindert vorerst Peres
9
große Krise

EPHRAIMLAHAV, Jerusalem

Um von MinistwjTäwttont
Shimon Peres CArbeiterpartei) entlas-

sen zu werden, hat der israelische Ju-

sÜministar Tfahalr MinHai, der der Li-

beralen Gruppe der rechfsnatkmalen
Likud-Fraktion angehört, am Montag
seinen Rücktritt erklärt Er vermied
durch dieses „Opfer* gieirharitiggine

größere Regierungskrise - und eine

Gefährdung der in drei Monaten fälli-

gen „Rotation“,desWechsels im Amt
des Regierungschefs von Poes auf
Ukud-Chef Shamir. Der Regierungs-

chefhatte die lüntlnwamg Mhriais hp-

schlossen, weil dieser ein*» kritische

Bemerkung über Peres* Fähigkeiten

gemacht hatte, die er (Peres) alsuner-

träglich empfand. Modais Entschul-

digung, so Peres, sei unzulänglich ge-

wesen.

In seiner Rücktrittserklärung vor

der Presse zeigte sich Modai verbit-

tert Seine Bemerkung („Peres ist so-

weit von der Justiz entfernt wie von
der Volkswirtschaft“) sei kein Grund
für eine Entlassung gewesen. Er deu-
tete an, was die meisten politischen

Beobachter schon offen «affin; Der
Grund für d ie geplante Entlassung sei

Peres* Bemühen, eine Regierungskri-

se zu entfachen und damit die „Rota-

tion“ zu sabotieren. Die Rotation ist

im Koalitionsvertrag zwischen den
beiden Großparteien - der Arbeiter-

partei unter Ministerpräsident Peres

und dem rechtsnationalen Likud un-

ter Außenminister Shamir— vorgese-

hen. ZurHalbzeitdervierjährigenLe-
gislaturperiode sollen der Regie-

rungschef und derAußenminister ih-
re Ämter tauschen. Das heißt, daß

Peres Mitte Oktober Außenminister

und Shamir Ministerpräsident wird

undes bis zu den nächsten Wahlenim
Herbst 1986 so bleibt Diesen Vorteil

will sich der Likud nicht entgehen

lassen. Die Arbeiterpartei drangt Pe-

res aber seit Beginn dieses Jahres
dw T.flnid 7iim Verlassen der

Regierung zu provozieren, denn ein

Ausscheiden des Likud würde der

Arbeiterpartei in die Hände spielen.

In gewissem Sinne hat die jetzige

Entwicklung der Dinge dem Likud
jedoch einen gewissen Nutzen ge-

bracht Denn Peres* Begründung für

die Entlassung Modais klang so fa-

denscheinig, daß sie jedermann nur
als der Vorwand zur künstlichen

Schaffung einer Regierungskrise er-

scheint Ferner hat sich Peres als

wortbrüchig erwiesen. Denn der Ko-

alitionsvertrag schreibt vor, daß er

zur Entlassung eines Likud-Ministers
das Einverständnis Shamirs hätte

einholen müssen. Dies wurde ihm
von Shamir ausdrücklich versagt

Vor allem jedoch wollte Peres be-

weisen, daß er der starke Mann in

dieser Regierung ist und den Likud
zurechtweisen Wann. Das ist ihm

durch Modais Rücktritt mißlungen.

Im nächsten Wahlkampf wild dar-

üb«: noch viel zu hören sein. Aber
noch ist nicht aller Tage Abend in

IsraeL Und bis zum JSotations“ -Ter-

min sind gewiß noch einige Regie-

rungskrisen möglich. Übrigens:

Nicht wenige Beobachter rechnen

fest damit, daß Mndai ln drei Mona-
ten, nach derRotation, wieder als Mi-

nister in das dannvon Shamirgeführ-
teKabinett geholt wird. (SAD)

Muslimrebellen zeigen

Manila ihre Schlagkraft
Entführungen im Krisengebiet Mindanao / Propagandaeoup

JOCHEN HEHN, Hongkong
Der sich mit der wirtschaftlichen

Notlage, der Marcos-loyalen Opposi-

tion und der kommunistischen Guer-

rilfa herumschfagenden philippini-

schen Regierung ist in der vergange-

nen Woche auf spektakuläre Weise
vor Augen geführt worden, daß ihr

ohnehin auf schwankendem Boden
stehendes politisches Programm der

„nationalen Versöhnung“ noch durch
einen weiteren Unruheherd gefähr-

det ist

Vier Millionen Moros
Die Entführung von zehn Nonnen

aus einem Karmeliterirmen-Kloster
bei Mawari auf der südphilippini-

schen Insel Mindanao lenkte ebenso
wie die Verschleppung von zwei Aus-
ländem, einem amerikanischen Mis-

sionar und einem Schweizer Staats-

bürger, die Aufmerksamkeit der Re-

gierung im 800 Kilometer fernen Ma-
nila auf die größte ethnische Minder-

heit des Landes; die vier Millionen

„Moros“, die seit mehr als 15 Jahren
erbittert um ihre Unabhängigkeit
kämpfen. Die Nonnen sind inzwi-

schen im Austausch für eine Löse-

geldzahlung, Waffen und ein Amne-
stieversprechen wieder freigegeben

worden.

Der politische und militärische

Kampf der „Moro Nationalen Befrei-

ungsfront“ (MNLF), deren bewaffne-

ter Arm, die im Untergrund operie-

rende Rebellenannee „Bangsa Moro
Armee“ (BMA), die Entführungsak-

tion durchführte, war in den letzten

Monaten seit der Übernahme der Re-

gierung durch Staatspräsidentin Co-
razon Aquino schon fast in Verges-

senheit geraten. Die Aufmerksamkeit
der Öffentlichkeit hatte sich fast aus-

schließlich auf die kommunistische
Guerrilfa und ihre Gespräche mit der

Regierung Aquino gerichtet. Auch
die beiden Inspektionsreisen Corazon
Aquinos ins Krisengebiet nach Min-

danao hatten vor allem den Kommu-
nisten gegolten, an die Frau Aquino
auch ihre beschwörenden Appelle

richtete, den bewaffneten Kampf ein-

zustellen und über einen Waffenstill-

stand zu verhandeln.

Doch nun haben sich auch die Mo-
ros ins Gespräch gebracht Die
schnelle Freilassung der zehn Non-
nen für eine relativ geringe Gegenlei-

stung deutet darauf hin, daß es den

muslimischen Filipinos diesmal eher

um einen Propagandaeoup ging.

Kampfbereitschaft sollte demon-
striert werden und die Entschlossen-

heit, den Widerstand auch gegen die

Regierung Aquino fortzusetzen.

Im Gegensatz zu den Kommuni-
sten, die in den letzten Jahren ihre

„Neue Volksarmee“ (NPA) rasch auf
schätzungsweise 17000 „reguläre”

Kämpfer ausbauen konnten, haben
die Moros nach und nach an militäri-

scher Stärke eingebüßt. Noch Mitte

der 70er Jahre kämpften 30 000 Mo-
ro-Guerrilfas gegen das Marcos-Re-

gime. Ferdinand Marcos gelang esje-

doch, die auf die Unabhängigkeit
Mindanaos hinarbeitenden Rebellen

zu spalten und ihre Kampfkraft mit

lukrativen Amnestieversprechen zu

schwächen. Viele der muslimischen
Rebellen legten damals die Waffen
nieder und nahmen das Angebot an.

Heute ist die Moro-Armee auf rund
6000 Mann zusammengeschmolzen.
Doch handelt es sich hier um den
harten Kern, eine schlagkräftige, zu

allem entschlossene Kampflruppe.
Eine ihrer Einheiten, die „Moro Re-

volutionäre Organisation“, arbeitet

sogar mit den kommunistischen Re-

bellen zusammen - und das trotz fun-

damental entgegengesetzter ideologi-

scher Auffassungen. Die Zusammen-
arbeit ist bisher allerdings mehr takti-

scher Natur. So gestatten sich Kom-
munisten und Moslem-Rebellen bei

militärischen Operationen das Über-

schreiten der eigenen kontrollierten

Regionen. Einer Einheitsfront von al-

len Gegnern der philippinischen Re-

gierung, wie sie von den Kommuni-
sten angestrebt wird, ist die MNLF
noch nicht beigetreten.

Von Arabern unterstützt

Im Gegensatz zu den kommunisti-
schen Rebellen wird der Unabhän-
gigkeitskampf der muslimischen Fili-

pinos auf Mindanao, das nach Luzon
die zweitgrößte Insel des philippini-

schen Archipels ist, auch von außen
gefördert. So wird dieMNLF von der
Islamischen Konferenz' anerkannt
und von einigen arabischen Staaten

materiell unterstützt. Die Tatsache,

daß die Führungstruppe der Moro-
Armee im benachbarten Malaysia mi-

litärisch ausgebildet wurde, belastet

bis heute die Beziehungen zwischen
beiden Ländern.

Ein sauberes Angebot

:

Katalysator-Nachrüstung.
Bei der Verbrennung von Kraftstof-

fen in Ottomotoren werden unter

anderem Kohlenmonoxid, Kohlen-

wasserstoff und Stickoxide frei. Ab-

gase« die bekanntlich die Umwelt

belasten.

Katalysator-Nachrüstung für

Mercedes-Benziner ab Baujahr

1980 *

• Mercedes-Fahrer können ab sofort

diese Schadstoff-Emissionen deut-

lich reduzieren.

Entlasten Sie die Umwelt durch

den Einbau eines Katalysators. Fast

alle Mercedes-Benziner ab Baujahr

1980* können problemlos mit ei-

nem Drei-Weg-Katalysator nachge-

rüstet werden. Mit erstaunlich ge-

ringem Aufwand und erfreulich

großem Erfolg.

Für Mercedes-Fahrer ist es somit

ganz einfach, erheblich zum Um-
weltschutz beizutragen. Sie lassen

nur die Zündung bei uns auf blei-

freien "Su perkraftstoff umstellen

und fahren ca. 2 bis 3 Tankfüllun-

gen »bleifrei«. Damit praktisch kein

Blei mehr im Kraftstoffsystem ist,

wenn wir Ihnen den Katalysator

einbauen.

Mindestens 50% weniger Schad-

stoffe und bis zu 40% weniger

Steuern.

Nach dem Einbau wird Ihr

Mercedes als »bedingt schadstoff-

arm« eingestufu Das ist eigentlich

schon alles. Ab dann zahlen Sie we-

niger Kfz-Steuern, solange IhrFahr-

zeug zugelassen ist. Leistungsein-

bußen oder Mehrverbrauch sind

beim Mercedes-Katalysator so ge-

ring, daß sie sich im Fährbetrieb

kaum auswirken. Und - ein weite-

rer Vorteil - der Mercedes-Benz

Katalysator braucht keine zusätz-

liche Wartung und hält normaler-

weise ein Motorleben lang.

Wenn Sie einen für den nachträgli-

chen Kat-Einbau bereits vorberei-

teten Mercedes mit der sogenann-

ten RÜF-Ausriistung fahren, soll-

ten Sie Ihr Fahrzeug jetzt mit dem
geregelten Drei-Weg-Katalysator

(mit Sauerstoffsonde) komplettie-

ren lassen.

Etwa 90% weniger Schadstoffe und
befristete Steuerbefreiung.

Das reduziert die Schadstoff-Emis-

sion um etwa 90% und die Steuern

für die nächsten Jahre um 100%.
Wenn Sie den vollen Steuervorteil

nutzen wollen, müssen Sie sich al-

lerdings noch in diesem Jahr für

die Komplettierung entscheiden.

Die Einbaukosten amortisieren

sich dann praktisch von ganz al-

lein.

Angesichts der inzwischen erreich-

ten Dichte von Tankstellen für

bleifreies Benzin im ln- und Aus-

land ist die KraftstoffVersorgung

für Kat-Fahrzeuge weitestgehend

gesichert. Wenn Si<* noch Fragen

haben, setzen Sie sich am besten

mal mit Ihrem Mercedes-Kunden-

dienst in Verbindung. W ir helfen

Ihnen gerne weiter.

*Die genauen Typen sowie weitere

Hinweise erhalten Sie hei Ihrem

Mercedes-Kundendienst.

MERCEDES-BENZ
Ihr guterStern auf allen Straßen.
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Union: Tanken
von bleifreiem

Benzin belohnen
dpa, Bonn

Umweltexperten der CDU/CSU-
Fraktion erwägen eine weitere Sen-

kung der Mineralölsteuer für bleifrei-

es Benzin. Die Bundesregierung solle

prüfen, ob eine solche Maßnahme
möglich ist, um den Absatz des um-
weltfreundlichen Treibstoffe zu för-

dern, forderten sie gestern in Bonn.

Derzeit betragt der Steuernachlaß ge-

genüber verbleitem Benzin fünfPfen-

nig, nachdem es bisher zwei Steuer-

senkungen im April und November
vergangenen Jahres gegeben hat Der

umweitpolitische Sprecher der Uni-

onsfraktion, Paul Laufe, zog eine po-

sitive Bilanz der seit 1982 praktizier-
!

ten Umweltpolitik. Daß 1,3 Millionen
1

umweltfreundliche Autos auf den
Straßen der Bundesrepublik
Deutschland führen, sei ein Erfolg. I

Die Abgassonderuntersuchung 1

(ASU) habe sich bewährt Dringend
notwendig sei nun eine Regelung

über Rußgrenzwerte für Diesel-Pkw.

Dabei müsse Bonn aufstrengere Wer-
te als die von der EG vorgeschlage-

nen drängen. Laufs erklärte, in die-

sem Jahr sei nicht mit einer Ver-

schlechterung des Zustandes der

Wälder in unteren und mittleren La-

gen zu rechnen. Die Bergwälderseien
jedoch zunehmend gefährdet

In Südafrika wird Minister Howe
|
Streit der Ressorts

„zur Erfolglosigkeit verdammt“
Pretoria signalisiert ein Festbalten an der harten Gangart / Tagung der EG-Außenminister

um „Uberschußstrom“
Wirtschaftsminister sucht Gespräch mit Elektriatätswirtschaft

DW. Brüssel

Zwei Tage vor der Südafrika-Reise

des britischen Außenministers Sir

Geoßrey Howe ist deutlich gewor-

den, daß die Erfolgsaussichten der

Vermittlungs-Mission nur gering

and. Während Howe in Brüssel vor

den Außenministern da- EG-Staaten

die Beschlüsse der Gemeinschaft zur

Südafrikapolitik bekräftigte, wurden

in Pretoria Stimmen laut, wonach die

Regierung von Präsident Botha bei

ihrer harten Position bleiben werde.

Drei-Monats-Frist

Wie aus der Außenministerkonfe-

renz bekannt wurde, haben sich die

Positionen der einzelnen Regierun-

gen in der Europäischen Gemein-
schaft nicht verändert Bereits auf ei-

ner Sitzung des Europäischen Rats
Ende Juni in Den Haag hatten sich

Großbritannien, die Bundesrepublik

Deutschland und Portugal im Gegen-
satz zu den anderen Partnern in der

Gemeinschaft gegen Wirtschafts-

sanktionen ausgesprochen Howe
vertrat in Brüssel die Ansicht Lon-
dons, der Regierung in Pretoriamüs-

se eine Drei-Monats-Frist zur Ände-
rung ihrer Rassentrennungspolitik

gegeben werden Erst danach werden

auch Wirtschaftssanktionen im EG-
Verbund nicht mehr ausgeschlossen

Wie in Südafrika die Chancen
Howes bewertet werden, darüber gibt

ein Kommentar in der regterungsna.-

hen Zeitung „The Citizen” Auskunft.
Darin wird der Besuch Howes als

nutzlos bezeichnet Der britische Au-
ßemninister sei zur „Erfolglosigkeit

verdammt 14

,
hieß es in dem Leitarti-

kel. Der Kommentator vertritt die
Meinung, dp B es für Südafrika Selbst-

mord wäre, auf die Forderungen der

USA und Europas nach einer Rück-

kehr auf dem Reformkurs einzuge-

hen. Es solle niemand glauben, daß
sich die Regierung in Pretoria durch
den britischen Verzicht auf Sanktio-

nen zu mehr Entgegenkommen be-

wegen lassen werde.

Howe selbst beurteilt offenbar die

Erfolgsaussichten seiner Reise skep-

tisch. Nach Angaben von Diplomaten
weigerte sich der Außenminister in

Brüssel, von einer „letzten Chance“

bei seinen Gesprächen in Südafrika

zu sprechen. Dies, so interpretierte

der Staatsminister im Bonzier Aus-

wärtigen Amt, Lutz Stavenhagen,

„würde ja ein Prinzip der Hoffnungs-

losigkeit begründen“. Der belgische

Außenminister Leo ÜTndemanns

nannte die Mission Howes „schwierig

und sehr wichtig“.

Pretoria ist isoliert

Die EG-Staaten verbindenmüdem
Howe-Besuch in dem Apartheids-

staat die Hoffnung, daß sich Pretoria

über seine Isolierung klar wird. Süd-

afrika müsse begreifen, daß sich die

öffentliche Meinung in der ganzen

Welt gegen das auf die Rassentren-

nung aufbauende Regime „verhär-

tet“, verlautete aus den meisten Dele-

gationen. Die derzeitige Position der

EG dürfe nicht als Unentschlossen-

heit mißverstanden werden. Die Ge-
meinschaft habe in DenHaag „keinen

Automatismus beschlossen, sich aber

alle Optionen offengehalten“, sagte

Stavenhagen

Wenig Erfolg dürfte auch ein Ge-
spräch zwischen Friedensnobelpreis-

träger Bischof Desmond Tutu mit
Südafrikas Präsident Botha hahen.

Tutu hatte vor dem zweiten Zusam-
mentreffen mit dem Regierungschef
erklärt, er werde von Botha ein Ende
des Ausnahmezustandes fordern

ARNULFGOSCH, Bonn
Schon im Vorfeld der Bonner Res-

sortsberatungen über die sicherheits-,

gesundheits-, forschungs- und ener-

giepolitischen Folgerungen aus der
Reaktorkatastrophe von Tschernobyl
zeichnen sich deutliche Meinungsun-
terschiede zwischen dem Bundesfor-
schungsministerium und den Bim-
deswirtschaftsmiiiisterium ab. Ob-
gleich es gestern - entgegen anders-

lautenden Ankündigungen - noch
nicht zu einer Sondertagung der be-

teiligten Staatssekretäre gekommen
war, stellte ein Sprecher des Bundes-
wirtschaftsministeriums klar,

sein Haus - anders als das Bundesfor-
schungsministerium - nicht an
„Einspeisungszwang“, also an gesetz-

liche Vorschriften zur Einspeisung
von Überschußstrom aus Wasser-

und Windkraft sowie SoJaienagfe in

das öffentliche Leitungsnetz denke.

Vielmehr setze man auf eine weitere

Gesprächsrunde mit der Elektrm-
tätswirtscbaft, die voraussichtlich

Ende Juli stattfinden wird. Gedacht
sei dabei an Regelungen analog dpn

Vereinbarungen mit der industriellen

Kraftwirtschaft.

Skeptisch äußerte sich der Spre-

cher über die von Bundesforschungs-

minister Riesenhuber in einem Brief

an den Bundeskanzler vorgeschlage-

ne Investitionszulage für ausgesuchte

energiesparende Maßnahmen. Fach-

leute im Hause Bangemann befürch-

teten hier Mitnahmeeffekte.

Das BiindwrfinflnTministerium hat

von Riesenhubers Schreiben nach ei-

genem Bekunden keine Kenntnis. In-

sofern könne es, wie ein Sprecher

betonte, auch keine Stellung zu den

haushaltswirksamen Steuervorschlä-

gen nehmen, die Riesenhuber in sei-

nem Schreiben unterbreitet hatte.

Der Forschungsminister hatte dar-

gelegt, daß es bei vielen Energietech-
j

niken nur noch um einen sehr be-

grenzten Forschungsbedarfgehe. Das
Problem liege in der Durchsetzung
der neuen' Energietechniken aufdem
Markt, und zwar jenseits der Ressort-

grenzen des Forschungsministe-
riums.

Nach Regierungsangaben ist bis-

her völlig offen, wann es zu den Bera-
tungen über die Folgerungen aus
Tschernobyl auf Staatssekretärsebe-

ne kommt An dieser Runde beteiligt

wären unter Vorsitz des Kanzleram-
tes die Ressorts Finanzen, Forschung,
Gesundheit, Inneres, Umwelt, Ver-
kehr und Wirtschaft.

[

Wimmer: Mehr
! Militärattaches

für Krisengebiete
gba.Bonn

Zusätzliche Militärattaches an den

deutschen Botschaften hat der Wehr-

experte der CDU/CSU-Bundestags-
fraktion, Willy Wimmer, gefordert.

Seiner Meinung nach sind diese un-

verzichtbar, um die Entwicklung der

Sicherheitslage in entfernten Regio-

nen besser beurteilen zu können.
Wimmer erklärte nach Rückkehr von
einer Reise im pazifischen Raum, er

habe - nach Gesprächen mit dem Be-

fehlshaber der amerikanischen Trup-

pen in der Pazifik-Region und mit
Experten in Singapur und Djakarta-

den Eindruck, daß die Sowjetunion
dabei sei, eine Kette von Stützpunk-
ten zu bilden. Diese dienen der
UdSSR dazu, die Seegebiete des Pazi-

fiks und des Indischen Ozeans unter
Kontrolle zu bekommen. Offiziell

hieß es, daß die Basen den sowjeti-

schen Handelsaustausch mit Ostasien
sichern sollen.

Die Beobachtung solcher sicher-

heitspolitisch wichtigen Entwicklun-
gen mit unterbesetzten Militäratta-

che-Stäben vornehmen zu wollen sei

nicht tragbar. Es gehe nicht an, daß
der deutsche Militärattache in Tokio
zugleich für die Philippinen zustän-

dig sei und auch diese Region mit-

beobachten müsse.

Vater warnt

vor „bösem Ende“
DW. Hamborg

Der Vater der steckbrieflich ge-

suchten Terroristin Barbara Mayer,

Ulrich Metzger, hat seine Tochter auf-

gefordert, sich der Polizei zu stellen.

Metzger bezweifelt, daß seine Tochter

„ausführendes Organ“ bei der Roten

Armee Fraktion (RAF) ist Ertraut ihr

aber eine theoretische Führungsrolle

zu. Schon vor dem Abtauchen 1984

habe er sie vor der RAF gewarnt und
appelliere nun an seine Tochter, die

„Sache“ zu beenden, da sonst „ein

böses Ende“ drohen würde.

Weiter erklärte Metzger in seinem

Appell, daß man nicht ein ganzes Le-

ben aufder Flucht leben könne. Aller-

dings würde er sie nicht an die Polizei

verraten. Die Verbindung zur RAF
habe sie schon 1976 in Stuttgart ge-

knüpft Dort habe sie Kontakte zu

KPD-Mitgliedem gehabt und sei „ir-

gendwie“ in die Terroristenszene ab-

geglitten.

Bulgarischer

Protest in Ankara
AP, Sofia

Als „ungesetzlich“ und als eine

„Verletzung der internationalen Flug-

normen" hat die bulgarische Regie-

rung das Festhalten einer bulgari-

schen Maschine der Balkan-Air in

Istanbul bezeichnet Um eine Ent-

schädigung über umgerechnet
200 000 Mark zu erhalten, hatten tür-

kische Behörden aufdem Instanbuler

Atatürk-Flughafen das Flugzeug be-

schlagnahmt Die 135 Passagiere des

Flugzeuges wurden mit einer Sonder-

maschine weitertransportiert Die

konfiszierte Maschine wurde dem
türkischen Zoll übergeben.

Ankara verwies darauf, daß die Be-
schlagnahme auf gerichtliche Anord-

nung zurückgehe. Der Grund: Die

Luftlinie weigert sich, den Angehöri-

gen eines beim Absturz einer Bal-

kan-Air-Maschine 1984 ums Leben
gekommenenTürkeneineEntschädi-
gung zu zahlen.

USA: Es soll ein

Schwarzer sein

rtr, New York

Die US-Regierung will offenbar ih-

ren Botschafterposten in Südafrika in

jedem Fall mit einem Schwarzen be-

setzen. Nach Informationen der »New
York Times“ ist jetzt der Diplomat

Terence Todinan, zur Zeit Botschaf-

ter in Dänemark, aussichtsreicher

Kandidat Robert Brown, der zu-

nächst für diese Position vorgesehen

war, kommt offensichtlich nicht

mehr in Frage. Bei einer Routine-

überprüfung seiner Vergangenheit

soll sich herausgestellt haben, daß er

Kontakte zu dem der Konuption ver-

dächtigten nigerianischen Ex-Mini-

ster Dikko hatte, der nach einem Mili-

tärputsch seine Heimat verlassen

mußte. Beobachter rechnen damit,

daß Präsident Reagan heute in einer

Rede vor dem „Rat für Weltangele-

genheiten“ und der „Außenpoliti-

schen Vereinigung* den neuen Bot-

schafter endgültig benennen wird.

Paris sieht

SDI positiver

AP,New York

Der französische Verteidigungsmi-

nister Andid Giraud hat in einem In-

terview mit dem amerikanischen

Nachrichtenmagazin „Newsweek“
erklärt, daß Frankreich und die USA
in Fragen der Strategischen Verteidi-

gungsinitiative (SDI) einander näher-

gekommen seien. Giraud sagte, die

Abschreckung mittels Atomwaffen
werde noch lange Zeit der Eckpfeiler

der westlichen Verteidigungspolitik

hleiben, doch müsse auch der Welt-

raum in der Planung eine Rolle spie-

len. Es sei durchaus gerechtfertigt,

erklärte Giraud, daß man daran inter-

essiert sei, Anti-Raketen-Raketen zu
entwickeln, was einen Aspekt der

SDI-Forschungen darstelle.

Der Minister sagte weiter, jeder

Staat sollte Waffen in dem Bereich

hersteflen, indem er führend sei, und
die anderen woanders kaufen oder

mit anderen zusammen entwickeln.

TV-Satelliten in Gefahr
Pariser Zweifel berühren auch die Pläne der Bundespost

A. G. Paris/Bonn Wie ein Sprecher des Bundespost-

Die französische Regierung wird miuisteriums hierzu auf Anfrage er-

möglicherweise das Programm für klärte, werde man sich im Hause
die beiden Fernsehsatelliten TDF 1 Schwarz-Schilling zunächst um Ein-
und TDF 2 reduzieren oder sogar zelheiten dieses Schreibens bemü-
ganz aufgeben. Einen entsprechen- hen, bevor man in eine sachliche Wer-
den Vorschlag des Staatssekretärs für tung eintrete. Die Bundespost werde
Post und Femmeldewesen, Gärard sich gleichwohl durch solche Nach-
Longuet, an PremierzninisterJacques richten nicht aus der Bahn werfen
Chirac hat die in Paris erscheinende lassen. Das Thema werde sicher in

Zeitschrift „Le Point“ gestern in Aus- der deutsch-französischen Arbeits-

zügen veröffentlicht Danach sollte gruppe über die Nachfblge-Satefliten-

TDF2 ganz gestrichen und TDF 1 al- generation eine wichtige Rolle spie-

lenfeHs als Versuchssatellit gestartet len.

werden, weil dieses insgesamt 1,15

Milliarden Marie, teure Programm
technologisch überholt und einige

technische Probleme nicht gelost sei-

en.

Die Zweifel des französischen

Staatssekretärs Longuet beziehen
auch den Zwillingssatelliten von
TDF 1, nämlich den deutschen TV-
SAT1, ein.

Wie die WELT außerdem erfuhr,

halten Kenner der Pariser Regie»

rungsgeschafte Longuets Vorstoß für
einen Ausfluß der Rivalität zwischen
Post und Rundflmkbehörde TDF. Im
übrigen würde die Aufgabe des Satel-

litenprojekts TDF 2 keine wesentli-

chen finanziellen Erleichterungen

bringen, weil drei Viertel der Ge-
samtkosten bereits angefallen seien.

Neue Anklage

gegen Agentenpaar
dpa, Wellington

In Neuseeland ist offenbar ein letz-

ter Versuch unternommen worden,
die Freilassung der französischen Ge-

heimdienstagenten- Major Alain Ma-
fert und Hauptmann Dominique Pri-

eur zu verhindern. Das Agentenpaar

war im vergangenen November in

Zngammpnhang mit der Versenkung
des Greenpeace-Schiffes „Rainbow
Warrior“ in Neuseeland wegen Sabo-

tage und Totschlags zu zehn Jahren i

Haft verurteilt worden.
j

Am kommenden Freitag sollten die
\

Agenten aufgrund eines Überein-

.

komznens zwischen Paris und Wel- -

lington in ein dreijähriges „Exil“ ent-

lassen werden, bevor sie in ihre Hei-
;

mal zurückkehren dürfen. Ein An- I

wait warfjetzt denAgenten Vergeben
gegen das neuseeländische Spreng-

stoffgesetz vor. Ein Gericht verfugte

daraufhin die Vorführung des Paares

fürden 12. September.

Das vor vier Monaten in Dienst gestellte deutsche For-

schungsschiff Meteor II hat gestern Bremerhaven zu

seiner dritten Forschungsreise in Richtung Atlantik ver-

lassen. Erstmals im Einsatz ist der Prototyp eines frei auf

dem Meeresboden schwebenden Meßgerätes, das die

Aktivität der Lebensgemeinschaften in 5000 Meter Tiefe

untersuchen soll.

Auf Spurensuche
nach Wanderungen
in der Tiefsee

f
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AUS LABORS UND INSTITUTEN

Von DIETER THIERBACH

Das umfangreiche Meteor-Pro-

gramm ist diesmal in zwei

Fahrtabschnitte eingeteilt, die

geographisch und thematisch weit

auseinanderliegen. Auf dem größten

Teil der Reise geht es um die Tief-

seebiologie im Atlantik, auf dem sich

anschließenden kürzeren Teil werden
im Skagerrak sedimentologischeund
ozeanographische Untersuchungen
durchgefuhrt.

Der wissenschaftliche Fahrtleiter

des ersten Abschnittes ist Prof. Hjal-

mar Thiel vom Hamburger Institut

für Hydrobiologie und Fischereiwirt-

schaft Mit über einem Dutzend Fähr-

ten aufder „alten“ Meteor bezieht der

biologische Ozeanograph zum ersten

Mal Station auf der Meteor IL

Arbeit im Biotrans-Gebiet

Zusammen mit zwölf deutschen
Wissenschaftlern - sieben Biologen,

einem Ingenieur und vier Technikern
- wird das „Biotrans-Gebiet“ ange-

steuert, das auf halbem Wege zwi-

schen Irland und den Azoren liegt

„Biotrans“ steht dabei für „biologi-

scher Transport“. Dahinter verbirgt

sich die Frage, in welchem Radius

sich Tiefsee-Tiere in der Horizontalen

und Vertikalen bewegen.

Für Prot Thiel stellt dies einen

Problemkreis dar, der nur in interna-

tionaler Zusammenarbeit und in in-

ternationalen Gewässern bearbeitet

w&tien kann. So wiiti die Biotrans

Forschergruppe der Universitäten

Hamburg und Kiel während der

Jtfeteor“-Expedition nicht nur von

Wissenschaftlern aus Bremerhaven

und Tübingen, sondern auch aus

England, Irland und Dänemark un-

terstützt.

Hjalmar Thiel' „Uns interessiert,

ob die Tiere da unten wandern. Wir

wissen, daß die Tiere im Ozean stän-

dig herumstreifen, und zwar in den

oberen 1000 Metern. Man nimmt nun

an. daß sich diese Tiere auch in tiefe-

ren Gewässern bewegen.“

Über das Verhalten der Fauna in

4000 bis 5000 m Tiefe-und das ist das

Operationsgebiet von „Biotrans" -

sind in den letzten 25 Jahren zahlrei-

che wissenschaftliche Ergebnisse

veröffentlicht worden. „Trotzdem",

so Hjalmar Thiel, „wissen wir über

das Leben dieser Organismen noch
arg wenig. Mit 'Meteor der Jüngeren'

soll die Tradition der biologischen

Tiefseeforschung fortgesetzt werden.
In der Gruppe arbeiten wir jetzt nur
in den unteren 500 Metern über
Grund. Das ist für uns einfach eine

notwendige Beschränkung, weil wir

uns nicht die gesamte Wassersäule
vornehmen können.“

Zum ersten Mal kommt - nach
fünfjährigen Vorarbeiten - ein Gerät

zum Einsatz, das die Atmungsaktivi-
tät, also die Intensität des Sauerstoff-

verbrauches, der Lebensgemein-
schaft am Tiefeeeboden messen soll.

„Das Ganze ist neu für unsere biologi-

sche Meeresforschung- Dieser Gerä-
te-Prototyp, im eigenen Haus entwic-

kelt, mißt per Elektroden direkt un-

ten am Boden.“

„Denn nur so bekommen wir die

Information, die wir benötigen, wenn
es um Fragen des Naturschutzes für

die Tiefsee - den größten Lebens-

raum aufder Erde -geht DerTiefeee-

boden wird heute zurAblagerung von
Abfallstoffen genutzt Wir müssen er-

forschen, ob das eine guteLösung der
Abfellprobleme ist, oder ob wirdamit
ein zu großes Risiko eingehen.“

Die Meßeinheit, eine Art Dreifuß

von zwei Mieter Durchmesser und
3,50 Meter Hohe schwebt freifaUend,

also ohne direkte Trossenverbindung
mitdem Schiff aufden Meeresboden
hinunter. Der Apparat ist mit Ge-

wichten so austariert, daß er sehr

langsam absinkt „Das ist für uns von
großem Vorteil, weil diese Art von
Geräten erschütterungsfrei am Bo-

den stehen muß. Wenn das Schiffper

Trosse verbunden ist und im Seegang
treibt würden sich immer wieder

Störungen nach unten übertragen.

Ein anderer Grund ist der. Die Ge-

räte müssen für die <»in»»lnen Mes-

sungen mindestens drei Tage am Bo-
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Die Meteor, für rund 100 Millionen Mark in Man dieses Jahre» fertigge-

stellt, bietet Platz für 29 Wlssendiaftler und 55 Mann Besatzung
FOTO; DPA

den stehen. Wenn die Meteor die gan-

ze Zeit mit dem Gerät verkabelt wäre,

konnte das Schiff wahrend der Zeit

nichts anderes machen und wäre
blockiert“

So kann das Gerät selbständig ar-

beiten: Die Registrierung der Aktivi-

täten erfolgt sowohl durch biochemi-

sche Messungen an Sedimentproben,

als auch durch die Kultivierung von

Bakterien unter dem hohen hydrosta-

tischen Druck in speziell dafür ent-

wickelten Gefäßen. 2h der untersuch-

ten Tiefe herrschtein Druckvon rund
500 Atmosphären dem alle Organis-

men unterliegen und unter dem alle

Lebensprozesse ablaufen.

Langsames Auftauchen

Prof Thiel: JDas Gerät zu orten, ist

keine Schwierigkeit Satellitennavi-

gation und ein exzellenter Satz topo-

graphischer Aufnahmen hilft uns da-

bei Über Funk schließen wir dann
die Boden-Verschlußklappen,um Se-

dimentproben zu greifen. Schließlich

werden die Gewichte abgeworfen.

Das Ganre kommt dann von selbst

langsam aus 5000 Meter Tiefe wieder

hoch. Nach rund zwei Stunden - so

lange dauert das Manöver - treibt die

Anlage auf der Meeresoberfläche und
kann wieder eingesammelt werden.“

Am 19. August wird die Meteor in

Cuxhaven zurückerwartet Hier soll

die gesamte wissenschaftliche Besät
zung ausgetauscht werden. Nach nur
wenigen Stunden Aufenthalt beginnt

dann der 2. Fahrtabschnitt unter der

Leitung von Prof. Günther Krause

vom Alfred-Wegener-Institut für Po-

lar- und Meeresforschung.

Das umfangreichste Teilvorhaben

geht der Frage nach, wo die feinen

Schwebstoffe und die daran haften-

den chemischen Substanzen verblei-

ben, die über die Flüsse in die Nord-

see gelangen.

Geologische Entnahmegeräte sol-

len dazu dienen, Bodenproben zu ge-

winnen, in denen die Ablagerungsge-

schichte - wie in einer Querschnitt-

zeichnung - gespeichert ist MitHilfe

chemischerAnalysen von Schwerme-
tallen, organischem Kohlenstoffund
Phosphaten kann man die Tiefe der

Ablagerungen seit Beginn der Ver-

schmutzung festlegen. Auf diese Wei-

se läßt sich auch die Gesamtmenge
der seit der Industrialisierung abgela-

gerten Sedimente im Skagerrak be-

rechnen.

Kraftwerk abgeschaltet

Schweinfiirt (dpa) - Das wenige

Kilometer vom Stadtgebiet

Schweinfurt entfernte Kernkraft-

werk Grafenrheinfeld istnacheinem
Störfall abgeschaltet worden. Dies

teilte gestern ein Sprecher der Bay-

ernwerk AG mit Der Reaktor sei

wegen einer Störung am Generator

im nichtnuklearen Teü der Anlage

vom Netz genommen worden. Es

handle sich nicht um einen „sicher-

heitstechnisch bedeutsamen“ Vor-

gang. Die Abschaltung werde einige

Tage dauern Wie derSprecher sagte,

wigten bestimmte Meßwerte an der

Kühlung des Generators Unregel-

mäßigkeiten. Eine Kühlsubstanz sei

„zu schnell nachgespeist" worden.

Alnmininm-Legiernng

Seattle (DW) - Eine um sieben

Prozent leichtere und zugleich feste-

re AlurriiyiTgm-IjthiiiiTi-Legipning
,

die in den 90er Jahren in Verkehrs-

flugzeugen Anwendung finden soll,

testet derzeit die Boeing Commercial
Airplane Company. Zu diesem
Zweck wurden Zugvorrichtungen
dieses Materials an „Jumbos“ so an-

gebracht, daß sie als Anhängevor-

richtung für die Zugmaschinen des

Bodenpersonals dienen und damit
erheblichen Belastungen ausgesetzt

sind. Falls die Legierung im gesamt-

en Flugzeugrumpf Verwendung fin-

den kann, ließe sich nach Ansicht

der Ingenieure das Gewicht der „B
,

747“ um rund 4,5 Tonnen reduzieren.

Neues Bodenhorchgerät

Bochum (DW)- Ein neues Boden-
horchgerät, das speziell für den Ein-

satz im Katastrophenschutz zur

Menschenrettung konzipiert ist,

wurde jetzt am Institut für Geophy-
sik der Ruhr-Universität Bochum
vorgestellt Seine Herstellung wurde
durch die Entwicklung einer Drei-

kompcnenten-Geosonde ermöglicht
Diese kann mit Hilfe eines Spezial-

verstarkers auch minimale, außer-

halb des menschlichen Hörbarkeits-

bereiches liegende Bodenschwin-
gungen aufzeigen. Bei weichen Bö-
den, Sand und Trümmerschutt tritt

bevorzugt der nur schwer lokalisier-

bare Boden-Infraschall mit sehr tie-

fen Frequenzen auf. Mit der Geo-

phonsonde ist es jetzt möglich,

selbst Frequenzen bis in Bereichezu

zwei Hertz mit Hilfe eines besonde-

ren Tonimpulsgenerators hörbar zu

machen. Schwerverletzte und Be-

wußtlose können auf diese Weise

geortet werden.

Glasfaser im Atlantik

London (DW) - Über die Verle-

gung eines Glasfaserkabels durch

den Atlantik haben sich nach einer

Mitteilung der British TeTcom
Frankreich, Großbritannien, Kanada
undUSA geeinigt Mitder Inbetrieb-

nahme wird für das Jahr 1991 ge-

rechnet Für seine Digitalübertra-

gungen sind Datenraten von 565 Mil-

lionen Bit pro Sekunde und eine In-

frarot-Wellenlänge von 1,55 Mikro-

meter vorgesehen. Das Projekt soll

rund 400 Millionen Dollar. kosten
und mit seiner erhöhten Übertra-

gungskapazität den steigenden Be-
darf an Telefonverbindungen dek-

ken.

Tierversuchsgegner

Göttingen (dpa) - Etwa 300 Tier-

versuchsgegner aus dem In- und
Ausland haben nach Angaben der

Polizei in Göttingen aus Anlaß des
11. Kongresses der Internationalen

Primatologischen Gesellschaft ge-

gen die Forschung mit Affen prote-

stiert Auf dem Kongreß bis Freitag

werden mehr als tausend Wissen-

schaftler aus verschiedenen Bio-Dis-

ziplinen ihre Untersuchungsergeb-
nisse vorstellen. Der Präsident der
Welfkoalition zur Abschaffung der

Versuche an Mensch und Tier,

Jacques Kalmar (Genf), kündigte in

der Universitätsstadt einen Gegen-

kongreß an, bei dem Tierschiitzorga-

msationen aus aller Welt die
.
For-

schungsergebnisse aus ihrer Sicht

darstellen wollen.

Uznweftforschimg

Gamisch-ParicnHrohcn (dpa) -

Mit zehn Millionen Mark Unterstüt-

zung aus dem Bundesforschungsmi-

nistezium wird die Fraunhofer-Ge-

sellschaft ihr Institut für Atmosphä-
rische Umweftforschung ausbauen.

In einem neuen Schwerpunktpro-

gramm sollen rund 75 Wissenschaft-

lerund Techniker kimftigSpurenga-

se und deren Wirkungen aufdie At-

mosphäre erforschen. Neben Meß-
Programmen in Europa und Über-

seeder Entwicklung neuer Meßtech-

niken wird das Institut an der Luft-

überwachung im Alpenraum mitar-

beiten. Darüber hinaus ist die Ein-

richtung einer Langzeh-Meßstation
auf der Zugspitze geplant, um Ver-
änderungen in der chemischen Zu-
sammensetzung der Atmosphäre zu

erforschen.

Förderung
mit positiver

Bilanz
Von EBERHARD NITSCHKE

Durch ihre Beteiligungen an

Förderprogrammen haben die

Hochschulen in derBundesre-

publik Deutschland im letzten Jahr

378 MAIinnen Mark aus dem Etat des

Bundesministeriums für Forschung
und Technologie erhalten.

Anläßlich der Vorlage einer „Bi-

lanz der Förderung von Grundlagen-

forschung 1982-86“ teilte der Parla-

mentarische Staatssekretär beim
Bundesminister für Forschung und
Technologie (BMFT), Albert Probst

(CSU), gestern in Bonn mit, daß die

Bundesrepublik im internationalen

Vergleich bei den Ausgaben für For-

schung und Entwicklung (gemessen
am Bruttosozialprodukt) vor Japan
weltweit an der Spitze liege

Da ein großer Teü der nicht-insti-

tutegebundenen BMFT-Projektmittel
für Grundlagenforschung den Hoch-
schulen zugute komme, sei das Mini-

sterium damit neben der Deutschen
Forschungsgemeinschaft der zweit-

größte „Drittmittelgeber“ für diesen
Sektor.

Großprojekte wie zum Beispiel in

der Astronomie und Weitraumkimde
werden meist in Großforschungsein-
ridrtungen oder internationalen Or-

ganisationen realisiert, in denen die

Bundesrepublik Mitgliedstaat ist

Über das Instrument der Projekt-

förderung, so Probst, werden vom
Forschungsministerium seit 1982 er-

heblich mehr Mittel für Grundlagen-
forschung bereitgestellt 1985 waren

'

es mit 454 Millionen Mark 28 Prozent

mehr als 1982. Der Mittelzuwachs
kommt stfawerpunktmaßig vor altem
den Gebieten Biotechnologie, Um-
weltforschung, Meeresforschung und
Geowissenschaften zugute.

Wie auf der Veranstaltung weiter
veriautete, soll im Herbst endgültig
die Entscheidung darüber- fallen) ob
im Schwarzwald oder in der Ober-
pfalz das tiefste Bohrloch der Bun-
desrepublik entstehen wird. Die Geo-
logen wollen dabeiim Zuge des Deut-

j

sehen Kontinentalen Tiefbohrpro-
gramms (DKT) bis zu 24 Kilometer
tief in die Erdkruste Vordringen.

Auch dieses Vorhaben zählt zu den
\

vom Forschungsministerium gefor- i

derten wissenschaftlichen Großpro- ..

jekten. Die Gesamtkosten werden auf \

nahezu eine halbe Milliarde Mark in
'

den nächsten 15 Jahrenveranschlagt 1

Nach der Grundsatzentscheidung -

über den eigentlichen Bohrort ist für !

das nächste Jahr eine erste Vbrboh-
j

rung bis m eine Tiefe von 2500 Meter-!
vorgesehen. ;

:

m
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1 Dollar Die US-Währung ist zu
. Wochenbegmn in Frankfurt um
: gut zwei Pfennig auf 2,1299 DM
:

zurückgefallen. Der Goldpreis zog
. in London auf 353,95 (347,90) Dol-

lar je Feinunze an Das Pfand
: rutschte auf 3,1860 (3,2180) DM
- und erreichte damit den einen

TLefststand.

Adip Reduzierte Barausschüttun-

gen, durch eine höhere Körper-

! schaftsstaiergutschrift aber kon-
stante oder leicht verbesserte Ge-
samtausschüttungen erhalten die

I Anteilsinhaber von Aktien- und
1

gemischten Fonds. (S. 9).

Mengentender: Die Bundesbank
bietet den Kreditinstituten neue
Wertpapierpensionen mit
Festzins von 4^5 Prozent für 28

: Tage (22. Juli bis 20. August).

’

Festverzinsliche: Das Bundesfi-
nanzmüristerium erhöht mit Wir-

• kung von heute den Ausgabekurs
der fünfiährigen Bundesobliga-

tion mit einem Nominalzins von
, 5,5 Prozent auf 99,5 (99,0) Prozent

Damit sinkt die Emissionsrendite
auf 5,62 (5,74) Prozent Bei den
Bundesschatzbriefen Typ A mit
sechs Jahren Laufzeit steigt die

Rendite dagegen auf 5,53 (5,21)

Prozent, der Typ B mit sieben

Jahren Laufzeit und Zinsan-
snmmlung bringt 5£9 (5,7) Pro-

zent

Neuseeland: Floating-Rate-Notes
über 500 Mül. Dollar mit Endfäl-.

ligkeit 1993 begibt das Land über
Salomon Brothers. Sie kommen
zu 100,275 Prozent auf den Markt
und verzinsen sich mit Sechsmo-
nats-Libor.

WELT-Aktien-Indues
Gesamt: 243£0 (249,06); Chemie:
143,67 (14630); Elektro: 283,97

(288,98); Auto: 647,61 (671,56); Ma-
schinenbau: 137,05 (141,08); Ver-
sorgung: 13831 (141,15); Banken:
371,40 (376,84); Warenhaus«:
140,12 (14132); Bauwirtschaft:

46333 (81,85); Konsumgüter
164,06 (167,79); Versicherung:

1255,42 (1284,79); Stahl: 142,49

(148,42).

WELTWIRTSCHAFT

Die Milliarden der EG !«8

EG: Die
ren seit

Finazmninister diskutie-

gestem über den Haus-

haltsplan für 1987. Nach den Vor-
stellungen der Kommission wür-
de die AiwgshPTWfcipanriftTi der
letzten Jahre (Grafik) mit . einer
4,4prozentigen Ausweitung fort-

gesetzt werden.(SA)

Japan: Die Regierung will den
Btät iürdas Haushaltsjahr 1987/88

entgegen internationalen Forde-

rungen nach einer expansiven
Fiskalpolitik nur um ein Prozent

ausweiten.

Großbritannien: Im Gegensatz
zur Bundesrepublik haben die

Preise am Immobihenmarkt kräf-

tig angezogen; in den vergange-

nen zwölfMonaten um zwölfPro-
zent (S.8)

MÄRKTE & POLITIK
Gebrauchtwagen: Der sommerli-
che Nachfragerückgang ist nach
Feststellungen der Deutschen Au-
tomobü Treuhand GmbH (DAT)
ohne spürbare Auswirkungen auf
die Preise geblieben. Nur Auslauf-

modelle würden billiger.

Bundesfinanzhof Die Zahl der

unerledigten Fälle ist seit Jahres-

beginn von 5190 auf 5267 gestie-

gen. Die durchschnittliche Ver-

fahrensdauer liegt bei über vier

Jahren.

Sauerkirschen: Das Bundeser-

nähningsministerium hat den ver-

gangenen Freitag verfügten Im-

portetopp aufgehoben, da die

Brüsseler EG-Kommission den
Bonner Antrag abgelehnt hat

Preise: Der Preisindex für Nah-
rungsmittel ist im ersten Halbjahr

1986 gegenüber dem Vorjahr um
0,8 Prozentpunkte zurückgegan-

gen. Die gesamte Lebenshaltung

hat sich nur um 0,2 Prozent ver-

teuert

UNTERNEHMEN & BRANCHEN
Ford: Der Aufsichtsrat des Kölner
Unternehmens hat Kermeth
Whipple (51), Vorstandsvorsitzen-

der von Ford Europa, zum neuen
Vorsitzenden gewählt

BASF: Der Chemiekonzern bestä-

tigte Gespräche mit der Siemens
AG über eine Kooperation in der

Datentechnik. Nach Presseberich-

ten soll der BASF-Hardware-Be-
reich in eine neue Tochtergesell-

schaft unter Beteiligung von Sie-

mens ausgegliedert werden.

SKF: Die gesunkenen Auftrags-

eingänge im deutschen Maschi-

nenbau und die aggressive Markt-

strategie derjapanischen Konkur-
renten dämpfen bei dem Wälzla-

ger-Hersteller den Optimismus.

(S.9)

Kuwait: Die Hoechst AG und die

Metallgesellschaft AG sehen kei-

ne Anzeichen, daß sich das

Scheichtum von Anteilen ge-

trennt hat Daserklärten Sprecher

zu Borsengerüchfen.

Die Bundesrepublik im Mittelfeld

der internationalen Streikbilanz
Weltweit immer weniger Arbeitskämpfe - Italien und Kanada sind Spitzenreiter

HANNO WIEDENHAUS, Bonn
Die Sreikberaitschaft hat in den vergangene Jahren deutlich abgenom-

men. Zwischen 1970 und 1985 sind in der Bundesrepublik durchschnitt-

lich 1,1 Ml Tage pro Jahr gestreikt worden. Pies geht aus einer Studie
des Instituts der deutschen Wirtschaft, IW, hervor, in der 17 Länder
untersucht wurden. Im internationalen Vergleich liegen die deutschen
Arbeitnehmer damit im Mittelfeld der Arbeitskampfstatistik.

Dos Verkaufen von Stahlrohren wird fOr die deutschen Hersteller
immer schwieriger. Der Dollar-Verfall und die Behinderungen des
Stahlexports in dleUSA machen ihnen zu schaffen. Zudem ist mit
den als Folge des Otpreisrückgangs zusammengestrichenen Inve-
stitlonsprogrammen zur ErschTiefiung neuer Oneider ein großer
Markt für Großröhren (Foto) praktisch zusammengebrochen. Aus
diesen GrOnden sieht sich der zweitgrößte deutsche Stahlrohr-Her-
steller, die Paderbomer Benteler-Gruppe, gezwungen, die Kapa-
zitäten abzubauen. (S. 9) fotöidpa

FÜRDENANLEGER

Gemessen an der Anzahl der Be-
schäftigten des jeweiligen Landes
hingegen ergibt sich folgendes Bild.

1276 Arbeitstage pro Jahr und 1000

Beschäftigten verloren die Italiener,

die damit gefolgt von den Kanadiern
(798) und Spaniern (729) die interna-

tionale Streikrangliste nnffi'hrpn- Die
Amerikaner folgen bei dieser Berech-

nung an achter Position (269). Am
Ende der IW-Liste finden sieb die

deutschen Arbeitehmer, mit 51 Tagen
nur noch unterboten von Österreich

und der Schweiz.

Von relativ geringer Bedeutung
hingegen waren die arbeitskampfbe-

dingten Zeitverluste aus gesamtwirt-

schaftlicher Sicht, betont das Institut.

Ein Vergleich der Streik-und Krank-
heitstage in der Bundesrepublik ma-
che dies deutlich: Tm streikintensiv-

Wirtschaft warnt
vor überzogener
Publizitätspflicht

A.G.Bonn

Die von der EG-Kbmmission vor-

geschlagene TWnhaMPhimg der

GmbH & Co. KG in die strengen Pu-

blmtats- und Prüfungsvorschriften

der BiiangriphtiiTiien für Kapitalge-

sellschaften wird von der deutschen

Wirtschaft abgelehnt Wie es in einer
Sfa»Thingnahma die der Deutsche In-

dustrie- und Wanriristag (DiüT) zu-

sammen mit anderen Spitzenorgani-

sationen dem Bundesustizministeri-

nm übermittelt hat, unter anderem
beißt sei der Kommissionsentwurf
einer Rrgän»imgrichtlniie ein .einsei-

tiger Schritt allein gegen deutsche

Unternehmen“.

Mit dieser Richtlinie habe Brüssel
nunmehr die Zielsetzung der Römi-
schen Verträge eindeutig verfassen.
Die GmbH & Co. KG-Ergänzungs-
richtlinie sei letztlich nur Symptom
eines verfehlten HarrnnnigiAniT^gsan-

eatzes. Dies fahredazu, daß neue eu-

ropäische Vorschriften von den be-

troffenen Unternehmen nur noch als

Belastung empfunden würden, wah-
rend der Nutzen für die Wirtschaft

und die europäische Integration nicht

mehr erkennbar werde. Dies müsse
letztlich zu Lasten der europäischen
Idee gehen. Richtig verstandene Har-

monisierung bedeutet nach Ansicht
der deutschen Wirtschaft eine Förde-

rung der Unternehmen und nicht ei-

ne Addition der Belastungen.

sten Jahr 1984 gingen durch Krank-
heit 83 Stunden pro Mann verloren.

Nur zwei Stunden je Arbeitnehmer
hingegen betrug der Verlust durch
Aibeitskampfe, oder mit 45 MilL
Stunden nur 0,1 Prozent des gesam-
ten Arbeitsaufkommens (43,2 Mid.
Stunden). Von unterechiedlicher Be-
deutung allerdings waren die Ausfäl-

le in den einzelnen Branchen. Betrug
der Anteil am Arbeitsvolumen in der
Druckindustrie nur 0,8 Prozent in

1984, so mußte der Kraftfehrzeugbau

im gleichen Jahr rund 2 Prozent
Streikausfall hirmehmen.

Unterschiedlich waren auch die

Verluste an Arbeitstagen in den ein-

zelnen Jahren. Der für die Periode
1970 bis 1985 ermittelte Durchschnitt

von 51 Tagen jährlich hierzulande

wurde durch die hitzigen Kamptjahre

AUF EIN WORT

JJVon gewissen Gewerk-
schaftsführern darfman
wohl sagen: Sie kamen,
um Gutes zu tun, und
sie endeten damit, es

sich gutgehen zu lassen. //
Christian Schwarz-Schilling, Bundes-
minister für das Post- und Fernmelde-
wesen. FOTO; LOTHAR KUCHARZ

der Drucker und Metaller in den Jah-

ren 1978 (206 Tage) und 1984 (262 Ta-

ge) nach oben gedrückt.

Seit 1980 gehen die jährlichen

Streiktage in absoluten 7-ahipn zu-

rück und liegen zum Teil erheblich

unter dem langfristigen Durch-
schnitt Für die überwiegende Zahl
der untersuchten Länder fällt das
Jahr mit den geringsten Streikverlu-

sten in die achtziger Jahre. Arbeits-

kampfrekorde für diese Periode ver-
zeichneten nur Schweden 1980 und
die Bundesrepublik 1984. Als Gründe
für die abnehmende Streikbereit-

schaft nennt das Institut engere Ver-

teilungsspielräume und die andau-
ernde hohe Arbeitslosigkeit, die „das

gesamtwirtschaftliche Bewußtsein
der Arbeitnehmer geschärft und da-

mit die Konfliktbereitschaft vermin-

dert“ hätten. Weitgehend unbeein-

flußt zeige sich die Intensität der Ar-

beitskonflikte von anderen konjunk-
turellen Schwankungen, heißt es wei-

ter in der Untersuchung. Es seien

vielmehr davon unabhängige soziale

und politische Ziele , für welche am
hitzigsten gestreikt werde.

Ausgaben für

Forschung
nicht verändert

VWD.Boim

Das Bundesforschungsministeri-

um (BMFT) will den Anteil der
GriinrilBgenfarRphiing im Haushalt

des Ministeriums langfristig auf das
jetzige Niveau von 35 Prozent fest-

schreiben. DieseAbsicht hatam Mon-
tag in Bonn der Staatssekretär des

BMFT, Albert Probst, bei derVorlage

einer' Zwischenbilanz der Förderung

der Grundlagenforschung von 1982

bis 1986 bekräftigt Nach Darstellung

des BMFT stieg der Anteil der Haus-
haltsmittel des Ministerium» für die-

sen Zweck im genannten Zeitraum
auf 35 Prozent - von 26 Prozent Be-

sonders hohe Steigerungsraten hat-

ten dabei die Bereiche Biotechnolo-

gie, Geowissenschaften, Umwelt- und
Klimaforschung sowie Meeres- und
Weltraiimfnrarimng.

Etwa drei Viertel der vom BMFT
für Grundlagenforschung eingesetz-

ten Mittel fließen in die sogenannte
institutionelle Förderung von For-

schungseinrichtungen außerhalb der

Universitäten. Dies sind insbesonde-

re die Max-Planck-Gesellschaft und
die 13 Großforschungsanlagen. Allein

die Mittel zur Finanzierung der

Grundlagenforschung in den Groß-
forschungs-Einrichtungen kletterten

in diesem Jahr auf 990 MilL DM und
werden 1987 aufgrund zahlreicher

Großinvestitionen zum ersten Mal die

Milliarden-DM-Grenze übersteigen.

I

In Karttes Klauen
Von HARALD POSNY

Immer neue Fragen bei Harmstorf
GEORGBAUER, Kiel

Der Niedergang der zur Hann-
storf-Gruppe gehörenden Werften in
Busum, Flensburg und Lübeck wirft

im Nordm zunehmend Fragen narfi

den finanziellen Transaktionen des
Konzerns im Vorfeld des Antrags auf
Eröffnung einos Vergleichsverfah-

rens aut Im Mittelpunkt der Diskus-
sion stehen vor allem zwei Fragen.
Was ist aus den drei Millionen Mark
geworden, die die Landesregierung in
Kiel im Zusammenhang mit ihrer

Rettungsaktion für den Konzern im
Februar dieses Jahres für einen So-
zialplan der Büsumer Weift zur Ver-
fügung gestellt hat? Und entsprechen
die bisherigen Leistungen für den
Bau zweier Flottendienstboote im
Auftrag des Bundesmmisteriums der
Verteidigung den bisher überwiese-
nen Geldern?

.

Nach Aussage von Oberstleutnant
Trittermann, Sprecher für Luftwaffe
und Rustungsprojekte auf der Hardt-
höhe, flössen für den Bau der Boote
in Flensburg bisher 75 MB. DM an
die Harmstoif-Giuppe. Unter Hin-
weis auf den Bau von Sektionen des

Schiffes meinte Trittermann gegen-

über der WELT: „Der Stand der Ar-

beiten entspricht den bisher erbrach-

ten Leistungen.“ Das Gegenteil hin-

gegen hört man aus Flensburg.

In dieser Woche wollen sich daher

Vertreter des Verteidigungsroiniste-

riums, der Banken und der Harms-
torf-Gruppe in Bonn zusammenset-
zen, um die Zukunft des Projektes zu

beraten. Wie es heißt, denkt das Ver-

teddigungsministerium bereits über
einen neuen Generaluntemehmer für

den Bau der Boote nach.

Ungewiß ist auch das Verbleiben

der 3 MilL DM von seiten der Lan-

desregierung. Wie derWirtschaftsmi-

nister des Landes, Biermann, sagte,

sei bei der Vorlage eines Sanierungs-

konzeptes auch ein Sozialplan im Ge-
samtkonzept für die zur Entlassung

anstehenden Mitarbeiter in Büsum
vorgesehen gewesen. Biermann: „Die

Landesregierung hat mit ihrem finan-

ziellen Beitrag das Konzept insge-

samt, also auch den Sozialplan, ge-

stützt und nicht bestimmte herausge-

nommene Teilbereiche des Konzepts.

Die Landesregierung geht dabei da-

von aus, daß mit den ersten Zahlun-

gen auch die im Konzept vorgesehe-

nen Mittel für den Sozialplan zurVer-

fügung standen.
14 Das Konto aber, zu

dem angeblich nur der Gründer des
Unternehmens, Alnwick F. Harms-
torf und der Vorstandsvorsitzende

des Konzerns, Bernd Kosegarten, Zu-

griff haben, wies vor der Eröffnung

des Vergleichsantrags diese Summe
nicht mehr aus.

In Kreisen der Union des nördlich-

sten Bundeslandes wird angesichts

der Hannstorf-Misere, die zu einerAf-

färe zu werden scheint, laut darüber
nachgedacht ob für die Sanierung

der Werften bereitgestellte Gelder
nicht in andere Aktivitäten der Grup-
pe geflossen sind. Der Firmengrün-

der, der der Landesregierung vor-

hielt sie habe mit ihrer Hilfe nur das

Werftensterben künstlich verlängert

meinte auf die Frage nach der Zu-
kunft 5<»mgg ITntemphmens: „Man
versucht eine Gruppe zu büden von
Betrieben, die schiftbaufremd sind,

die sich tragen, die gesund sind. Und
wir versuchen, vielleicht eine Werft

daran zu hängen und dann überdiese
Gruppe Kontakt zur Großindustrie zu
bekommen und die Tochter irgendei-

nes Großbetriebes zu werden.“

Das Bundeskartellamt
hält die Kalkulation

der Rechtsschatz-
versicherer für

mißbräuchlich. Dagegen
wehrt sich das

Bundesaufsichtsamt
für das Versiche-

rungswesen.

A uch wer plausible (nicht unbe-

dingt gute) Gründe verbringt

kann schlechte Karten haben. Das
mußten in diesen Tagen die deut-

schen Rechtsschutzversicherer er-

fahren, denen die Zusage abgerun-

gen worden war, im Rahmen eines

angedrohten Mißbrauchsverfah-
rens aufzwei Jahrzehnte alle Kalku-
lations-Besonderheiten, den Risiko-

zuschlag und den Gewinnzuschlag,
zu verzichten.

Beide Zuschlagsformen, bislang

nicht umstritten, im Fall des Ge-
winnzuschlags auch bei anderen
Sparten gang und gäbe, sind in die

üblichen Brutto-Beitragsempfeh-

lungen des Verbands eingearbeitet
Man sieht sie nicht man kennt sie

nicht als indivi-

duelle Größe mit

gesetzlicher Be- ? „ ;::z ....

grenzung nach
oben sind sie bei

den Versicherern
ein gut gehütetes

Geheimnis. Das
schon ist ein psy-

chologisches

Handicap für die

Branche.
Das Bundes-

aufsichtsamt für

das Versiche-

rungswesen ...

'

(BAV) sieht in

diesen Zuschlä-

gen kein Haar in der Suppe, wohl
aber das Bundeskartellamt das am
liebsten in Kalkulationsgrundlagen

der Versicherer die Hände im Spiel

haben wilL Das BAV will dem be-

harrlich einen Riegel vorschieben.

Auch wenn Prof Siegfried Klaue,

der Leiter der zuständigen achten
Beschlußabteilung des Bundeskar-
tellamtes, vorrechnet, die Versi-

cherten würden künftig rund 100

Millionen Mark an Prämien sparen;

die Auseinandersetzung ist ein

Streit um Kompetenzen zweier

Bundesbehörden. Der Präsident

des BAV, August Angerer, hat sich

vehement gegen die Einmischung
des KarteUamtes beim Genehmi-
gungsverfahren von Versicherungs-
bedingungen und Geschäftsplänen
gewandt während das Kartellamt

nicht ohne List darlegt schließlich

würden sich auch Verbesserungen
oder Verschlechterungen der Be-
dingungswerke für den Kunden in
Leistung oder Prämien auswirken,
so oder so.

Angerer muß sich vorsehen, daß
er nicht in Karttes Klauen gerät
Schnell könnte sich bei den publici-

tyerfahrenen Kartellbeamten unter
Prof. Kartte eine „Über-Aufsicht“

entwickeln. Das Kartellamt will ja

nicht nur mehr Preiswettbewerb
und damit günstige Prämien für die

Versicherten, es möchte vielmehr
über eigene Einschaltung unter-

schiedliche Bedingungsgenehmi-
gungen erreichen, öffnet damit je-

doch einer verbraucherunfreundli-

chen Intransparenz Tür und Tor.

Man wundert sich hin und wie-

der, wie bestimmte rechtliche und
wirtschaftliche Zusammenhänge
„locker vom Hocker" als miß-

bräuchlich angeprangeri werden,

notwendige und unstreitige Ver-

bandsstatistiken angezweifelt wer-

den, wenn man schon selbst dem
Wettbewerb als Marktkorrektiv

mißtraut. Niemand w'ird ernsthaft

behaupten, daß sich die 40 Rechts-

schutzversicherer in der Vergan-

genheit „goldene Nasen“ verdient

haben. Bis 1984 zumindest haben

sie mehr als 150 Millionen Mark an

technischen Verlusten eingefahren.

Damit wird aber der Risikozu-

schlag begründet.

Gerade die

: „ Rechtsschutzver-

sicherer unterlie-

gen vielerlei ad-

ministrativen

Preisen, die sie

selbst also nicht

beeinflussen kön-

nen. Jede vom
Gesetzgeber be-

schlossene Erhö-

hung von An-
walts-, Gerichts-,

Zeugen- und
Sachverständi-

gengebühren so-

wie inflationsbe-

dingt höhere Streitwerte schlagen

voll auf die Versicherer durch. Die
Gewinnzuschläge dienen am we-
nigsten der Aktionärsdividende,

sondern der Eigenkapitalausstat-

tung. Bislang wurde sie zwar meist

aus den Kapitalerträgen dargestellt,

nur sollten die technischen Ergeb-

nisse zumindest ausgeglichen sein.

Risikozuschläge mögen uner-

wünscht sein, sie sind zumindest
begründbar. Ein Mißbrauch also,

wenn Versicherer die gefährlichen,

im voraus oft kaum belegbaren Än-
derungsrisiken in der Beitragskal-

kulation berücksichtigen? Wohl
kaum. Prämienanpassungsklauseln
wirken - wenn überhaupt- nur mit
erheblicher zeitlicher Verzögerung.

Zwei Auffassungen stoßen sich

im Raum: das Kartellamt wür-
de in der Konsequenz lieber eine
Versicherung pleite gehen lassen,

:

die Versicherungsaufsicht sieht als

oberstes Prinzip die Erfüllbarkeit

langfristiger Verträge. Im Herbst
wird der Streit zwischen den beiden
Bundesbehörden auf die Spitze ge-

trieben, wenn das Kartellamt in ei-

nem Musterverfahren die Prämien-
anpassungsklausel in der Auto-

Teilkaskoversiehenmg aus den An- -

geln heben wilL Die Kartellbehörde

muß wissen, daß schon einmal über
eine Prämienanpassungsklausel
vordem Bimdesverwaltungsgericht .

entschieden worden ist, und zwar
zugunsten der Rechtsschutzversi-

cherer.

Prügel für

die Braven
J. G. -Ungeachtet aller Erfolge in

der Stahlrohr-Produktvereddung
muß auch die Familienfirma Bente-
ler, weit hinter Mannesmann (und
ohne die von Benteler nicht produ-

zierten Großrohre) zweitgrößter

deutscher Röhrenproduzent, in die-

sem Jahr mit massiver Kurzarbeit

sowie mit Kapazitätskürzung der
weltweiten Röhrenkrise bitteren

Tribut zollen. Fast ein Zehntel der
Arbeitsplätze in der Gruppe (bei

Mannesmann-Röhren-Werke sogar
ein Viertel) geht dabei erst eimal
perdu. Und dies nur, weil die Fol-

gen schwacher Rohrkonjunktur
durch Subventionen zugunsten der
Konkurrenz multipliziert werden.

Glasklar zeigt sich das beim für

die deutschen Produzenten wich-
tigsten Teil der Geschäftsbaisse,

der drastischen Röhrenimport-Be-
schränkung auf dem Riesenmarkt

der USA. Benteler-Chef Adams,
„mit großer Mühe um so moderate
Ausdrucksweise ringend“, poin-

tiert Gar kein Verständnis habe die

Firma dafür, daß ein solches sub
ventionsfoei gebliebenes Privatim-

temehraen im Rahmen des „prak-

tisch erzwungenen“ Selbstbe-

schränkungsabkommens für Liefe-

rungen europäischer Produzenter
in die USA genau so behandelt wer-

de wie hoch subventionierte Unter-
nehmen.

Und an die Adresse der EG-Stahl-
politik: Da plädiere man zwar laut-

stark für Leistungswettbewerb,

doch zugleich würden die Subven-
tionsfreien in einen Topfmit denen
geworfen, „die Subventionen im
Preis weitergegeben und damit die

amerikanischen Abwehrmaßnah-
men zum großen Teil verursacht ha-

ben“. Das kann man getrost mit
stärkeren Worten kritisieren. Wenn
auch die Braven Prügel bekommen,
ist der Verfall der Sitten unaus-
weichlich. Und den bezahlt dann
letztlich der Steuerbürger überall

mit Subventionen. Auch wenn im
Europamarkt aller Stahlprodukte
von Freiheit schon seit einem Dut-
zend Jahren nicht mehr die Rede
ist, bleibt das Geißen politischen

Unfags sinnvoll,- zumindest als

letzte Hoffnung.
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Yen verursacht Krisenstimmung
Japans Unternehmen gewähren nur geringe Lohnerhöhungen

Hausse am britischen Immobilienmarkt Diskussion um EG-Finanzen
Im Vereinigten Königreich wohnen 64 Prozent in eigenen Wohnungen oder Häusern Die Fachnunister beraten über den Haushalt für 1987

dpa/VWD,Tokio

Zum ersten Mal in der Nachkriegs-

geschichte ist der US-Dollar gestern

an der Devisenbörse in Tokio unter

155 Yen gehandelt worden. Damit

wurde erneut eine der vielen „psy-

chologischen Schwellen“ überschrit-

ten. Die Devisenbörse reagierte weni-

ge Stunden spaten Der Nikkei-Index

für 225 Aktien fiel um 539,46 auf

17 301 Punkte, der schärfste Tages-

rückgang in der Geschichte. Der Kurs

erholte sich bis zum Börsenschluß

auf 17 522 Punkte. Der Kurssturz be-

weist die Nervosität der japanischen

Wirtschaft angesichts der schwinden-
den Exportaussichten durch den Hö-

henflug des Yen.

Oberflächlich und auf Dollar-Basis

betrachtet, nehmen die japanischen

Handelsüberschüsse weiter zu. Pur
die ersten zehn Tage im Juli wurden
gestern Exportsteigerungen um 21,5

Prozent und Importzunahmen um 8,5

Prozent im Vergleich zur entspre-

chenden Voijahreszeit veröffentlicht

Auf Yen-Basis allerdings gingen die

Exporte um 18,4 Prozent und die Im-

porte um 27,1 Prozent zurück.

Japanische Autoproduzenten er-

hielten vor einem Jahr eine Konlo-

gutschrift von 2,4 MUL Yen, wenn sie

in denUSA ein Auto für 10 000 Dollar

verkauften - heute sind das nur noch
1,55 M3L Yen. In Dollar-Werten aus-

gedrückt sind diejapanischen Arbeit-

nehmer durch die Yen-Aufwertung
inzwischen die hochstbezahlten der

Welt Nach einer Statistik des Tokio-

ter AThpitor>misfa»riiiTng lag das Real-

einkommen für die Beschäftigten in

der verarbeitenden Industrie schon

bei einem DoDar-Yen-Kurs von 160

bei 1872 Dollar monatlich, erheblich

über dem der US-Kollegen mit 1671

Dollar oder dem westdeutschen

Durchschnitt von 1280 Dollar.

Unter Berufung auf die negativen

Folgen des Yen-Kurses gewährten

die japanischen Unternehmer ihren

Beschäftigten in der letzten Früh-

jahrs-Lohnrunde die niedrigsten Zu-

schläge seit dem Beginn der Statistik

in den 50er Jahren. Auch mit den

Zulieferern wird harter verhandelt

Nippon Steel Corp^ selbst hart be-

drängt, gestand dem größten japani-

schen Autohersteller Toyota Motor
Corp. vor einigen Tagen zum ersten

Mal seit dem Zweiten Weltkrieg

Preissenkungen um d | |rcbgrVinittiinb

zwei Prozent zu und setzte damit ver-

mutlich ein Beispiel für aUgempm
niedrigere Preise für Lieferungen an

die Autoindustrie.

Diejapanische Regierung, die nach

der Parlamentswahl in dieser Woche
neu gebildet wird, 'betrachtet ein um-
fassendes Konjunkturprogramm mit
ginem außerordentlichen Haushalt

im Herbst als dringlichste Aufgabe.

Damit soll verhindert werden, daß die

Wachstumsrate dieses Jahres, die of-

fiziell immer noch mit vier Prozent

projiziert ist, auf 2J> oder noch weni-

ger absinkt. RegierungschefYasubiro

Nakasone hat dieser Tage bekräftigt,

daß das Programm auch beträchflir

che Mittel für zinsgünstige Kredite an
iripinp Unternehmen enthalten wird.

wilJflSLMFURLERi,London
1971 kaufte die Londoner Familie

Pink im damals nry»h unfeinen fitadt-

teü Wandsworthein Haus. Es stand in

einer typischen Londoner Straße, die

vom viktorianischen Stil geprägt war.

Damals zahlten die Pinks für das

Haus 3500 Pfund (zum heutigen Kurs

11 375 DM). Vor wenigen Tagen wur-

de in derselben Straße ein vergleich-

bares Haus verkauft: für 225 000

Pfand, rund 730 000 DM.
Dieses Beispiel spiegelt eine Ent-

wicklung am britischen Immobilien-

markt wider, die so ganz der in der

Bundesrepublik widerspricht Beson-
ders auffällig ist der Preisauftrieb in

der Metropole. So schossen die Preise

in den plötzlich als „chic" erkannten

Stadtteilen Chelsea und Fulham im
Südwesten Londons kräftig in die

Höhe. EmfaTni1iflnhpnSAr giwri

noch unter 400 000 Pfiind zu haben.
Je stärker die Hauspreise in CheL

sea anzogen, desto mehr Hausbesitzer
verkauften ihr Eigentum gewinnbrin-
gend und suchten sich ein preiswerte-

res Zuhause im benachbarten Ful-
ham.

Diese Wanderung wiederum trieb

die FulhamerHauspreise in die Hohe.
Das Bild der Anwohner wandelte
sich. Zu den Künstlern und Schau-
spielern gesellten sich Broker, An-
wälte und Wirtschaftsberater. Lagen
die Preise für ein „terraced house“ in

ruhiger Lage (vier bis fünfSchlafzim-
mern) 1981/1982 unter 80000 Pfund,
so kosten sie heute mindestens
240 000 Pfund (780 000 DM).

Ähnliches gilt für die Südwest-

Londoner Stadtteile Putney, Wimble-

don und Sheen. Immer wiederwar in

den letzten Jahren behauptetworden,

der raketenhafte Anstieg der Immobi-

lienpreise in diesen Gegenden müsse

bald seinen Höhepunktüberschritten
haben. Doch bislang ist davon nichts

zu spüren. Der jüngsten Studie der

Bausparkasse Halifax zufolge sind

die Preise im Großraum London in

den vergangenen zwölf Monaten im
Schnitt um knapp 22 Prozent geklet-

tert Landesweit erhöhten sie sich

durchschnittlich um gut zwölf Pro-

zent

Auch die Halifax weist Angaben,

wonach sich der Anstieg der Haus-

preise verlangsamt, als falsch zurück.

So stiegen sie in den letzten drei Mo-
naten um durchschnittlich 5,4 Pro-

zent, verglichen mit einem fünfpro-

zentigen Anstieg in den drei M^iaten

zuvor. Als Gründe gelten niedrigere

Kredit- und Hypothekenkosten sowie
ein höherer Lebensstandard bei nied-

riger Tnflationsrate (2*5 Prozent) und
weit darubediegenden Anhebungen
der Bezüge.

Die Kauflust der letzten Jahre hat

dazu geführt, daß heute 64 Prozent
der britischen Haushalte ein eigenes

Haus oder eine eigene Wohnung be-

sitzen. Damit ist Ansicht der
Bausparkasse Nationwide der Sätti-

gungspunkt nicht mehr fern. Nur
noch 30 Prozent der Haushalte leben
in Mietwohnungen, die in der Regel
den Gemeinden und Stadtteil-Ver-

waltungen gehören.

Nach Angaben der Bausparkasse

Abbey National liegt der durch-

schnittliche Hauspreis Großbritan-
niens (Hauser aller Typen und Preis-

klassen) bei 36 814 Pfand. Allerdings:

Im Großraum London hat er inzwi-

schen 54425 Pfand erreicht, im noch
günstigen Norden Englands nur
25083 Pfiind. Diese Schere öffnet

sich immer stärker.

Wohin die Izzimobilienpräse in ein
,

bis zwei Jahren tendieren, warn die

nächsten Parlamentswahlen und da-

mit die MnglirhVgTt piryag LabOUT- 1

Wahlsieges bevorsteht, wagt wfomawd

vorauszusagen. Außerdem gjht es
i

Stimmen,
die behaupten, daß sich im-

J

mermehr Ausländer aus Londonund >

damit aus den teuren Wohngegenden
ins eigene Land oder in ein anderes

Ausland mnVIrafphgn.

Anlaß für diese Behauptung ist die

Entscheidung der Regierung .einen

erheblichen Einkommensteuer-Vor-
teil für Ausländer, die in Großbritan-

nien als Mitarbeiter ausländischer

Unternehmen beschäftigt sind, zu

streichen. Bislang mußten solche

Ausländer je nach Länge ihres Auf-
enthaltes nur einen Teil ihrerBezüge
versteuern.

Sollte es tatsächlich zu einer gewis-

sen Ausländer-Abwanderung kom-
men, dann würde sich dies mit Si-

cherheit auf die Hauspreise in den
teuren Wohngegenden Londons aus-

wirken. Doch daran mag im Augen-
blick der ChampagTM»r-J-anng farin

Hausbesitzer denken.

DW. Brüssel

Die Diskussionen über die Eman-
zen der Europäischen Gemeinschaft

nehmen kein Rode. Gestern haben
die Finanzminister oder ihre Vertre-

ter begonnen, über den Haushalt 1987

za beraten. Heute setzen sie die Ge-

spräche fort Eiferten erwarten aller-

dings kaum daß die Ländervertreter

sich schon in diesem Stadium auf
pinan Kompromiß wnigm Zu stark

weichen die Meinungen voneinander

ab. Vor allem zwei Ausgabenblöcke

erhitzen die Gemüter die landwirt-

schaftlichen Garantiefonds gegen-,

über den Regional- und Sozialfonds.

Während die Nordlichter - die

Bundesrepublik, Frankreich, die Nie-

derlande und die Dänen - ihre Agrar-

politik im Auge haben, legen die Ita-

liener, Spanier, Portugiesen und die

Griechen viel mehr Wert auf die re-

gionale Förderung, von der sie am
meisten profitieren. Nach einem Vor-

entwurf der Kommission, der den Be-
ratungen zugrunde liegt, sollen die

Ausgaben für die landwirtschaftli-

chen Garantiefonds 1987 um 3,8 Pro-

zent aufknapp 49,3 Mrd. DM angeho-
ben werden, die Ausgaben für die

Sozial- und Regionalfonds hingegen
um wackere 13,2 Prozent auf 20,7

Mrd DM. Von diesem Anstieg wollen
die Deutschen und ,jhre Anhänger“
nichts wissen, zumal er sich nicht im
Rahmen der Haiighalteriigriplm be-

wegt Danach dürfte der Steigerungs-

satz höchstens 8,1 Prozent betragen.

Doch sähst das erscheint den Vertre-

tern der nordischen Staaten als über-

trieben. Für angemessen hielten sie

rund vier Prozent

Der Grund ist klar. In den vergan-

genen Jahren sind die£lnanzierungs-

schwierigkdten der EG erheblich ge-

stiegen. 1984 und 1985 konnten nur

Vor- nnd Zuschüsse verhindern, daß

die EG- zahlungsunfähig wird. Die

Vorschüssefür 1984muß die Gemein-

schaft bis Ende 1989 zurückgezahlt

haben. Die zusätzlichen Zahlungen

des letzten Jahres wurden in Zu-

schüsse umgewandelt, so daß daraus

keine weiteren Forderungen abgelei-

tet werden können.

Dennoch: Unter diesen Umstan-

den wirkt selbst eine Erhöhung der

Gesamtausgaben um 4,4 Prozent auf

78£ Mrd. DM, wie die Kommission
sie für 1987 vorschlägt, gewagt Denn

die EG-Eigenmittel wären damit na-

hezu aasgeschöpft. Außerdem er-

laubte die Hausbahsdisziplin nur ein

Volumen von 78,6 Mrd. DM; aller-

dings Meße auch dieser Betrag kaum
Platz für ein Reservepolster.

Daß die Haupteirmahmequelle, der

1,4-Prozesnt-Anteil an den Mehrwert-

steueremnahmen der Mrtgliedstaa-

ten, in diesem Jahr sehr viel stärker

sprudelt als früher, ändert an den Fi-

nanzschwierigkeiten wenig. Die um
rund 60 Prozent erhöhten Einnahmen
werden von der Ausgabeneskalation

aufgesogen. Die weiterenFmanzquel-
lan - Zölle, Agrarabschöpfüngen, die

Fmanzbeiträge Griechenlands und
jetzt auch Portugals anstelle der

;

Mehrwertsteuergelder - steigen gar

.

nirht oder nur umnerklich.

Wiener Börse bekämpft Flaute
Trotz guter Voraussetzungen hält die Lustlosigkeit an

WIRTSCHAFTS-NACHRICHTEN

WOLFGANG FREES I,EBEN, «len

Relativ gut gehalten hat sich die

Wiener Börse auch in diesem Jahr.

Nachdem sie 1985 monatelang unter

den Weltbörsen den größten Anstieg

des allgemeinen Kursniveaus vermel-

den konnte, fiel der Kurseinbruch

seit Anfang Mai 1986 vergleichsweise

moderat aus: Der Börsenkammer-In-

dex ging von 296,19 bis 18. Juli auf

280,96 um nahezu zwölf Prozent zu-

rück.

Die Entwicklung während der

nächsten Wochen oder Monate ist al-

lerdings höchst unsicher, obwohl ge-

nug Liquidität vorhanden wäre, und
das Zinsniveau aus Sicht der Anleger
nicht gerade attraktiv ist, folgt die

Stimmung in Wien dem vorherr-

schenden Trend an den internationa-

len Börsen. Die Lustlosigkeit des Pu-
blikums spiegelt sich in dürftigen

Umsätzen wider. Und solange aus
dem Ausland Kaufimpulse fehlen,

werden sich in Wien die Kurse kaum
nach oben bewegen.

Unabhängig von der Auslands-

nachfrage sind vorerst die großen
Banken am Wiener Platz für das Ge-
schehen an der Börse, auch in den
letzten Monaten, hauptverantwort-

lich.

Da gab es Neuemissionen zu über-

höhten Preisen, deren Kurs gleich

nach Einführung abstürzte. Dann
wieder wurde Material einige Thge

zurückgehalten, so daß der Kurs
kurzfristig um rund 30 Prozent an-

stieg und dann erst das breite Publi-

kum zu Höchstkursen befriedigt wur-

de, ehe ein scharfer Kursrockschlag
erfolgte.

Derartiges und verschiedene Ab-

rechnungsmodalitäten zuungunsten

der Privatanleger waren natürlich

nicht geeignet, beim privaten Publi-

kum das nötige Vertrauen zu einer

Börse zu festigen, die erst im Vorjahr

3 1
is PiTi^rjahrgphntolangen I^thargw»

erwacht ist

Als weitere Belastung kommt hin-

zu, daß die steuerliche Begünstigung

der Jungen" Aktien und die vorange-

gangene gute Börsenstimmung zu ei-

ner wahren Kapitalerhöhungsflut ge-

führt haben, die praktisch ohne Aus-

wirkung auf das Kursniveau Liquidi-

tät abschöpfte. Im ersten Halbjahr

hatten solcherartzehnGesellschaften
2.6 Mrd. Schilling aufgesogen; vier

Neuemissionen erbrachten 800 MflL

Schilling; und mit den für die Kredit-

institute gfeinhsam als Aktienersatz

und Haftkapital neu geschaffenen

Partmpationsscheinen akquirierte

die Kreditanstalt weitere 275 Mül.

Schilling, so daß bis Ende Juli bereite

3.7 Mrd. Schilling kureneutral abge-

schöpft wurden - im gesamten Jahr

1984 gab es an der Börse nur Kapital-

erhöhungen im Gesamtausmaß von

1,6 Mrd. Schilling.

Und weil für den Rest des Jahres

weitere Neuemissionen für die Fir-

men Voith, Tiroler Loden, Weiser-

mühl und Pharmazent ebenso im Ge-
spräch smd wie Kapitalerhöhungen

und Parüztpationsscheine anderer

Banken, könnte die Wiener Börse

schon bald überfordert sein, sofern

nicht eine entsprechende Nachfrage

aus dem Ausland für eine Entlastung

sorgt Die ist aber vorerst nicht zu
spüren.

Uhren-Christ kehrt zurück
Frankfurt (dpa/VWD) - Die in US-

Besitz übergegangene Schmuck- und
Uhrenkette Christ, Hanau

,
kommt

wieder in deutsche Hände. Klaus
Wiegandt, Generalbevollmächtigter

des Handelsriesen Rewe-Handelsge-

Seilschaft Leibbrand OHG, über-

nimmt Mitte August sämtliche Antei-

le der Christ-Gruppe Deutschland
und Schweiz. Der Schmuckhersteller
mit 90 Läden wird in diesem Jahr

voraussichtlich einen Umsatz von 150

Millionen DM endelen.

Buitoni bleibt ohne SME
Mailand (ds.) - Das ZU dem De

Benedetti-Konzem gehörende Nah-
ning^ftfpbinteTnphrnen Buitoni

S. p. A. wird in den kommenden Jah-

ren hauptsächlich im Ausland expan-
dieren und aquirieren. Diese Absicht
besteht Konzemchef Carlo De Bene-

detti zufolge, nachdem das römische

Landgericht jetzt die vor einem Jahr

zwischen ihm und dem Präsidenten

der Staatsholding UH, Romano Pro-

di, abgeschlossene Vereinbarung

zum Erwerb des IRI-eigenen Nah-
rungsmittelkonzernsSME für nichtig

erkürt hat

ADAC immer attraktiver

Düsseldorf (Py.) - Die im letzten

Jahrum zehn Prozent gesenkten Bei-

träge haben offensichtlich dieAttrak-

tivität der ADAC-Rechtsschutz-Ver-

sicherung 1986 entscheidend erhöht
Die Gesamtprämieneinnahmen
wuchsen um 4,2 Prozent auf 46 MUL
DM, die Zahl der Verträge erhöhte

sich um 9,3 Prozent - auf 573 500. Der

Jahresüberschuß von 3,4 Mül, DM
geht je zur Hälfte in die Rücklagen

und an die Holding allerADAC-Toch-
tergesellschaften. Die ADAC-Schutz-
briefversicherungs AG steigerte ihre

Mitgliederzahl um 11,5 Prozent auf

2J) MDL und die Beiträge um 36,5

Prozent auf fest 95 Miß. DM. Die Ge-

sellschaft ist mit einem Anteil von 75

Prozent Marktführer im Schutzbrief-

und Verkehrsservice-Versichemngs-

bereich.

Mayer auch in Österreich

Stuttgart (nL) - Das Schub- und
RpnrHTtiflhinternphTnen Mayer-

Schuh GmbH, Ditzenbach, an dem
die co op-Gruppe minderheitlich be-

teiligt ist hat die SIG-Concert-Beteüi-

gungs Ges. m.bEL übernommen, die

ihrerseits an der Stapa Schuhgroß-

markt Hans Huemer KG, T-amharh/

Österreich, mit 50 Prozent beteiligt

ist Auf diese Weise stoßen zu der

Mayer-Füialgruppe 60 Schuhfachge-

schäfte in Wien, Nieder- und Ober-

österreich.

Trendwende erwartet

Hameln (dos) - Die BHW-Bauspar-
kasse, Hameln, hat im ersten Quartal

1986 gut 82 500 neue Verträge mit

einer Bausparsumme von rund 3,3

Mrd. DM abgeschlossen. Damit seien

die Ergebnisse der entsprechenden
Vorjahreszeit wiedererreicht worden.

Das Plus von 1,6 Prozent beim Geld-

eingang zeige allerdings, daß sich die

„Sparfähigkeit der BHW-Khentel“
noch nicht nachhaltig verbessert ha-

be. Weiter erhöht auf 91 Prozent des

Neugeschäfts habe sich im Berichts-

zeitraum der Anteil des Bausparsy-

stems „Dispo 2000“.

Krügerrand-Preis steigt

Johannesburg (dpa/VWD) - Die

jüngste offiziell verfügte Verknap-

pung des Krügerrands hat gestern an

der Devisenbörse in Johannesburg

den Preis für die südafrikanische

Goldmünze um mehr als 14 Prozent

auf 1155 Rand (etwa 970 DM) getrie-

ben. Seit Montag ist der Verkaufauf

den Gegenwert von 6000 Unzen Fein-

gold in der Woche begrenzt

Gespräche In Moskau
Moskau (dpa/VWD) - Vertreter der

UdSSR und Chinas haben gestern in

Moskau eine Erweiterung der bilate-

ralen Wirtschaftsbeziehungen «ör-

tert Dies meldete die amtliche sowje-

tische Nachrichtenagentur TASS.
Am Donnastag beginnt eine chinesi-

sche Wirtschafteausstellung in der so-

wjetischen Hauptstadt; die bisher

größte seit dem Broch der Beziehun-

gen zwischen beiden Ländern vor

über zwanzig Jahren.

US-Qualmfür Südkorea

Seoul (rtr) - Südkorea wird zur
j

Verbesserung der Handelsbeziehun- ,

gen mit den USA den Import von
US-Zigaretten zulassen. Ein Sprecher

der Regierung versicherte, daß seine

Landsleute nach einer jetzt abge-

schlossenen Vereinbarung mit den
USA ab 1. September amerikanische

Zigaretten kaufen und rauchen dür- i

fee. Bislang war der Besitz ausländi- ,

scher Zigaretten verbot®.

Bonn lobt Japans
Importsteigerungen

A.G.Bonn

Nach der bisher sehr einseitigen

Verflechtung seiner Handelsbezie-

hungen srhrint Japan allmählich den
Weg zur »Zweibahnstraße“ im Au-
ßenhandel gefunden zu haben. Die-

sen Eindmrfr gibt das Bundeswirt-
-achafteminigterinm in Posi-

tionspapier Über «fob aVwwteVingnrlci

Veränderungen bei der Integration

dieses fernöstlichen Industriegigan-

ten in die Weltwirtschaft wieder.

Immer unterstellt, daß die Yen-
Aufwertung von Ende September
1985 anhält, zeichne sich ab, daß Ja-

pan auf dem Wege zu einem Hoch-
preisland sei, was aufdie Dauernicht
allein durch Rationalisierungen

und/oder „Preisdruck“ aufheimische
Unterlieferanten aufgefangen werden
könne. Nicht zuletzt deshalb nehme
die Verlagerung von Produktionen
insAusland zu.Auchspielten techno-
logische (Vor-)Erzeugnisse eine

wachsende RoBe bei der Struktur der

japanischen Fertigwaienimporte.

DasBMWi sieht indieser Entwick- !

hing eine Bestätigung seiner Han-
delspolitik gegenüber Japan: expan-
siv«’ und nicht defensiverAbbau der
Ungleichgewichte. Inzwischen sei

der japanischen Regierung ein ge-

meinsames Papier zwecks Erleichte-

rung der Fkw-Einfuhren vorgelegt

worden. Eine an das Ifo-Institut ver-

gebene Studie über das japanische

Verteilungssystem soll potentiellen

deutschen Japan-Firmen noch dieses

Jahr Verhaltenshinweise Le-

benshflfe Zur den Umgang mit den
japanischen Behörden gebot.

Italiens Firmen
entdecken die Börse .1

d« Mailand *

An daMailänder Börse sind in den
f-

ersten sieben Monaten dieses Jahres 3

21 neue Gesellschaften zum Börsen- I

handel zugelassen worden. Dazu ge-

hören Großkonzerne wie der von der £
Staatsholding IRI kontrollierte Flug-

zeugbauer Aeritalia; Italiens größtes >

*

Kreditinstitut Banca Nazionale del
[

Lavoro; der größte italienische Che-
fj

miefeserhersteller Montefibre, von j-

Möntedison kontrolliert; sowie eine §
Reihe von Fiat- und Olivetti-Töch-

|

fern. ’*

In der zweiten Jahreshälfte wird '&

mit der Zulassung eines weiteren f
Dutzend Firmen gerechnet

,
womit in i

diesem Jahr ein Rekord an Neuzulas-
*

sungen eintreten wird. Verglichen :

mit den anderen europäischen Bor- T,

qpTv hlpfht der Mailänder Aktienmarkt

mit etwa, 160 zugelassenen Gesell-
'

schäften und insgesamt etwa 220 TI- -

tpfa dennoch arm ar) Material.

Börsenexperten rechnen damit, »

daß in den nächsten Jahren weit«« -

Gesellschaften an die Börse gehen. c

Etwa 150 Unternehmen haben schon ?

die. Absicht bekundet, Antrag auf >

Börsenzulassung zu stellen.

Unter den großenKonzernen beab- •

sichtigt Kat in nächster Zeit weitere
:
:

vier oder fünf KonzemgeseHschaften ;

an die Börse zu bringen. Große Pläne ,

'

hat auch die dem IndustriellenCario
j

:

De Benedetti gehörende Firmengrup- •

pe. Die Staatsholdings IRI und ENI \ \

wollen insgesamt etwa ein Dutzend 5 •

Töchter notieren lassen. Ursache für |
.

das erwachte Interesse ist derWandel i \

am italienischen K^ütalmarkt
'

Dr. rer. pol. Kurt Dankworth
• 14. 10. 1898

Magdeburg
1 16. 7. 1986
Königsbronn

In liebe und Dankbarkeit

Irmgard Dankworth geb. Mund
Dr. Jörgen F. Dankworth
Brigitte Dankworth geb. Vogeley
DipL-Ing. Geeit Meyer
Inge Meyer geb. Dankworth
Ulrich C. Dankworth
Maurern Dankworth geb. Leahey
Dr. Rndtdf Grofibopf

Henriette Großkopf geb. Dankworth
mul 9 Rwfcel

7923 Königsbronn (Eschenweg 11), Bensheim-Auerbach, Toronto, Nedcarsulm

Die Bdsetzmig Endet im engsten Familienkreis in alter StiHe statt

Wir trauern um unser Vorstandsmitglied

Weine: nicht an meinem Grabe, ahmet nrir die

e«ige Roh. denkt was ich gelitten labe, eh’ ich

sehloS die Anten zu.

Reinhard Schleiffenbaum
Diplom-Ingemeur

* 11. 4. 1931 1 19. 7. 1986

Ein tapfer gekämpfter Kampf ist zu Ende.

Uns bleiben Erinnerungen und Dankbarkeiten.

Karls Mtfzig
mit Lutz nnH Katja
Karl Schlejffcnbanm und Joan geb. York
mit Astrid, Ingrid, Jonathan and Kim
Hans-Dieter Kenne and Gudrun geb. Schleiffenbaum
mit Karsten nnd Jutta

4030 Ratingen 5

Am Kiefemhain 2a

19. Juli 1986

Guildfoid/England. Menden 2

Die Tteuerfeinr in an Mitwoch. den 23. JuE 1986 am 14 Uhr in der FrkdbaäkapcOe auf dem Umorte r WaktMedhof.

KnunmeuwtfHWaße.
AiHdüteßcnd aiblgt die BeertUffong.

Bernd Zurstiege

Er ging im 55. Lebensjahr viel zu früh von uns.

Über ein Jahrzehnt hat er unseren Vertrieb dynamisch und
erfolgreich geführt. Seine Art, Menschen zu gewinnen und zu

begeistern, sein hohes Verantwortungsbewußtsem und seine unter-

nehmerische Weitsicht waren die herausragenden Merkmale seiner

Persönlichkeit.

Wir bleiben ihm in Dankbarkeit verbunden.

Aufsichtsrat, Vorstand und Mitarbeiter

der

HAG GF Gesellschaften

Die Trauerfeier ist Donnerstag, 24. Juli 1986, um 11.30 Uhr in der Kapelle des
Riensberger Friedhofes, Bremen.

Familienanzeigen
und Nachrufe
können auch telefonisch oder

Telefon: Telex:

Hamburg (0 40) 3 47-43 80 Hamburg 2 17 001 777 as d
oder -42 30 Berlin 1 84 611

fernschriftlich durchgegeben Berlin (0 30) 25 91-29 31 Kettwig 8 579 104

werden. Kettwig (0 20 54)

1 01-5 18 und 5 24
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Kredit und Redtt

Ihre Chance?
Sind Sie Volljurist(in) mit Prädikatsexamen?

.J

Bevorzugen Sie praxisbezogene Arbeit?
j

Bringen Sie wirtschaftliches Verständnis

mit? In der Rechtsabteilung eines umfas-

send tätigen öffentlich-rechtlichen Kredit- p,
Instituts sind interessante und vielseitige;

Rechtsfragen vor allem des- Kreditbe-

:

reichs - zu bearbeiten. Bankerfahrungen i

wären nützlich.- Als Berufsanfänger wur-

,

den Sie genügend Gelegenheit zur Ein- f.

arbeitung erhalten. 1
f

Dies ist eines von vielen interessanten|

Stellenangeboten am Samstag, 26. Juli, im|

großen Stellenanzeigenfeil der WELT.^.
f.

Nutzen Sie. alle Ihre Berüfs:GHanceni
^

Kaufen Sie sich die WELT. Näch'steri

Samstag. Jeden Samstag.- !
:
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Nur gedämpfter Optimismus
SKF rechnet in diesem Jahr mit einem leichtenWachstum

DANKWARD SEITZ, Schwemfint

Gute Programm-Mischung hilft in Stahlrohrkrise
Renteler-Gruppe baut Umformtechnik auch im Ausland aus - Für 1985 das seit langem beste Ergebnis vorgeiegt

worden wäre. Die davon betroffenen
Deutet sich schon das nächsteWel-

lental für die deutsche Walzlagerin-

dustrie an? Die Autokonjunktur läuft

zwar unverändert auf Hochtouren.
Doch in der für die Branche gleicher-

maßen äußerst wichtigen Maschinen-
bau-Industrie läßt der in den ersten

fünfMonaten 1986um sieben Prozent

geringere Auftragseingang (Inland

plus drei, Ausland minus 15 Prozent)

Und mit leichter Sorge stelltman fest,

daß seit einiger Zeit die Japaner zu-

nehmend aggressiver auf den euro-

päischen und deutschen Markt dran-

gen. Auch künftig weiden da „bei

wehem nicht die Vorstellungen über
notwendige Preiserhöhungen“ zu
realisieren sein.

Alles in allem ist dies für die deut-

sche SKF GmbH, Schweinfürt, nach
den Worten ihres Vorsitzenden der
Geschäftsführung, Kajo Neukirchen,
fepin Grund mm Pessimismus. Für
1987 könne durchaus noch mit einem
Wachstum von zwei bis drei Prozent
gerechnet werden, doch so ganz opti-

mistisch wie noch vor wenigen Mona-
ten sei man nicht mehr. Aber auch in
Zukunft seien die Aussichten der
Branche nicht schlecht Das Wälzla-

ger - inzwischen zwar 100 Jahre alt-
stehe „erst am Anfang“ . Lediglichein

Viertel aller Lagerungen seien heute

erst wälzgelagert Darin siehtman bei

SKF ein erhebliches Substitutionspo-

tential, das man durch eine eigene

höhere Wertschöpfting und ein ver-

stärktes Angebot kompletter Pro-

SKF-Konzera in Göteborg, das Auf-
tragsminus im deutschen Maschinen-
bau nicht zu spüren. Aufgrund des

guten Ordereingangsund des vorhan-

d. Rauer Alfred, Königsbrunn; Bad
Bedetmrg: Mode Wolff GmbH; Bek-
knm: Günther Klewitz, Kaufmann,

denen Auftragsbestands(über30 Pro-

zent mehr als zur Vöijahreszeit) er-

wartet Neukirchen „wiederein insge-

samt gutes Jahr 1986“. Bei einemum
bis zu zehn Prozentbesseren Inlands-

geschäft und um fünf bis sechs Pro-

zent höheren Exporten rechnet ermit
pinpm Umsatzwachstum im Teükon-
zem von sieben bis acht Prozent auf
über 1,8 MnLDM

1985. Fingj-hUpRlirh ihrer Töch-
ter erzielte die deutsche SKF ein be-

achtliches Umsatzplus von 15,6 Pro-

zent auf 1,89 Mrd. DM. Das Tnlanri

steuerte dazu 966 MÜL.DM (plus 16,9

Prozent) bei und der Export 727 MDL
DM (plus 13,9 Prozent)- Die Kapazi-

tätsauslastung verbesserte sich noch-
mals auf 95 (92) Prozent. Und um die

gestiegene Nachfrage befriedigen zu
können wurde dieMitarbeiterzahlum
310 auf9920 aufgestocktAm kräftigs-

ten expandierte der Umsatz der SKF
Tp-gtiimaschinenknmponenten

GmbH, Bad Cannstatt,um40Prozent
aufetwa 150MOL DM.

So hat sich auch die Ertragslage

des Teilkonzems bei «notn Bnm über
zehn Prozent“ höheren Betriebser-

gebnis deutlich verbessert Kein
Spiegelbild dafür ist allerdings der
Jahresüberschuß von 13,3 (13,8) Mül.

DM oder der Steueraufwand von 32^
(13,5) MB. DM Zuverlässiger dürfte

da der Anstieg des Cash-flow auf

144,5 (126,1) MBLDM sein, dennnetto
wanderten 35,5 Mül DM in die Pen-
sionsrückstellungen und Abschrei-

das 1982 von der Muttergesellschaft

gewährte Gesellschafterdariehen um
74 Mill. auf 65 MflL DM reduziert

Ausgeschüttetwurden an die schwe-
dische SKF 14£ (12,8) MDL DM

Aiurüstungs- u. Bekleidungs-GmbH u.

Co. HandelsKG; Kassel:REAL Immo-
bOientreuhand- u. Baubetreuungsges.
mbH; Lntfinghaaicm; J. V. G. GmbH
Jahreswagen- u. Kraftfahrzeug-Ver-
mitthmgs-GmbH, Senden-Bösenell;

J. GEHLHOFF, Düsseldorf

Nach einigen Jahren der Schweig-
samkeit, begleitet von Irrungen und
Wirrungen unter den beiden betagten
Eigentümer-Brüdern Erich und Hel-

mut Benteler, präsentiert sich die

Benteler-Gruppe, Schloß Neuhäusl-

Paderborn, mit freiwillig erstelltem

ersten Inlandskonzem-Ahschluß für

1985 in einer auch beim Ertrag be-

merkenswert guten Verfassung. Der
neue Vorstandsvorsitzende Peter

Adams kann ffir dieses erste Jahr sei-

nerAmtsführung beim nun 110 Jahre

alfrp FaniilipmTnternpbTnpn in Thnon-

fjnanyipning^kraft wie im Gewinn
vor Steuern (5,2 Prozent Umsatzren-
dite) das seit langem beste Ergebnis
vorweisen.

Ein besonders beachtliches Ergeb-

nis, da auch dieser (mit weitem Ab-
stand hinipr MaTirtPATnann) wohl im-

mernoch zweitgrößte deutsche Stahl-

rohrproduzent von der weltweiten

!

Röhrenkrise nicht ungeschoren
bleibt Doch mit dem Rohr groß ge-

worden, haben die Bentelers sich

frühzeitig, ohne Irritation durch zu-

weilen schwere Rückschläge der re-

VWD, Trossingen

Die Matth. HohnerAG, Trossingen,

hat auch im Geschäftsjahr 1985 unter
dem schwachen Branchenmarkt ge-

litten, der Umsatz im Muakfachhan-
del des Inlandes ist weiter gesunken,

heißt es im Geschäftsbericht 1985.

Dadurch hielt der Importdruck an.

Etwa 60 Prozent des deutschen Mu-
silrinsfaiiTint»nfa»nbedarfe wird von Im-
porten gedeckt, wovon etwa 70 Pro-

zent «"is Japan kommen
Vor dipsäiw Hintergrund ging der

Umsatz derHohnerAG 1985um rund
15,5 Mili- auf 122,7 Mill. DM zurück.

Der Exportanteil verringerte sich auf

44 (46) Prozent Der konsolidierte Ge-

samtumsatz der Gruppe, zu der ne-

ben der AG unter anderem die Zwi-
schenholding Honika AG, Zug/
Schweiz, die Accordia AG, Altstät-

ten/Schweiz, die Hohner Panarmonic
Ltd., Loughrea/Irlaiid, die Hohner-
HeBas Oy, Helsinki, sowie etwa ein

Dutzend V«>T+righv
ff»gg1]sphaftpn in

aller Welt gehören, ging um 5,4 Pro-

zent auf 173,3 MUL DM zurück.

Der Umsatz im Bereich der tradi-

tionellen Misfldnstiumente wie
Mi indharmnnilra.9, Mrindiln« Block-

flötenund Akkordeons, der nach frü-

gionalen wie der Produkt-Diversifi-

kation, um die Fortentwicklung des
Traditionsprodukts zu möglichst ho-
hen (und weniger stnikturanfälligen)

Veredelungsstufen bemüht
Zwischenbilanz daraus; Aus dem

Problembereich einfacher ge-

schweißter Leitungsrohre (Bauindu-
strie) hat man sich längst zurückgezo-

gen, der mit dem Ölpreisverfall ein-

hergehende Zusammenbruch des Öl-

feldrobrgeschäfts trifft nur noch ein

Zehntel des Konzemumsatzes. Von
diesem stellten nahtlose Warrarohre
1985 noch 32,1 (35,6 und vorvier Jah-
ren 45,5) Prozent die nachhaltig gut
im Markt liegenden Präzisionsrohre
(nahtlos und geschweißt) 23,7 (21,8)

Prozent, der besonders aus der Rohr-
Weiterverarbeitung hervorgegangene
und auf autoindustrielle Kundschaft
konzentrierte Bereich „Umformtech-
nik“ 18,5 (17,8) Prozent

Zumal in letzterem Bereich, zu
dem auch (nicht konsolidiert) die

USA-Fäbrik in Grand Rapids/Michi-
gan mit ihrem binnen zwei Jahren auf
68 MBL Dollar verdoppelten Umsatz
gehört, will Benteler in den nächsten

heren Angaben etwa 40 Prozent des
Hohner-Umsatzes ausmacht konnte
ausgeweitet werden. Bei Mundhar-
monikas ist Hohner Marktführer. Im
Bereich elektronischer Musikinstru-

mente brachte ein starker Nachfrage-

rückgang nach Heimorgeln dem Un-
ternehmen einen Umsatzrückgang.
Das neu aufgenommene Keyboard-
Geschäft brachte noch nicht den er-

forderlichen Ausgleich, da sich Hoh-
ner hier erst noch die Anerkennung
des Marktes erwerben muß.

Investiert wurden 9,3 (6,5)MBLDM
und fast unverändert 3,5 MDL DM
abgeschrieben. Die Phase der großen
Investitionen in die Umstrukturie-

rung der Festigungsstätten ist damit
abgeschlossen.

Der Jahresfehlbetrag 1985 von
138 000 DM wurde durch einen ent-

sprechenden Gewinnvortrag ausdem
Vorjahr ausgeglichen. Die Zahlung
einer Dividende entfallt erneut Das
Aktienkapital von 14 MBL DM wird

nach früheren Angaben zu etwa 68

Prozent von der Orion-Stiftung gehal-
ten, in die die Familie Hohner ihren

Anteil eingebracht hat Die Hauptver-

sammlung findet am 28. August 1986
in Trnssingen statt

Jahren kräftig weiterwachsen und
1990 etwa 40 Prozent des Weltumsat-

zes damit erzielen. Etappen auf die-

sem Weg werden mit der Absicht an-

gedeutet, den Auslandszug der deut-

schen Autoindustrie zunächst mit
spanischer Betriebsstätte (Beteili-

ungserwerb) zu folgen und daheim in

Paderborn für Katalysator-Autos ab
nächstem Jahr den Präzisrohrbereich

aufdie Produktion von geschweißten
Edelstahlrohren, auszudehnen.

Das alles freilich bringt vorerst nur
begrenzte Freiheit von der den Naht-

los-Warmrohrbereich 1986 verstärkt

treffenden Branchenkrise. Adams
rechnet daraus für das volle Jahr mit
fünf bis zehn Prozent Minus im Kon-
zemumsatz und schlechterem ( „noch
befriedigendem 1

') Gewinn. Deutli-

ches Krisenzeichen auch: Rund 4200
Konzembeschäftigte sind jetzt (vor-

erst bis August) auf Kurzarbeit ge-

setzt, das „veraltete kleinere“ Rohr-
werk in Schloß Neuhaus wird stillge-

legt, desgleichen das dortige, schon
auf den halben Ausstoß zurückgefab-

rene Elektrostahlwerk, dessen Um-
weltschutz-Umrüstung zu teuer ge-

Umsatzsteigerungen
bei Otavi Minen AG

VWD, Frankfurt

Die Entwicklung der Otavi Minen
AG, Frankfurt, bleibt auch im neuen
Geschäftsjahr gespalten. Der Vor-
stand berichtet zwar über einen An-
stieg des Gesamtumsatzes bis Ende
April gegenüber der gleichen Vorjah-

reszeit von 17,5 Prozent, doch geht
dies ausschließlich aufdie gute Nach-
frage-Entwicklung im Arbeitsgebiet

Rohstoffe und Seltenmetalle zurück.

Der Absatz von Bau- und Dämmstof-
fen erreichte im ersten Quartal nicht

einmal den außergewöhnlich

schlechten Voijahresverkauf. Die
Durststrecke der Anpassung an das
nach Auffassung von Otavi dauerhaft
niedrigere Marktvolumen werde
noch einige Zeit beanspruchen, heißt

es im jetzt vorgelegten Jahresbericht

1985.

Das vergangene Jahr brachte einen
Umsatzanstieg um 16,9 Prozent auf
76,1 (65.1) MBL DM. DM Der Jahres-

überschuß ging auf 1,0 (1,5) Mill. DM
zurück. Aus 0,738 (0.976) MUL DM
Rn«i»gwarinw sollen drei (Vorjahr

via) DM Dividende je 5Ö-DM-Aktie

auf zwölf MUL DM Grundkapital ge-

zahlt werden. Hauptversammlung ist

am 21. August in Frankfurt

650 Leute hofft man größtenteils kon-

zemintem umzusetzen.

Offen hält sich der Vorstand noch,

ob man die eigene Rohstahlbasis

(700 000 t) nun durch 48 Mill. DM
teuren Ausbau des zweiten und grö-

ßeren Elektrostahlwerks LingeaEms
komplett sichert oder mit „maximi-

mal 25 Prozent" des Bedarfs auf Zu-

kauf ausweicht. Partner gäbe es für

die Gruppe, die notabene von den
Steuerproblemen ihrer Eigentümer

„nicht betroffen“ ist, zwar zur Genü-
ge. Aber vorerst hat man Lust am
Poker-SpieL

Benteler 1 1955 ± c
»

Umsatz (MUL DM1 1462 - W
Exportanleil ("•«.) 44 (4SI

Beschäftigt? - 7900
Personalau I'-vand 423 + is

Sachinvestitionen 57,7 + 24J)
Sachabschreibungen 70,7 *24.0

Cash-flow 5 132 * 16,1

Belriebsergebnis 117 -*49,4

ao. Ergebnis -41,4 M3.5)
Gewinn vor Steuern 75.3 + 16,4

Jahresüberschuß 39.7 -13,1

* IuLmdskonzcrn; Jahresdurchschnitt; J

Nach Steuern, vor Aussettutluriß.

Erdgasverbrauch
nimmt weiter zu

vos. Bonn

Um 9,6 Prozent gesteigert hat 1985

die Westfälische Ferngas AG (WFG)
in Dortmund ihre Gasabgabe. Der
Geschäftsbericht nennt als Grund ne-

ben den niedrigen Temperaturen zu

Anfang des Jahres unter anderem die

verbesserte Wirtschaftslage. Die Zu-
wachsrate beim Industriegas lag mit

5,4 Prozent sogar über der des realen

Bruttosozialproduktes. Doch auch
beim Kommunalgas verzeichnet die

WFG deutliche Zuwächse: 10,2 Pro-

zent im Bereich der Verteilerwerke

und 17,6 Prozent bei den Ortsversor-

gungen. Am Bilanzstichtag wurden
46 000 Kunden versorgt. Die positive

Absatzentwicklung hat sich in der er-

sten Hälfte dieses Jahres mit einer

Steigerung der Erdgasabgabe um
acht Prozent fortgesetzt

86 Prozent der 54,4 Mo. DM inve-

stierten Mittel flössen in den Ausbau
des Leitungsnetzes. Insgesamt wur-
den 194 Kilometer Leitungen veriegL

Unverändert gegenüber dem Vor-
jahr blieben mit 1,067 Mrd. DM die

Umsatzerlöse, der Bilanzgewinn stieg

1985 von 6,99 MÜL DM auf 7,38 Mill.

DM Wie zuvor wurde eine Dividende
von zehn Prozent ausgezahlt

j

Adig erhöht

i die Ausschüttung
|

sz. München
Insgesamt etwa 685 Mill. DM wer-

den die Fonds der Adig Allgemeine

Deutsche Investment-Gesellschaft

mbH, München, nir das Geschäfts-

jahr 1985/86 (30. 6.) ausschütten, rund

125 Mill DM mehr als im Voijahr.

Obwohl bei fast allen Aktien- und
gemischten Fonds die Barausschüt-

timgen zurückgenommen wurden, er-

gibt sich letztendlich durch eine hö-

Anzeige

I

I Planen Sie Ihre

berufliche Zukunft

so konsequent
und umfassend
wie Ihre Geschäfte.

Nutzen Sie deshalb auch alle

Chancen, die Ihnen der große
WELT-Stellemeil Cur Fach- und^
Führungsk raffe bietet. ?

o

Jeden Samstag in der WELT

here anrechenbare Körperschaftsteu-

er eine um 0,05 DM verbesserte Ge-
Samtausschüttung je Fonds.

Aufgrund der weltweit gesunkenen
Zinsen konnten die Rentenfonds nur
geringere Erträge erwirtschaften, so

daß auch hier die Ausschüttungen re-

duziert werden mußten. Insgesamt
wurde nieder, so die Gesellschaft auf
eine nennenswerte Beimischung au-

ßerordentlicher Erträge im Sinne der
Substanzerhaltung verzichtet.

Im einzelnen werden für 1985‘86

pro Anteil (ohne anrechenbare Kör-
perschaftsteuer) folgende Beträge ge-

zahlt: Adifonds 1.29 (1,29) DM Adi-

verba 1.64 (1.71) DM, Fondak 1.06

(1,06) DM, Fondis 0,87 (0,91) DM Fon-

dra 3,79 (4,03) DM, Piusfonds 1,94

(2,09) DM. Deutlicher fiel der Ab-
schlag beim Technologie-Fonds Adi-

tec mit 0,87 (1,70) DM aus, jedoch
waren in der Vorjahresausschüttimg
0,92 DM für das Ruinpfgeschäitsjahr

1983/84 enthalten. Für die Renten-

fonds werden ausgeschüttet: Adiren-

ta 1,65 (1.90) DM. Gotharent-Adig 6.50

(6,85) DM und den neuen Victoria

Rent-Adig 3.00 (-) DM. Beim Fondi-

rent werden erstmals für ein volles

Geschäftsjahr 6,80 (4,20j DM gezahlt

Anlegern, die ihre Erträge wieder
anlegen, bietet Adig Rabatte: für die

Rentenfonds 2 und die Aktien- und
gemischten Fonds 3 Prozent

Oelde; Bertöj-CharJottenbnrg: Franz
Öfters; Detmold: H. Frickemeier Ver-
lags-GmbH; Dortmund: Budo-Recy-
cling Umweh- u. Kfimatechmfc GmbH;
Gütersloh: Faßbender GmbH: Ham-
borg: Ulrich Nellen Handels- u. Betei-
ligungsges. mbH; Nacht d. Hans-Ul-
rich Welse; Stig Waldorff. Nielsen, Lau-
enbnrg; Hofgeismar: Textilwerk
Hümme GmbH; KOMET Ausrü-
stung»- tu Bekleidiings GmbH; Komet

: Herbert Retterath, Ander-
stattgart: Nach], d. Norbert

Hann FoehUce, Backnang-Strümpfel-
bach; -Christian Franke, - Murrhardt;
WoltntihwiMC Klaus Rinser GmbH,
Bad Tölz; Vitrine am Bräustüberl
Glaa-, Porzellan-, Geschenkartikel
GmbH. Teßernsee.

„Sehr zufrieden“ zeigte sich Neu-
bereits gewisse Skepsis aufkommen. Jrfrchen mit der Geschäftsentwick-

btemlösungen für die Kunden nutzen

will

Noch allerdings bekommt die deut-

sche Tochter des weltgrößten Wälzla-

ger-Herstellers, der schwedische

bungen von 74,4 @7,7) MBL DM bä
Sachinvestitionen von 52 (55) MBL
DM Zudem wurden die Bankver-

bindlichkeiten Um 18 Mül- DM und

KONKURSE
Konkurs eröffnet: AneaburerNachL

Der Importdruck hält an
Hohner litt unter schwachem Musüdnstrumenten-Markt

Zugegeben,
Industrie macht Dreck. Aber

sie macht ihn auch weg.
Ein Hochofen ist nun mal kein Baum, eine

Maschinenfabrik keine Blumenwiese. Wir

brauchen sauberes Wösser, gesunde

Wälder und Wiesen, aber eben auch

Arbeitsplätze, und deswegen brauchen

wir Industrie. Thyssen gibt pro Jahr

über 500 Millionen DM für den Umwelt-

schutz aus, entwickelt neue Werkstoffe

für die Umweltschutz-Technik und baut

selbst solche Anlagen: von der Wasser-

aufbereitung bis zur Entschwefelung

und Entstickung von Rauchgas. Damit

unsere Gewässer und unsere Luft

sauberer werden.

Thyssen heute - das ist eine weltweite

Gruppe mit großer Bandbreite. Die

Umwelttechnik ist für uns ein Schwer-

punkt. Verkehrssysteme, Maschinenbau

und Handel sind weitere. Und wir sind,

vor allem mit Stahl und Edelstahl, ein

wichtiger Werkstoffproduzent.

.
j

THYSSEN AKTIENGESELLSCHAFT
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Erst kommt der Zaster und

danach kommt die Moral
DW.München

Ein Geheimnis ist es nicht mehr
Die Werbung geht fremd. Ihr Liebha-

ber heißt „Product Placement
11 -ihm

werden besonders raffinierte Verfüh-

rungskünste nachgesagt Rein Wun-
der, daß solche Ausstrahlung Mar-

kenartikler aufhorchen läßt Sie er-

kunden bei ihren Werbeagenturen die

Reize des Werbe-Casanovas, und jene

wiederum ziehen über dessen Tun in

aller Öffentlichkeit detektivisch Er-

kundigungen pfri Was geht da vor?

Product Placement - das ist die

TüTi«M4iTaiigimg eines Produktes oder

einer Dienstleistung gegen Zahlung
ein«*; vereinbarten Betrages in den

redaktionellen Teil einer Fernsehsen-

dung oder pinpr Kinodarbietung. Zu-

hauf werden Markenprodukte in Fil-

me und TV-Serien geschmuggelt und
so plaziert, daß der Zuschauer auf

den Geschmack kommen soll: James
Bond empfiehlt im letzten Agenten-

thriller seiner Gespielin ein bestimm-
tes Katzenfiztter, Kommissar Schi-

manski aiiffaTtonri rite Airtn-

marke, während in der TV-Serie des

WDR JUndenstraße" Nahrungsmit-
tel wnes großen Herstellers peinlich

oft und in eindeutiger Werbeabsicht

in Großaufnahme ins BSd geruckt

werden.

Das alles gpsnhipht - in Anlehnung

an Bert Brecht-nach dem fragwürdi-

gen Grundsatz: „Erst kommt der Za-

ster, und dann die Moral.“ Denn heh-

rer Grundsatz ist, daß Werbung für

Waren und Dienstleistungen grund-

sätzlich nicht mit Redaktionellem

vermischt sein darf. „Jeder Einfluß

von Werbeveranstattem oder -trägem
auf das übrige Programm ist auszu-

schließen“, heißt es«rm Beispiel aus-

drücklich im ZDF-Staatsveitrag.

Wachstumsmarkt?
Heerscharen von Journalisten be-

mühen sich zur Zeit, rechtliches

lacht in die Trennung von Werbung
und Programm in FÜm, Funk und
Fernsehen zu bringen. Und das

scheint auch nötig. Denn „inAmmika
ist ProductPlacement bereits einblü-

hender Geschäftszweig“, meint ein

Insider. Kein Wunder, daß die Agen-
turen zur Vermittlung solcher bisher

unzulässigen Werbeformen aus dem
Boden schießen. Product Placement

sei der Wachstumsmarkt überhaupt,

so „analysiert“ der Geschäftsführer

einer Münchner Produktionsgesell-

schaft Wen wunderts. Der und seine

Branche wollen den TWfarlcpnartilrlpm

einreden, bezahlte Plazierung von

Produkten in redaktionellen Pro-

grammen bringe für weniger Werbe-

geld doppelte Werberesonanz beim

Publikum.

Doch ist das so? immerhin sollen

hprPTfg 50 MiTlinnen Mark in diese

lancierteWerbung fließen -eine Zahl,

die allerdingsmehr nach Public Rela-

tions der „Vermitthingsagenturen“

riecht Die Wirtschaft sollte sich nicht

irritieren lassem Diese 50 Millionen

stehen im Verhältnis zu den 15 500

MtDjnnpn Mark, die von der Wirt-

schaft im Jahr für Werbeeinschaltun-

gen aufgewandt werden- also nur 0,3

Prozent höchstens für solche Wer-

bung. Da ist Vorsicht geboten.

Frage nach der Ökonomie

Doch es gibt noch mehr nachzu-

denken. Abgesehen davon, daß sich

die werbungtreibende Firma fragen

sollte, ob sie an der Verwildenmg gu-

ter Sitten in denMedien beteiligt sein

wül: Selbst bei einer Legalisierung

solcher „Werbung“ bleibt doch die

Etage nach der Ökonomie der Wer-

beinvestition.

Im TV-Werbespot bestimmt der
Werbungtreibende Form und Stim-

mung seiner Produktpräsentation.

Bei der Vorzeige-Werbung im redak-

tionellen Programm hat er gar nichts

zu sagen. Die Zuschauer-Pleite der

Jjndenstraße“ steht da als Beispiel

für viele. Und was bedeutet schon

eine hohe Einschaltquote bei Fern-

sehprogramm»!? Sobald ein redak-

tioneller Beitrag mit Werbung über-

frachtet wird, stößt er aufAblehnung
beim Zuschauer.

Auch die Werbeagenturen wären
gut beraten, Fragen zu stellen - zum
Beispiel: Wenn Product Placement
tat$arhlirh Karriere macht, was wird
dann mit den hochbezahlten Kreati-

ven in thrpn Unternehmen? Die

braucht man nicht bei Werbung, die

nur das Produkt selber ins TV-Bfld

ruckt Die Rundfunkanstalten sind

bereits jetzt in derjuristischen Klem-
me. Sie dulden zum Teil etwas, das

nicht erlaubt ist

Sicherlich ist der Brechtsche Satz

in unserer materieTlen Welt nur
schwer umkehrbar - also „erst die

Moral, dann der Zaster“. Wenn dabei

aber alle gewonnen - die Werbung-
treibenden, weil sie keine Werbegel-

der verplemperten, die Werbeagentu-

ren, weil sie nicht den Ast absägten,

aufdem sie sitzen und die TV-Anstal-

ten, weil sie ihre Programmfreiheit

behielten? Es wäre gesunder Egois-

mus - ganz legal-

British Airways: Image

gründlich aufpoliert
Das äußere Erscheinungsbild spielt eine wichtige Rolle

hg. Frankfurt gastbewertung sei entschiedenbesser

„Früher haben wirnur Leute beför-

dert -jetzt fragen wir, was wir für sie

tun können.“ So beschreibt Antje

Bninstamp, in der Deutschland-Di-

rektion von British Airways verant-

wortlich fürMarketingund Werbung,
einen Bewußtseinswandel in ihrem

Unternehmen, den der Vorstandsvor-

sitzende Colin MarshaiJ Ende 1984

verordnet hatte. Inzwischen sei der

Prozeß fest abgeschlossen, und „heu-

te befinden wir uns in der Endphase
der Umsetzung“.

Im Zentrum der neuen Corporate

Identity steht das geheimnisvolle

Kürzel „PPF“ - in Langschrift „Put-

ting People First“ oder „der Mensch
steht an erster Stelle“. Mittel zum
Zweck ist die fortlaufende Mharbei-
terschuhmg, „denn es ist ja immer
schwierig, solche Dinge rüberzukrie-

gen“. Immerhin wild der Fluggast

jetzt am Sehaiter mit seinem Namen
angeredet Und die diesjährige Elug-

ausgefeüen als die vorhergehende.

Eine wichtige Rolle bei derNeuori-

entierung spielt das äußere Erschei-

nungsbild: „Moderner, gedämpfter,

eleganter“ als früher wolle die „neue“

British Airways sein, betont Frau

Bnmstamp - das beginne beim Flug-

zeug und ende beim Briefpapier. Im
Lauf der vergangenen anderthalb

Jahre sei „alles, wasman sieht oderin

die Hand nimmt“, neu gestaltet wor-

den; natürlich auch die Stadtbüros

oder die Executive-Lounges in den
Flughafen.

Den letzten Schliffwird das Corpo-

rate Design der britischen Fluggesell-

schaft nym durch neue Uniformen für

die 25 000 Mitarbeiter des Kabinen-
und Bodenpersonals in den Farben

blau, rot »nd perlgrau erhalten. Die
Londoner Hauptverwaltung hat ih-

nen, getreu der „FPF“-Fhilosophie,
pfnpn ausgesprochen ajyflprt Anstrich

gegeben. In Kurze werden sie auch in
Deutschland zu sehen spin.

Nmb Uniform als SvfltmZaidwa
desMOMi Bewußtseins.

FOTO: BRITISH AIRWAYS

Sprengsätze für die Rundfunkwerbung
Werbewirtschaft kritisiert Harmon&ertmgsvorsclilag der Brüsseler EG-Kommission

hg. Bonn

„Im Prinzip ja, aber in wesentli-

chen Details nein“ — so nimmt die

deutsche Werbewirtschaft den Richt-

linienverschlag der EG-Kommission
für eine Angleichung der Rundfunk-
werbung in den Mitgliedstaaten auf
Zwar halte man eine Harmnnigremng
im Grundsatz für sinnvoll, heißt es in
einer Stellungnahme des Zentralver-

bands der Werbewirtschaft (ZAW),

„aber Teile der in dem Kommissions-
papier dargelegten Ideen könnten
sich wim Sprengsatz für die Werbung
in Hörfunk und Fernsehen entwic-

keln“.

Besonders bedenklich findet man
den Vorschlag der Bürokraten, die

einzelnen MitgliedStaaten sollten be-

stehende selbstdisziplinäre Verhal-

tensregeln- etwa im Zusammenhang
mit derWerbung füralkoholische Ge-
tränke oder derWerbung vor und mit
Kindern- in gesetzliche Vorschriften
übernehmen Wenn der Staat freiwil-

lige Verhaltensregeln zu Gesetzen
mache dann untergräbt er damit die
freiwillige Zurückhaltung der Wirt-

schaft in besonders sensiblen Werbe-
bereichen“. Für die Dachorganisation

der deutschen WerbeWirtschaft wäre
dies „das Ende unserer selbstdiszipli-

nären Arbeit“, in der zum Beispiel

der Deutsche Werberat eine wesentli-

che Rolle spielt

Im übrigen hätten die Selbstkon-
tmllmffrhanismAn den Vorteil, „daß
sie allgemeinAr und weiter gefaßt

werden können als gpgpfcdiehp Be-

stimmungen“ und daß ihre Ausle-

gung schneller anzupassen sei; Geset-

ze hingegen, deren Auslegung Ge-
richten oder Behörden obliege, „müs-
sen notwendigerweise schon aus

Gründen der Rechtssicherheit enger

und präziser formuliert sein als frei-

willige Verhaltensregeln“.

In dieser Haltung fühlt sich die

deutsche Werbewirtschaft durch die

Bundesregierung bestätigt Im jüng-

sten Drogenbericht bat die Regie-

rungskoalition unter Hinweis auf die

freiwillige Selbstdisziplin der Werbe-

wirtschaftdeutlich zu erkennen gege-
ben, daß sie nicht die Absicht habe,

die Werbung für alkoholische Ge-
tränke gesetzlich cfazuschränkcD.

Die Tfflnhalfamg dieser freiwilligen

Verhaltensregeln „wird vom Deut-

schen Werberat mit weitgehendem

Erfolg überwacht“, heißt es dort

Wenig Gefallen findet der ZAW
auch am Vorschlag der Kommission,

die Mitgliedstaaten sollten ihre natio-

nalen Rundfiinkveranstalter strenge-

ren Vorschrift»! unterwerfen kön-

nen, als sie die Richtlinie vorsieht

Dies führe zu einer DiskrimmipTiing

inländischer Rundfunkwerbung ge-

genüber ausländischer, soweit sie

hier zu empfangen sei.

Strikt abgelehnt wird schließlich

die Absicht der BrüsselerKommissa-
re, ausdrücklich eine „Überprüfung“
jeder Rundfunkwerbung vor ihrer

Ausstrahlung zur Pflicht zu marhp?n-

Diese Bestimmung sei „überflüssig,

sinnlos und ein gefährliches Präju-

diz“, heißt es in der Stellungnahme
des ZAW. Außerdem werde dadurch
das Werbemedium „Rundfunk“ ge-

genüb» elfem anderen Werbemedien
diskriminiert* Es sei schließlich bis-

her noch niemand auf die Idee ge-

kommen, für die Veröffentlichung

von Werbungen in Zeitungen und
Zeitschriften, die grenzüberschrei-

tend verbratet werden, solche Vor-

prüfungen vorzuschreibeiL

Telekonferenzen als Ersatz

für langwierige Schreiberei
Sony Dentechland eröfiüket ein eigenes Musterstudio

JUTTAVÖSSIEG,Köln

Obwohl die erste „Büd-Telefon-

Leitung“ bereits 182? zwischen New
York und Washington Tmfcmda kam,

bezeichnet Ron Sommer, Geschäfts-

führer von Sony Deutschland, das

Geschäft mit VMeo-Konfeenz-Gerä-

ten als einen Markt der Zukunft. Da-

von will erseinemUnternehmen min-
'

destens 25 Prozent sichern, hält ab»
. 50 Prozent immer noch für durchaus
rgfllTgtisrh Mit

tungeroffoete Sony in Köln den eige-

. nen Video-Konferenzraum Am ande-

* jen Krafo der fllacftsAr-Tjtitnng nah. .

imen der Leiter des Museums Ludwig
und Experten der Bundespost teil.

£ Video-Konferenzen, so der Sony-
AChe£ stellen keinen Ersatz für Ge-
schäftsreisen dar jjnfi cind daher

- auch irwT»» Konkurrenz zu den Ver-

kehrsbetrieben. Sie ermöghcbeii je-

doch' nachweislich beachtliche Pro-
duktivitätssteigenmgen, indem Mit-

arbeiter entfernt liegend» Werke
Pnnrisfragwi inWenigen Minuten Via.

ren iminwi. Häufig gärt es dabeium
kleine Entscheidungen, für die nie-

mand Befeeantrag ausfQUen
würde. Video-Konferenzen schaffen

also dort Kommunikation, wo bish»
langwieriger Schriftverkehr statt-

fanii

Voraussetzung dafiti istausgereifte

Technik: Das hauseigene Studio bei

Sony besteht aus ein» Dokumenten-
kamera, die auch Folien od» Diasan
den Konferenzpaxtner übermitteln

kann, zwei Personenkameras und ei-

rar Raumkamera. AQe können per

Fernbedienung auf Schärfeund Ent-

fernung eingestellt werden. Das ge-

sendete Bild kann ständig auf der
Monitorwand übeiprüft werden,
während auf awfwpn ’RiMcrhirmpTi

die „Gegenüber“ im anderen Studio
zu sehen sind. Zur weiteren Ausstat-

tung gehören ein Druck», der die

empfangenen RiMw dokumentieren
kann, und eine große Video-Lein-

wand.

Kein Müfiardenmarkt

Dieses Musterstudio, das Sony
hauptsächlich für Werbeveranstal-

tungen nutzen will, kostet 400 000
Marie, doch gin» kleinere Lösung ist

schon ab 50 000 Maik lieferbar.Doch:
I *iafamgrf5fiig1n»it Uüd Hjaqiipmlirh-

keit eines rauenMediums förderndie

Akzeptanz bei den Mitarbeitern, ist

die Erfahrung bei Sony. Daher rech

net man hier überwiegend mit teure

reu Aufträgen. Trotz {SerZuversicht

BSp MTlKfirHpnTnarirt ist dies nicht

Höchstens 400 Millionen Mark Um
satz, schätzt Ron Sommer, werdet

sich die Konkurrenten in den näch-

sten vier Jahren teilen.

Sony verfolgt mit dem Engage-

ment in diesem Bereich die neue

Strategie, vorhandene Unterhai- *
ti i ngsAipirhf>niif auch auf dem Inve-

stitionsgütermarkt zu verkaufen. Die

meist»! Elemente des Konferenzrau-
Tnfts konnte das Unternehmen
einfach aus dem vorhandenen Sorti-

ment rahmen. Lediglich d» Elektro-

nikblock hinter der großen Monitor-

wand, die eigentliche Konferenzein-

heit, mußte entwickelt werden.

Probleme mit dem Ton

Schwierigkeiten bereitete hi» we-

nig» der Video-Komplex - dank
Glasfaser wird hi» Ferasehqualität

erreicht - als die Tonübermittlung,

die sich wegen des Problems d»
Rückkopplung und des Echos nur

auf Tetefonmveau bewegt An eirar

Verbesserung arbeitet Sony noch.

Die Post besitzt inzwischen zwölf fp
eigene VMeo-Konferenzräume, die

auch privaten Interessenten offenste-

h»L Die Ford-Werke in Köln bei-

spielsweise nutzen diese Einrichtung,
nin girh dreimal täglich mit ihren

englischen Partnern zu bespreche!.

Überdies wird allem das Kölner Stu-

dio etwa zwanzigmal im Monat von
anderen Finnen genutzt, allerdings

häufig nur »im Kennwilgman.

Die Post hat zwar erst die Strecke
Hanfoui^Rub^lüet-Ftankflirt mit
A*m erforderlichen G2a&fas»-Breii-

band verkabelt (Kosten: rund 100 000

Mark pro Kilometer), kannjedoch bei

Bedarftransportable Richtungssyste-

meemsetzen, dieden gleichenZweck
(

»füllen und später durch Kabel er-

setzt weiden. Die Anschlußgebühr
beträgt 30 000 Mark, die monatliche
Grundgebühr 1500 Marie und eine
Knnferenyjdunde innerhälh Deutsch,

lands 500 Mark. Die Bundespost rech-

net mit 100 Anschlüssen bis zum Jah-

resmule. Die Konferenzschattungen

halt sie für „anzapfsicher“ - jeden-

falls von privater Seite. Nur „eine

Spionageorganisation könne sichden
groß»! Aufwand leisten.

Aus Politik und Gesellschaft mit Deutschlands erstem Gourmet-Journal.
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Neue Tränengas- oder Giftgas-Waffen
Erfinder/Geschäftsmann sucht Geschäftsverbindung in der Bundesrepublik Deutschland für die

Entwicklung und Herstellung zweckmäßigerer Tränengaswaffen, zwecks Polizeizwecke und zur

Bekämpfung von Guerilla-Angriffen. Die vorgesehene Zusammenarbeit könnte auch erfolgen mit

einem kapitalkräftigen Unternehmen, das bereit ist zur Investierung in eine neu zu gründende
spezialisierte Waffenfabrik. Hauptanteil des Umsatzes wird mittels Export realisiert. Für weitere und

vertrauliche Auskunft:

J. van Bakef, Postfach 2 23, NL-5100 AE Dongen (Hofland), Tel. KJ 31/ 16 23/2 15 82

Bei Antworten auf Chiffreanzeigen immer
die Chiffrenummer auf dem Umschlag vermerken!
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Jahresabschluß 1985

Kennzahlen
(Mio. DM)

Inland

1985 -1984

Welt

- 1985 7984

Umsatzerlöse 1.101 1.025 ‘ 1.910 1.707

Export aus dem Inland 428 389 • - • —

'

—

Internationales Geschäft T - 1.237 1.071

Jahresüberschuß 34 30 ' 41 38

Rucklasenzufuhruns 17 15 17 15

Dividendensumme 17 15 i
- -

Dividende in DMje 50-DM-Aktie 8,50 7,50 - -

Sachinvestitionen 63 37 99 67

Abschrdbunsen in % der

Sachinvestitionen . 81 119 83. - 106

Mitarbeiter (Anzahl) 6.975 6.596 - 12.695 11.969

Konzern-Bilanz Inland . Welt

(Kurzfassuns, Mia DM) 1985 1984 1985 1984

Sachanlagen 203 189 331 311

Finanzanlagen 155 . 149 46 50

Vorräte • 214 192 412 390

Forderungen 103-
.
H6 336 299

Flüssige Mittel 97 83 '-.148 123

Sonstige Aktiva 35 28 32 31

Aktiva- 807 .757 . 1.305 1.204

Grundkapital und Rücklagen 232 215. 232 215

Ausgleichsposten . 0 0 32 22

Namensgewinnscheine 5
.
5 5 5

Sonderposten mitRücklageanteil 25 • 27
•

: 71
'

67

Rückstellungen und Verbind-

lichkeiten für Altersversorgung 137 123 1.47 134

Langfristige Verbindlichkeiten 115 ' 115 203 194

Andere Rückstellungen 167 166 222 215

Sonstige Passiva .109 - 91 .361 322

Konzerngewinn 17 15 32 30

Passiva 807 757 . 1.305 1.204

VARTA
Aktiengesellschaft

:V

I
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Noch tiefer ins Sommerloch
Schwacher Dollar erfordert weitere Kurskorrekturen

DW. - Rh OM «Sch am Wocfamfasgti» wieder
bMeM«wlgwd»ii Kursrückgang an doat-
sdHm Aktininarirt wwden nafanm Grindau
gaaaan. An dar Spitz« steht dar «rattern Ver-
fall das Dollar. Zmknaad boowokigt wird
der Markt aber auch dmck Gerechte übet an-

Nach Beobachtungen der Bär- Hfh. Etwas stabilisiert bat sich die
sianer haben die Kuwaitis La den Lage im Bereich der Versorgung»--
letzten Monaten nicht nur ihre pwtp, gtch Auiltofernur
Schermg-Aktien verkauft, son- wenig engagiert haben, und die
aern sind noch dabei, ihre Besten- von der Watwp
de bei Hoechst, Daimler und der beachtet worden pfad
Deutschen Bank abzubauen. Von
den Banken Lag die Deutsche Bank
am Wocheobeginn zeitweise um
mehr ala 20 DU niedriger als am
Wochenende. Auch Siemens-Akti-
en sollen aus dem arabischen
Raum zurückfließen. Conügumtoi
setzten ihren Abstieg weiter fort.

Schwächer auch Phönix, wo der
Kurs aber iwww noch über dem
von der Deutschen Bank für ihre
Phönix-Aktien geforderten Preis
von 175 DM bneb. Daimler und
Mercedes gaben um Jeweils 50 DM
nach.VW fielenum rund 15 DM. Im
Bereich der Maachinenbauwerte
erwiesen sich Mannesmaxm mit ei-
ner Tageseinbüße von knapp 10
DM erneut als besonders empftod-

Fraakfurt: Aesculap gaben um
19 DM nach, Ceag und Hutschen-
reuther verminderten sich jeweils
um 20 DU. Cecfcel zogen um S DM
an, dlw verbesserten sich um 8
DM und Flachglas um 10 DM.
Düsseldorf: Audi sanken um 30

DM, Keraznag fielen um 5DM und
Leffers um 8 DM. DAB zogen um
Aj50 DM an, Verseidag konnten
ach um * DM und Sternbrauerei
um 2 DM verbessern.
Hamburg: Phoenix Gummi fie-

len um 7 DM zurück, -Verein»- und
Westbank gaben um 4 DM nach
und HEW lagen um 2£0 DM leich-
ter. Holsten Brauerei erholten sich
um 4 DM.
BeHin- KempinsM |tppnfa>n 5

geMidw Schwierigkatoa afoer graten deut-
schen Spokulotiomgnipps, die sieh schon In
KmriickgftiMB bestimmter Papiere nieder
tcMagw solle*. AtAerden wird auf de«wach-
senden BQcfcflu* deutscher Standardaktiea
aas den arabischen Obtaatee hingewiesen.

DM zulegen. Berliner Elektro
schwächten sich um 40 DM, Ber-
thold um 19 DM und Rheinmetall
St um 10DM ab. Oreustdn büßten
9,50 DM ein.

Mönchen: Audi verminderten
sich um 5 PM, AKS büßten 1.40

DM ein und EJectro 2000 verloren
10 DM. Erhis erhöhen sich um 13

DM und Patrizier konnten sich um
4 DM verbessern.

Stuttgart: Mercedes wurden um
8 DM und Daimler um 40 DM zu-
rückgenommen. Porsche stiegen
um 9 DM und WMF Vz. erhöhten
sich um 1 DK.
Nachböree: schwächer

WHT-Jlfctl—ladsxs 245,50 (249JÜO)

WELT-Unsatstadex: 2275 (2B71)

MvascMtodhm-ZaU: 58(181}
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2021 #7-6-5
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18724 »43-4
30759 Z7B-8M+J1*
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2381 9884-04
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970 146-7244-72
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2447
ZW
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4M
547
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1145
2820
390
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248*
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»5
17S
225
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1S9
177*0
2180
10S
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S3S
410*
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145
443*
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H AadlM Bad. 12*
H AocK M- Var*. 7

D Aach. Stöck. 9

D Ammaa -4

M Aek-r&M-B
H Adens
O Adterltfl«
F AEG0
D AEO KASEL 9
S Aesculap 9
F AOABS
D AortppWa *0

M Agrob-0
Mdtf.Vz.-0
M Aigner?
M Akt. Kaulb.'1S*2
H Atfv T0
H AftringtofeX
D Atoxondarw. 0
HnAUerthaTO
S ABg*».--4*
S dtfNA“X3
S ötf35%£A3
D AHanzUb.9
D Allianz V. 10
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5 dtf Vz.9
F AaanolO
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F A*ko 10
F dtf VA 11*
H Audi N8U *

M Augib. Kg. 2*1
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F 8d.W0nLBit.i2
D Bakto-OOfrS
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147DbG 1SOOG
2300T 2400bG
409G 409G
15» 157*
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2906 2906MW W*
3906 3906
385DG 354
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3400 3350
IBObB 15010
138W 159
20Q* 201
WJ77B 1077B
4146 42SG
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105bG TOSG
1446 144
«SODbB 4718
341OTO 3480I6
5150 5M0T6
5170 6178
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209* 20bG
362 355
W2 199
127606 1300HG
1230 1230
420T ~B
120b6 121*<)G
1450 147G
414 4M
3006 SS06
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MOB

342
190

244
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- _ 278
2256 22SG
SOObG 5006
440 440
S*4

H BASF 10
H Bavaria 3
D Bayer 10
F &Br.Sctv ). 0
M Bayer. Hdto. 11
M Bayer. HkeUL 6
M Bayer. Hypo 12* .

M Bayer. Uayd 5 284 280
M BMW 12* 553 544
M Bayer. W*. 17* 485 «94
H Benndorf 10 404 404BG
f BH^Bank 12 4M 333
f Bert. Sank 6 201* XS
8 Bert. KhxS5 ISO 151

D Berteiiiiiann Gen. 2i<b6 214BG
8 Bekula 5 130 131,9
B Betthoid 0 127 148
S BW.- Bern. V 109 110
f Blöding» 3*5bG 34SPO— "

335 SSO
186 183
2020b6 2010
B54T 290
SU SS5G

4SS 4856
1075 in
«SOG 450D6
3407 3407
116 121
294 2M
311 3flö

15506 15506
1156 11SCmg
BJSba SBBC
345G 3456
7iBb& 744
801 »20
220 240
476 «S
2BZ 289
13*6 13-76

M BlatunenOS
0 BocKGeM. Str. 0

F Brau AG 0
M Orts. Amte. *8

F Broun Vz. 34*
H Brjt Hypo 10*1
HnBaduute *0

H BrotontL-C *21

H Br. Strato. ' 0*
H Br. VuftanO
H Br.Wtaik.lS
F BBC 7

S BSUTortHB
D BuCtou-W. 4.1

O Buden« *17*
M BgUkJng. -17

S BtfBrtLBav. "0

S Cahyn*-34
F Caweia 15
F Geag 5
D CotoWaVOn.4
D Coaroartb.8
0 CobkJtatie-O RM

F CodkGanuBsch. 118
D Cant Omi. 4.5 2in>B
B Cont Spinne - 0 4B07
D Condgai I SOSbG
D Com) Otm4 S 274*
D DaTOh St 7*5 248*
D dtf Vt 14*5 425
S Daimler 12*2* 1130
M Deckel A6 4 200*
D Dl Ad Tef.10 7507
H DoagS 430DB
D Dt ÄÄcodc Bl 3 144*
D dtf Vz. 3* 1+1

F Dl Bant 12 734
D Dl Ceattboden 12 470
D Dl Conti MKk 0 S5O0T
D dtfNA0 10000
F Ol Eff.-WbL 12 +12
F Degroea 10 349*
H Dr/hyp. K-Bta. 9 325
H DLHjMkF.-ar-IO*!* 4350
S OUrfl 390
HnOLSpeiWtflO 4406
F PL Stellte.

r* 340
H PeTeWe 9 5157
F DLToeooaS* 22SPO
0 DMe*7* 233
F DJ*. Queton 7* «T
D CMorig Holdng 4 159*6
D DkM.lN"iQ 79006
D DABO Kb6
D Dm. Urtier 7.7 3156
D DUB-Schalth. 7 2830G
D Duewog4 2256
D Droedn. Bank TO 382*
F DL PtandbL Gml 102*
D DycfcartLZ4 2oe
D dtf.Vz.4 205
F Eywidog 1 ISO
O EdeHLWnea *10 2986
F Scrtboum-Br. 5 140bG
D MaVMlIO HOB
H Cbed+aBO 3007
M BECTRO. 2000 20 AODbO
M En. Obetfr. 6 ZTOO
M En- Otßfl. 6 205
8 EogeSK. ! 7 2+7T
O EAtoV 326
M Elk» 10 3B5
M Ente Kuknb. 9 195006
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M E*terer*-0 4716
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1040
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D Gah-waner4i* 17»
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D Olime»0 13060
DGMiASp.nl 290
D Gdkbctim.9 217
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154
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144
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F dtf Vz. 7*5 155
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1390B
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1«0
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46B
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179*
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NneWerf 1L7.
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Dt Batxock 1889

Dogima
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Satamonder 2507

»1
>7+4
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1711

34+4
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1465
5417
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724
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AKoiKVen
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BHF
Comigai
Oegirfta
DtW
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Dt. Babe. Vz.

(WK
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IM.
1875
4771
«51
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547
609

1148
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1117
1158

ZU.
520
112
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974
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1490
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Bekula
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Pheenl*
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Ü4I
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1588
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345
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15
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129
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44+bB
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410
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Hn Allbank 5 320G
F AHdepN 6.7*75« 132
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S ATB 10/bG
H AutantalO 4056
F Bad. Snbxchl, *0 8006
Br Bkv Bremen 6 248rO
D Bw. Granau **t 540bB
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H Behren» T.F. 0 118
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5 Br. Ckm 5
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6206
-G
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155T
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S Knoeckel 6

SlSSS^a»
M Kroftw. Haag *20

H KDMiavft n«44
F KKKSlS
F dtf Vl 8*
D Lefmkertna 7
F Mt4nga»w*40*

mm
I47G
89
78
«+

Z20bBr
1306
510G
us
334
181SG
148G
145G
40UT
12708

5800
700
549
240T
2490

M Motto A Technik 11 +11bG
F MCS MOtkll 7
Hn Meinecke *244+
S Mmo Meier+41
H NY K Gumtni 0
H NonM. Hypo»
H OehnOrtta 10
HnPhywe *0

B PonvZuck 10
D Rflrter»

M ROckforth Sl
M Rücitorth Vl
H SchiChaU Uw*

450
131BG
230,9

676
240T
230
111
T3MS3
370bB
4*TG
SbG
MbG

70
MOO
3206
151
IM*

SU
8000
768
SSO
5m
27»

128
440
540
295G
49000
148G
19DG
896
27006
6206
-G
5708
151
175.1

IBMS
10356
530
4101

£**
202
465
301

2P
78G
+3*
181
S40T

IM
ISST
54S
*308
B20
167
89
79
102

TIObGr
1306
505

!ST
145G

1

400T
12708

5808
480
570
240T
27»
m.
45S
13206
238*
44
250T
za
115B
1390B
370bB

urM

S ScMoSg. SL *24-3 1590 1H0G
D Sctximog 7* 294 m
D Schwiddag *15 540T 540T
S Schwobenvort. *6 SSfflra 3BB8S
Br SeebeckeietTl 0 74rG 73*
F SeOwaiHO
M SotonhaferO
B Sptene Z -87
S Swd. Sotaw. 10
H Temming AG
F Tonw. WtaiiS
M Triumph Im. 7*
M dtf Gen. 1*5
M Tnumtfi-Irrv. *10

D VA Vtaim. *0

M vn Venn. *0

HiV. Sdroirgel *1+4481380
D VkL Feuer *18 1700
B Vogel Draht 20

31 33
23006x023006
71006 20806
57076 S+5xO
143 146 -

470 500
142* 162.5x0
56bG 56bB
2206 220x0
900TB tooor
500TB 50010

11006
3700
4554336

M VOM 8 333 340
D Wörther 13* 390T MOT
D Woeag *20 »SS 7356
D Wf. Kupier *7 247bB 240Mlr
D dtf Vl *9 233 255bSr
D WZeflnartO 91* 90T
Br Wtacen» 4* 1496 170

Ungeregdt.Freiverkehr
M Atpeomncti 14% 410B 4108
F ABguno -19 4406 «SO«
F Alle lelpL 0—7 V99G 9996
F dtf50% T4A-5 (406 84SC
F Bert. AG lnd-4 5806 5SOG
D Bert LebenW 5800T 5800T
D dtf 30% NA 4*41*47001 47007
M Bemord “35 45006x045006

417
2258
1408
S5B
2226
1500

415G
225G
I40B
546
222G
14+
285G
122B
»0006

F Bau iKrttui 0
F Büro. Kn0nfL*D
F Deere Lonz *+

F Dhfcuiw. 0
F DntHonaO
D Garbe, Lafim.0
P Ga» OauL 6
F Georg A.0 122B 1228
F Gerflng -*80

F dtf NA 8 4858
F dtf Vl 5 »SOG
D Germ. EpeO M
F Girotnv * 9 5206
F Han Iw. OkWrtL *0 2706
F dtfVZ.0 230T
D Kuln Verw. 3* 12406 12S0DB
F tmgbeta-PfaiM.0 1406 145G
F Mosch. Fahr • 12 4706
S MnemBx. Oberk* 54+
HnNwtLHefe'12 4506
IkiOtn. Btartx ‘+(2 3776
F Papier Weis» D 1006
F BtatLMonc **1,13 127
F Schwab 6tT 5956
F Verba» 6.4
F Weraafr. VkL 0 48

4906
4406
95G
5206
280
7306

»206
559

430G
377
95
121G
S95G
3506

Unnotierte Werte
M BCT Computer
F Global Na» **0

D H O. Bnanc«a1"0 2*bB
M ln«. Propert ML 2716
M Uoc-0
M Tewtdaia
M Tittowa

3T6 316
&14 8

Z*T
77T

0*16 0*16
3bGr 3bGr
2*16 2*16

As.'dand in DM
M Abbott Labor
F L'AJr Liquide
D Akzn
F Akon
F Alcoa
F ALa. Bk. NedkL

5 Ster

104.7 107
228 228
159* 142
50* 42

S 75
530

14* 14*1
79 80*

M ALFS B.
F AnX»
F Am Cyanamid
F MmitechU sf.M

F American Brande
D American Eapr.
D Am Maien

Z3.SG
2«*
1546
3B
103*
1936
125
8JT

F AUL TAT 50
F AmroBank 95
F Angto Am. Cerp. 21*
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D BP
F Britta« TMecaro
F ftgkesHD

149
39*
125*
74*
37*
129
3*5
9*
15*5

11*
M Broken U. ADR* 2U
F Du»
F COn. PmctOc
F Canon
f Carlo Comp.
F CaJerpilar
D Ch. Manhattan
M ChrtrttantoBark
F Otfyftar
M diiccMp.
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Eastam Gas-Ihal
Eartman Kodak»
Enron
Exxon Corp.

»

First 04cogo
Hreitone
FhiorC+rp.
Ford Motor
Foscer Whealar
Fniehouf
GAFCorp
General Dynomic»
Genenfl Deartc »
Genera» testfaatent 18*
Genera« Maten «

Global Mol Res
Gen. T. AE.
Goodrich
Goodyear Uro *
Oould
Grace
Greyhound

74.125
44*5
3*5
S»*S
38,75
38JS
14.126
49*
34,1S
24*75
19*5
*3*75
49*5
37*25

HcMburton
Heini
Heraule»

Qf. l.u.l
I Binwil IWWU
Homnctobe MMng 22.175
HoneyW
BM+
tecoLuLe
tetand Steel

131*5
11*75
15

Irapjtasourcw Corp. 4*75
Im. Tel A TeL 53*5
hn. Paper » +5*5
Jim Woher 44*75
Kaiser Akjmtelum 15*75
Karr McGe* 25*25

UKaa Vndutuiei 75*5
Lockheed Corp. 47*5
Loew". Corp. «2*25
Lone Sxor 29*
lauktona Land 24,75
llVCorp. 2*5
McOenmmA 21
McDoraWfl » 71
«AcDanne» Doug. 80
Merck A Co. n 101,B
Merrill Lynch 35*5
Mna Petroleum 3*75
hBixtesota M. b 107*75
Mobil ON 3025
Montan» 44*5
Morgan JJP. 8+
NOL DtarBef! 25*6
Hol aefflfcaratoaor 9*25
NaL Intergroap 17*75
Navistar Int. Corp. »7*
NCR 51*75

Newmont
Owen» SL »
PonAm World
POzer
PtdBp Montan
PMJp« Petiatouai

37
+.125

44*
37
+

44,126 +4*75
T1j5_ M*5

9
11*75

+1.125 40*5POtorotd
Mae Canmeier 1+875 14*
Procter 4 Gambia u 73.175 72*5

15*75 15*25
50 25 50
42*75 42*25

BoynoM» ted.
Rockwellnt.
Rarer Group
alaeioa Ine.

Schtomberper
Sean. Roebuck s
Singer

sszäß*.
StorageTechn.

55.125 38*75
44*75 45.125
30*5
43
54*
75*75 75*5
34*75 3+
3

30*5

8*

Ä.
Tale» Corp.
Tetoro
Texaco m
Texas Air
Taxa tonnen.
Tosen
Tran» World Corp. 29*5
Transamerica
ItoveUers
TurnerBraadcfleL

28*75 28.125

3X425 54*5

30

311,125

29*5
***5

105*75 1 09*5
3*25 3*25

UcceiCarp.
Urton Carbide »
Union 08 of CeM.Ä“.

3S*
44*5
17
50

35*25

if?

.

20*25 20*5
2JS 22*25
15*75 1R125
34*5 34*25

^ 17*5 17
United Technolog, n »2*25 43
Watt Dtaney 49*5 «9*75
Warner Caere». 48*75 48*
Wesdnghouse B. » 50.75 50*
WeyerixMutMr 32*5 32*75
WMuitoxr 28,125 28.125

Wäolworth » 42*5 42*
Wrtgtav 42*S »2 _Xem 49,125 49*5
Zanith Radio 22*5 22*75
Pore Joaea teriee 1778*4 1777*0
Stand. A Met'» 214*2 234*7

g Dow Xeee» tertee
ItasriatyedkfHbg}

Oslo
21.7. 15*.

Beigen Bank 15»* 152*
Barregaard 35S 555
Den Anke Crad. 154, 1K*
Ami 102* 101

Krortetoneen 1VS 1»
Nank Data 199 ZOS
Nank Hycho 144* 150*
Rarubramd 24+ 247*

349*0 350*9

Paris

Air Liquide
AlstKam AtfcxnL
BagMn-Say
BSN^xerv.-Danene
Canetour
Comp.de Midi
CkiP M+drtermn+e
CSFlhomson
EH-Aquhoina
France Petrol 0
Huchen»
tetetm
tatonte
Latoyatte
toeonance
L-Or+oL
MocNne» Bui

21.7.

744
372
450
3BS0
3W2
5930
50
349
282*
349
2440
51.1
1290
1049
480
5492
«8*

2200
*4*
38*
963

Mo+t-Hemmy
Moulnax
PsrxirroypPemod-Ricard
Perrior (Source]
Peugeot-Crtia+a
Primemp»
Rade Techn.
Bedeute O Roubaix 17S5
Schneider
Sommer ANbert
U*lnor

942
510
190

1300
5*
199*0

15*.
741

385
«45
3910
3255

558
1171

S?-
5

571
2440
55*
1300
1028
4M
3681

3115
2225
«5.1

40
960
199
*61
535
911
1748
715

Ü&*0

Cyde Cor.
Goto Slorogo
Dev. Bk. oTSng.

KL Kepong
MaLBonkteg
NaL kan
OCBC
Shne Dart>y
Singapur Land
Ui» Over». Bank

8
1*6

!£

X92

15*.

fS
1 .49

lü
7/a
1.44

»J09

SXÜESJL
21 *.
350
173

_ «*
BeegatevBte Capper 745
BridgeOS 70
Brot HIL Prep. BOT
Goto«
CRA
CSS {Theta«!

Metals ExpL
MBA-Hakfiagt
North Broken 188
Oakbridge
Pako WÄend

500
584
292
40
177
180
75
518

15*.
340
170
458
255
48
8»
506
584
292
55
175
178
73
514

iRlandsurtifikote

& !

AMfrUMVJFl
Adftofld»

AdB+c

A&Fttod.

W*4
RS*3
103*9
188*3
34*4
41*9
165*4
190L32
«A4
32,93
122**

SW»
57*7
«UW

AustrPnü*
Bamnbsigtffaad»
Bsmtotaüü cij

SSSSKÜ“
aw-Wonsanyudv.
Cotontol.
GCMDMIM
rfbFfaodiVI
Dskafaeli

Detadpeitel

DafcoTran
DeigaFaad»
DEVlF-lnve»!

DWWtem
DMteib
MFAGRUKD
WTforafH-Vwm.
t-iTRsteiafloiiia

DRPa«ktentf
Dn Sparte»

Mriectaotogieioodi

«TWsdmteadi
WTfrtLfWdfaOpLA
PiNnteNtedi
DLVmmOgagtkML A
dgL|
dtf S
DW3 Bayam Ipetkri

HWSEnrngbäSr
MSFfawte
DWSReMUHFdL
DWSTvchnototfeFrta.

KB

Fpecka
FTAMdte

H ndb. felLF
FT I

FT l

FT I

FTR+3

108*9KMM
- 135*6

Untafn
Verw Aetbesi F.

114*5 111*8 111*3
11**9 113*1 114A4
101*5 97*4 97*3
74*9 71*7 71*1

AutUmdsxartifflcfite
AiMtroinv.OM BÄ 31*6

Bond Vcriar DM IltS 118*5

Ctmveri Fvnd A |jk4 34*0 B*0
Cbmen Fund B DM WM 9U8
C5 Monsy Mixket 0M 1100*5 IW«
Buhnen DM
EutunionDM
ForoutorSaLOM
GT Lm. Fvnd DM
UeatfeDU
JopenSeLDM
UM DM

KS 87*0
10 177*7

B*4 77*4
i/f/0 <4*0
ua+A. eteth,

451*6 422*8
78*0 74,13

441*0 445*5
354*2 337.14

117*0
44*0
1W5*0 II

124» i:....

103*0 104*0
»LSI 10+30

ornriwli ili iv® sjs
OGotSw+o. 9X48 91*4

CSMttoty MgitafiS HSV4 115
4fi

CS Maney Mörtel Stet In9*4 mW
CS Money Mattel Tan 103549* RBMAO
Osafoit VaterNt
CBnwtWorS
DraytetS-
DraytetimemoLS*
Dmyiui tatensaL I*

asüswp

Europa Wer sfr.

S=e»f ss g,
- W*Pi

«5*68 W4*DG

V5 8»**
1437*0 1389JO
14*2 13.10

194*0 112*5

338*0 314m
«*7 2121

iE,*>
13SSÜB0B 1325*80
2595*1 MUS
1335*0 1270*0
197® 385*0
14*4 1\23
99*5 94*1

TesnpNW Grawü|.3‘ • 12,11

üshtfiaiaStfL 79*0 7Ü0
Uofwnoi Fund »fr. «JJ» «7/0
UVMC 778*0 741*8

31.13

110,45

3X40
100*0
1086.11

84*0
in*;

SÄ
9Bi&

11S.74
mf.u
105537*
134,11

15878
»*«

iS?
.

177*0
184*0

n»
ii.«
184*0
351*0
T64JÖG

&iu®
1X18
1UD
313*0
22.4«

15*2
«50*0
17

'

2480*0
1270*0

38X25
1X23

as
74*0

«X«
749*0

r HIfObet-

Optionsbandel
-

’ 21.7.1986
2830 Optionen - 158550 021 OK» Agte«.,
davon 574 VericouteopUonen - 53 550 Alaten.

SZB/tf, JBW8G:
1

34002; 34000;
340056: 38000G;
teHRte isaa-—

m

AEG 1G2MM0B; 30007,4; 31004'

4JQ03G; 52O0S

VJUUjÄ: 130/7C»; 1W5jtl-1MÄ4Bj 1«0»j l?1“?BM« W-550/456; €«j05G; +50MG: 1-40009,26; «-

4007376; tay. Vsastedit lGaomg;
S50/30G: Cum xtih.10-280q5; S«li; 32000; v». *>

3W4G; -28BM0; »Im MMBj 34003;«^+;

m. ÄÄS
gPSmNMPW 1«
WWW7^, AWNJ.l, A4Wd, itet

3HV2G; 33O0G; 1-27O05B;J

TO? TO7: laMteNa Sl W-17Q056; ftmOQ: 200«;

220/ifl; 1-170/25; 19008; SS^,^l?L4-äSS9
f;

Lettewen Vt 1^170006,-200/58; 1-1800PG;Mfy»; 4-

2000TB; ited^-700^,- »te^pe< .

32Q/+6' 8-300/226: MpHfP^ 180/9;

1S60W30; +M/20G: &O0*O:J“”*2S8& wSS5:

iSinö; 10

14001;tej

Sil vusni».
11

rÄ; Tm: 1-32005; STOB; 3TO3G; «TO17;IM
Hydra 1STO4JB; 45/2B: 5O0A 1-W+: «Sß. 50/2B;

Bgrimdappaa— AEO 1S2TO3; 250MAB; 2TO7B;
270/86; ftd/lÖT 290/14: 30009; 310ÖB8; 321W7;

2*009; 27.SO-J8W«; 29W50; 1 -220)66; 2TO12fe;M608;

ES^NgSIö:' BMBf I^MOO+G;
557200TB; 5SU3S; *00/51: rntoteanlifc GUS«;

Sno!«&&'S%u^
:

: s. wamo:

aDß>: «-220J9G; 2400«*; 250/226; UtiMdk W-1E0/8;

155/9,^5; 1+003; 1+50+: 175/24; 1-130/36: M5/X+G;

L> 430/+G- 45W20G; 1-«O01GM«B1,1G: «-

KMD10-22C/17B- 1 -JcC0TB; 22nh9>B, 4-200/20;
10-70/2*6; 75/+G; 8t m*8: 8502; 95/208;S'SSÄiW
iwffl"TWtt^ wwx;

iaOfl^190^20aöQ|;4-ttaft7; 19MXM; «batorf

laorand; me ®I
10-2000lG; TMMiMi 1-18TV7- 190/10*8; »005; MR Vz.

1-200/246; 16500/3; 5500«; +00/35; S50/+5G;

Veba U-Z20/4.1&; 230«: 2+Q0S; 23O07;MH

Poaelrioa
Uroma» NaL TV.

WahomBond
Weuarn Mning
Woodrid* Petr,

teda*

2»
328-

35
122
+2
1135.40

711

322
3*
31«
+3
113X80

[

Johannesburg !

21.7.

Aberaeffl ktv,Auaun
Beutow Rand Wtena
De Beat» tagen
Goto Hm<H bei
üghveid Steel Red.-
•Doof Goto Min. ScNuB
Rembwtedt nicht

RmtenbMg Wotkw» vor
Sotoi
vcmi BeateDM Ort« hdn
DM lad. tadas

iS*.

\i
1X75
WA
44

»*s
73
«2
X»
24«
174X90
1332*0

Stockholm
j

21.7. 18*.
AGA AB 192 192
Ailo4ovoi AB Bw. B 130 330
ASEAFrta 3*7 J7D
Atkx Copco AB 212 21«
Bactrok» AB Sar. B 271 217
Erlerne Soc B 290 —
Saab-Scania AB 7» 7+0
SandvIkAB 185 1+2
SXFB 140 371

Volvo B Fria 395 393
KFteLkrtM 2443*1 »51,99

Tokio {

21*. 1X7.
1740 1700

Bank ol Tokyo 20 TU
Sanyo Phenna 9B5 10»
IWgMoM TV* 4+5 481

935
Doikte Kbgyo 740 7«0
DakroSroi 1730
DahvaHauro 14» 1510
Buri 1890 1930

15*0 1480
FuBPnaia 2*70 2710
MtacM 7» 778

IBM 1000
Bcegrri kwi 555 190
»UxwalB.P. 5280 3300
KooSoap 1540 1590
KhtoBrowTy 15» 15»

449 471
Kubolalmn 380 395
MatuiHuaB. ind. 1230 1230
MotiMldta a Wk». 13» 1400
hSnotta Cetoeni 710 745
fc»TObi*sii a 352 348
NftntotatiiHL 42+ 425
NMnSac. 1410 1400

MppenQ 1780 1330
Nippon Sl. 187 197

Nomuia Bnc 24» 2410
PloiEsar 1950 1790
RJcon 785 799

1400 14+0
Sanyo BecuK 390 393
Sharp 855 878

fSSto-oBM*
2910
1950

2910
1810

Sumtasno iAortrw 1040 10+0
TakedaCtKHQ. 1790 I7V0

Tokio Marine
500
1430

511
1470

Tokyo & Power 487

0

48»
Toroy +07 *39
Toyota Motor 1300

13S+A3
1300
1394*8

Toronto
]

OrtneaEflMb 21.7. 1X7.

Abfclbi Prica _ 2X75
Alton Ato. 38* 38*75
Bk. ol Mont real 31* 31*5
Btool Nova Skoda 1* 1+
BaU Gda Enterpri»*, 37* 37*5
Btoroky Qk 2*5 2.25
BawVrriteylmL
BrendaMuiM

10
8*5

Srorawidt M * Sek 12*5
Crin. Imperial Bk. 17*25 17*5
Cdn Podfic 15 1X12S
Comlnco 12*25 1X75
CaukaReL XS 0*5
OeataanMnet XJ75 X»
Do« Petroleum 1.01 1*1
Doanar 1X5
Fmconbridfl* IW 19,125 19.125

6r*a< iakei Forotl 24* 2*
Grill Canoda 14* 14+25
OuBiuaimi 0*5 OJ»
Wrara Woikex Ce*. 1X25 1X375
Hudson Boy Mng. +J5 X25
Hutky Ofl 7.75 7*25
Imperial OU -A- 35*5 SX+7S
Inco 15*25 15*25
InterCity Ca» Ud. 15*5. 15
Interprov. PtpeUne «1J7S 41*75
Karr Addison — 1X125
Luc Mineral» 21* 21*75
Moa» Corp. 35 35NamMMw 17*75 17*75
Narcrm Energy Ita». m 1X5
Northgate Expl — 4*
Northern Tetecom. 37*2$ 17*
Nova An Alberta 'A‘ 4* 4*5
Ne Vfe« Group 0*1 OJt
Oatorooa Peuoi 2*5
Placer DoveSppmem 24*5 24*
TOV8QO Int — 2025
BansorOII 4.9 5
BewHiu* teopenlea 3 3

Ria Aipöm
Royol tot. Ol Con.

2X25. 25*5
37.1 2$ 3X175

S^oarom
SW Canada

79,25
19*25 20

Sherrin Gardon 6*5 4,125
Surtco -A- 23*75 2X»
TroroCrin. PtpnUne» 14* 14*75
Varhy Corp. 1 3.15

Wbsttteaa Trorom. 11*75 13* _
ledern IM MO 2957*0 2962*0

Wien
21.7. 1H7.

OedrtanmL -Bkv.Vt 2240 7220

Ländert»nk Vt 2240 22»
Lenzing 905 wa
Uru TaöM 23» —
Orten Brau 5050 3050
PertmoOMW Zement SM «00
Relnlnghau» 835 833
Schwechater Br. 1840 1850
Swarpartl 710 209
SMyr-Dahntof-P. 159 141
Sieyrermflhi Papier 3280 3200
Unfwenah, Hoch 258 255
Veit»eher Mogneek 10930 10910Mm 234*5 234*1

Zürich
21.7. 18.7.

Abui»»e *30 *30
dgLWA 715 215
Bank Lau 3325 3325
Brown Boven 1705 1725

1100 3200
Clba Geigy Pan. 2310 7385

Detor. Werl 3300 3398
Georg Richer Inh. 1590 14»
Mag* Gtobu» Prot 14» 1508
H. La Hache 1/10 9850 10000

4375 4375
hato-Xwue 305 315

8000 8050
JeKnoB 3300 3330
Undh &yr 1800 18»
Mbveapick Inh
Molar Cetumbu»

*300
1770

«MO
1740

Nett l+ Inh.

Oertkon Bdhtte
Sandoz NA
Sandoz W»
Sorak» Pwl
Art. A.Saurer
Schw Bonfcge*.
Schw. lonkveroin

Schw. Kredn. A. Inh.

Schw. RüCkv. Inh

Schw Vofctb Ml
Ska-B-
Gebr. Sulrer Part
Swtasarr
dgLNA
Wfinterthur Inh.

Winten hur Pari
Zur. Van. Inh.

7973
1490
mm
moa

KB.
5*70
500

15800
2590
3440
SH
1520
1170
4200
1045
7075

497J0

KB0
1750
4075
HJ90
1550
TW
5550
517

3480
14108
WB
5475
542
1340
1228
4250
1060
7200
9*880

»mi.em, i-raim. 77G/39B;
290/55: 4-&0/3JSG- 23Q/14G; 24O00G; VEW 1O-15407.4B;
VW 14-42002; 4^0056; 440/2Q; 450/226: 471V25G;
480/35G; 490/45; 500/55; 510/44 - 52004: 540000: 1-

400/10G: 440/26; 4BQ/55B; SOtMSOG; 5400*; +-5OW90B;
Ateae 10-70001+; 1-+SÖ.1G; 7002; «-+0/4G; Chryalar 1-

700*6; 75/7*: 5001*; (-80026: TO24B; General Ko-
ten I0-1W9G; 17O05& 1-170/20; OM 1B-2HVT5G;
300/2S.2; 14+0016; 3wv38Gj 4-£«05*5; Ikteb 4-
imsiä; Neafc Kytea WrtS/3*G; 5CVB; 1-45/5; 5008;
«-45/4./B. PWtete W-4i/2+; 50/4*8; 53*0/5.7: 5500; 1-

45/4G; 5Ü05B; 8-45«*; SSh/l; U*f 1B-B«A
Inn 1-12009*.

RenteooptioiKQii
TionMu rt: 2T. 7. 198+
Kitefipdaeee- 7 U* PeedJQ WBL lAHBr-1OB0*G;
MMK^-1 IQffl^OG; IUI87-1O80G:TV2 Bnd B« 191k
WW-WG: JOUf-UÄ/IG-B III Bowl BJTpr UMt-
1120*6; 3DWM12/26: • IM Bawl 82 ffik UW-
1140*G; Jm*7-1140it;7 1/2 Bwd 83 I (TS* 1AN87-
1OS0*G; 2ANB7-1 10/IU06; 3UU7-1 08/2*G; B Bmd B
C9Cfc IAN*7-1KW1,7G; »IM7-T10ß*6; > IM Bnd BS V

Suasjff«aa^aw,s
1ANB7-10+/2G; iA3B7-10M3*ÖG; JÖU7.106OSG; 1 1«Md 85 H Mk_2AM87-106/3*6; felW-1OB07G; 111187.

104+4*6; *07-108^*6^ + M Beed S> 0^ 1AN87-

1 0+0*G; 3WV-1O+/2*0.

MbtHfB-104n*G: Mtf-TO«3G: 7 tM Bdte 85 HOt
7 Poel 81 cm: uMt-

*B*Mm*Gr,7 inl
|

WU7-1O80.9G; 3UU7-

7 IM Ind 82 Mm:3AM7-1 10^*G;

UM7-1UfiG, >01*7-1 14/4G; B i#

mmIBM MMJ-lWMG;
MMWGj 8 *» Bwd 82 te2k
1IWG; IU Bnd 82<9ftmE

104/26; JUU7-104/2^6; 7 *8 Bdhb Sf (Kjb MN87
10+/2G; 3010740
IOW-fti0G;JW

Junge Aktien
Badtee Herme» 7706, KBLftar 22BQB. VAB 2+50T. I

dort KB 2576, Lebnkartng 220G. BNteMtet: Adt 68.1G.
Boy.Hypo 555. 1KB TSTUAagdrtxifgte Fuiac NA 550G,
MtfldBPigggf Fetter 1100G, Marttedai 9+0, Pfatt 225T,
Ymoe 145* HOaibertf Doog 405G. Wadlk BS 26+8,
Merced*» 970; Stvtepl 121*0, VAB 2200T.

HBanedteK FraaUwtc AlOanz V*ol +9. BuB QJ, Gold-
tddibdt 3*. Soiamandar 1*. POneldmt AOonz Von.
+9, StLShr 7*.

Devisenmärkte
Dar Kunrutsdi de« DoUar vom Freitag teharia am 21. JuB dte

Märkte. Ei amwlcfcaiw »ich ka«n Geschält, da man auf dte

morgig* VafGHandkhung dar Zohtoa da* US-BnittnaaiM.

prodekt» tai zvninn Quartal wortei. Umtmze wurtten ntf

«eben 2,125 und 2,137 ragtatriert. Dte amtBdia Nodz kam mH
2,1799 nmtand* En Bngtailan dar Bundaibcmk fand dd*
um. fflt teahrat* Wührungan wurden neue htemtedw

IMukunw enNttalL Zn nmaae sinddu EngBsdta PfaedL da»

um 1 pianN auf XW4 fiel “"*» da Mich# Pfund, dte

Düntadte. dte Norwaghcha und dte Seheadtache Kran«, dar

tatutfntecheEtaido und die Ftenmari: Dar JoponlidwYtai

arreicMa mR 1*72 ein neues htatoftadwi Hoch gegen dte

bMwfc US-Dollar in; Anwtefdm 2.40.- Bdinel 44*5-, Pmta

4*77; Mailand 14+2.05; Wien 14*78; Zürich 1*2; Ir. Pfand/DM

X97I; PfuidAJtdtar 1*9$8; Pfund/DM XT84.

Devisen und Sorten

2L7JVN

Btefc- FraekL Pevta. Wedii lertea*

MX Md Brite Kart* Arimef

NewYort 1

Lfiodon'

Dublte2

MonnwH1

Amurd.
Zürich

BiOnal
Putts

Kopenb.
0*
Steckh.

Mdtond**“
Wen
Madrid
UuabM“
takte

HetainH
SaliMitil" *cHmcanaa

Budapest’

Athen*
Ankara*

Bi

Bydney*
r-i . — •
ranarnpg.

Hshflleefl*

4*8 2.1259 2,1519 2.1SB 2*8
Iftfl 5.17V 5,195 XW7 X12
14* 2J71 X98S 2*11 2,92

U* 1*443 1*523 1*347 1*1
5*0 88*75 8X795 88*7 87.73

4*0 12X73 123*3 12X72 122*0 12X25
1*0 4*37 4*57 4*15 4J1 4*9
9*0 5C*7 JT*S 3X73 3X15 31*0
7*0 2+.62S 2X743 2X44 K|5 27*0
8*0 28*9 2X71 28*0 28*0 29,75
8*fl 3M4 3X40 2?*0 31Ä
12* 1*51 1.4+1 1*3 1*2
4*0 M.199 14*39 14*0 34.«
8*0 1*41 1*71 1*34 i*T
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-A7 7S«
IKA«
ML25T
rasj
(«JMG
in»
IflA’G
108»
»D6»
:'7.J»
Mfpi
HMJ
1*2051
IQF«
ff
i»Jod
90 7«
IOM
Hfl .TG
ni3G
in.*«
10*05«
Mi IG
1107« .

11«
W.TG
100G
Mi.*«
MM
MET
18A'G
1015
MUT

•DA«
1887»
'OCSoO
»800
MBA«
Ml 5

M*.4«
iiS.’G
1073«
suo
in *$

in.95
0(.»
VS«
«US
7M0G

185G
TW4«AH
-MG
'01 25C.

a/rG
M2
•ns
Ml«
‘MA«
1C1-7

•owe
ran
'»S
nur
0125G
rau»
1B-»
mic,
-n«
AX.
l’»«0
•»JT
HMJ
i»2JG
CK,
*?
98

Ni
MC jü.

mj*
)i: w,
CTjra
MB
m.’G
111 7«
Ml
iM-G
»OG
MT.4&
’OCbC-

M-ArG
iaoj

M!
ffSSIXj

DO*«
»05«
idD(UG
HU
VX7.1

inc
Mi .5»

:i55
».'««
IUjO
iff=05«
ft/jcG
TO*»
99

»MAG
1BA7G

Areiaibw 'ZaMfttiavadai-PF'Pkcidbra
KO-«waxh «rtatHgui inr.C»KBnjh- 'ufac?ia:

onaa liuag 8 » frtobaratJbiSrtncftrtt^g. I

• TO«N|(achLia»a»»cf"iia<iT(k 8 * Scimx
K<IMttaK«.bllMOMWGäMtW 8. B**> B>
BTOwa«. D - Oäaiafdrtf.F » Frankbw. H - Mr
fawg. Mb HOBMWW,M Mundrtn. S. Sl^-gc

Warenpreise - Termine
Die Gold- und SÜberaotieningen an der New
YorkerConex zogen zum Wocüenschhifl an, Kup-
fer sdrarädite sia dagegen ab. Keine einheitli-

che Tendenz setzte sich bei Kaffee durch, wäh-
rend sich die Kakaonotierungen erhöhten.

Seheidc/G^eidcproclBfcte

WHZWOiaigqlc/bW^^

M
Das.

20100
25405

25*00

120.

27100
2S905
24205

WB29mrapm(n6SA)
Whaai Board df.

SLLTCW 23303 23708
Aul Dumm 23101 Z35.16

ROGGBIM
OfeL

Dm.

(ccmS/t)

”55
HH0Q
KBJO

me
10300
10400

HAFQ2WbMipag(caa.S/t)M 8200 8200
OK 7400 76,70

Dez. 7600 7400

HAFETCUcagofdbudi}M 10600
Sapt 10205
Dm. 11005 11000

MAIS Chicago (c/buth)M 20905 21400

SfHXL 17205 17505
Daz. 17405 17700

GSS7EWMpog(ca&SA)M 10700 10700
Ob 8400 84,90

Dm. 8400 4

GenSaitlef

KAFFS H0wTari[(c/lb]
tu. tu.U 18000 18300

SapL 18405 18405

D«l 18800 1B805

KAKAO MdraT«fc(Sft}

U
äs

1
Dü.
Umwti

18J.

T97S

2025

2055

8647

17J.

1835

1890

1940
3993

ZUCISiNMrYMk(cmi
Nr. 11 SapL 502 505
Ob 606 506
Jan. 6,13 5.90

MOrz 405 604
Med 7.04 609
Uhmkz 15110 18000

lia4Vaii fob baritndra Häfen (US-c/Ib)

407 4.94

KAFFS

Jid

&
Umsatz

(£rt)Sobusta

117.

1890-1905

1H0-1915
1945-1950

SW

170,
1916-1930

1936-1938

1960-1962

KAKAO laadkraUA}M 1370-1393 1375-1390

SapL 1408-1409 1408-1409

Du. 144W450 1450-1451

UmaC 4268 5255

ZUCKBlMiM(Sft)Nr0gob) ^
Aog. 12400-12800 12000-12200

Ob 13700 13100-13100

Du 1430O-M50O 13800

Unoatz 3687 S798

WOTKtegopNpmdKgnsi J/100^
Sanmrjpsz. 855üD0 8ffi0O

maJSaaw. 110700 112200

wabManL 112200 113700

OEANG0töAFINtwTo*(c/Ib)
18J.

JuS

SepL
Nov.
Jan.

März

UntMtt

10200
10000
10200

11000
10500

700

170.

10100
100130

101,90

10505

10400

300

öle, Fette, Tieiprodukte

BiDNUSSOLIiaw Tarif(cAb)
SGdstaafm tat» Werk

18J.
2400

I7J.

2400

MABÖLNewY«k (dfc)

USMltahamistaatM fob Wsric

1700 17075

SOJAÖL Ckkago (c/tt>)

Mi 16,42 1A42
Aug. 1605 1603
SapL 1401 1605
Ob 1607 1V0
Daz. 17,18 1700
Ml 1702 1705
MOrz 1702 1700

BAUMWOUSAATÖLHnrTo* (cflb)

Msdsdppi-TdfobWortL
1600 1600

SCHMALZ Chicago (c/(b]

loco lose 15J® 1400
OlolM whda hog 4 % fr. F.

900 900

TALGMm York (c/fcj

top btnto 1000 1000
loncy 900 900
btefchf. 905 905
yaflow max. 10% hJ

705 7,75

SCKWSNE Ckkaga (c/Bs)

Mi 61,45 62,10

5805 57.90

5300 53.45öl?

SOWBNEBÄUO* (cÄl)

Aug. SS
Fabr. 7505

8700
8505
T605

hAutb Chicago (c/lb)

«0. 170.
Odtson elidL sdwae Riww Northetn

am £80X7

WH» efnh utnmra Bvar Northern

SO1AB04M» Chicago (dbudi)
Ml 5*4.00 54500
Aug. 52005 521,00

SapL 50405 50900
«CH. 505,00 *»00
Ml 51300 51700
März 52300 52700
Mal 52900 533.»

SOJASCHROT ddcogo (Syshl)

Jul 15900 15700
Aug. 15300 15Q0O
SepL 14700 14800
Ob 14600 14700
Du 14800 1«0O
Jan. 14900 15000

März 152JB 15300

IHNSAAT Maalpag (can. W]
1«J. 170.

Jol 247,10

Ob. 2S50O
Du 260.20 26100

KOKOSdLNmYoa(cflb)-Wtek(abWeffc
W. 173.

1000 1000

ERDNUSSÖL RoBariamtt/t)
Jod. Hat 217. 117.
df 54000 545,00

IHNOLBd&wriaiKSA]
Jagl Harfe, ac Tofft

43500 45500
PALM0tBiribrriBH ($fel)-Sumatra

df &O0O 22200

SOJAÖLReHMriara(MWDO kg]

nrfi Medadtob Warte

7800 7700

KOKOSÖL lettatrim (S/Ig«l -PWfapinw
df 23200 23000

LEffJSAATIottartm IVi}- Kooodo Nr. 1

df 20200 21000

Wolle, Fasen, Kaatsdnk

BAUMWOLLERa«Yorit (c/lb)

KomriW IKJ. 17J.

Aug. »55 29JB1
Ob 3ft00 3000
Du 3000 3075
Mörz 310J4 31^5
Mal 31# 32,15

JuB 32# 3200

KAUTSCHUK NavYodkfcflb)
Hdndlerpreis loco RSS-1

43075 43025

WOUEIondeafNauaL c^-Kicuzz

ÄS?Ob
Du
Unoatz

117.
512-519 511-516

512-519 515-522

520022 520-523

210 2213

WOUETOdbebtHhgTKamaa.

Jul

Ob
- gesdiL

UfflHUz

Tondenr nihlg

15J.

4100
4100

tu.
JuB 44000-49000
Ob -
Du
Umsatz 0

U7.

SSALlaadai (W) c» eur. HaupthBfan
2L7. U0.

EA lUBinn 6BQS0
UG 57000 57ö!ra

SEIDE Ti

JuS

Aug.

{Y/kgJAAA ab Lager
MJ. TW.
12496 12492

12420 12399

KAUTSOAJK leodod (pftg)

IkJ. 17J.
RSS 1 Aug. 5900-6000 5805-5905
RSS 1 SepL 5900-4000 5805-5905
RSS 2 Aug. 5700-5800 5*054705
WS 3 Aug. 5600-5700 5505-5405
Tflodenc ruhig

KAUTSCHUK Mafcmia (nwLc/taJ
21J. 1U.

21800-22000 21800-22000
21400-21800 21600-21800
21300-21700 21200-21300
21100-21200 21000-21100
20800-20900 20600-20700

Aug.
SepL
Nr. 2 Aug.
Nr. 3 Aug.
Nr. 4 Aug.
Tendenz: ruhig

XJTE London (£/lgi)

BWC
BWD
BTC
KID

MJ.
247

267

310
310

18J.

340

340
310
310

Mengenangaben: 1 tnjyounca [Feinunze]

.

3VJIB5 g; SV^4SJ6 fcg; 1 R.- 76 WD - H;
BTC - t-f: BTD - 1-)

(DM Je WO kg]

210. 110.

AUMNIUifttaieLeKlM
HcLMoa 23800-23802 23900-23902
drilLM. 24103-24109 24303-243,49

BIR Bcih Umdo«
IfdMaa »03-79.19 80,144002
drtbM. BLTOW.IO B20U2J4,

föCKHj ladt loadoa
Kd. Man.
dALM.

831JMJ4J7
846,15-84704

840,1 1-841J3
B540c«5«4

ZrOCBcnb London
IML Man 164.44-16703
Prod.-Pr. 17905

16105*16408

REINZINN

99,9% oug. ausg.

Zise-Preis Peeasg

Stroftj-Bnn öb Werk

1408
180.

1400

NtMetalle

{DM je 100 fcg)

21J. 110.

ELBCnSOLYTKUPrat für Leitzmcto
DE-Not.* 290.41-29204 29201-29406

BIG! bi Kabeln

84,75-8705 87058805

ALUMINIUM für Lahzwadn (VAW)
ftundb. 45500-45800 45500^5800
Vcurir. 46400-46400 4640046400
Auf Gruncfcne der MeÜungen mrer hodH

stea und nkMrigHen Kautaräiie durch ln
Kupfenwarbetterund KuptorbebteDer

MS58.1.VS
MS58.2.VS
M565

217. MJ.
274-275 275-277

529-04 3Z7-554

300304 302-306

Deutsche AJo-GugiegieiOTgcn

[OM/100 leg) MJ. 18J.

leg. 225 Z9O305 290305

leg. 226 292-307 292-307

bog.231 327-342 327-342

Lea 233 337-352 337-352

Pnwu für Abnrtune von 1 bb 51 hoi Wtok

EdefanetaHe

PLATIN
(DM/g)

MJ.
3200

187.

5205

GOLD (DM/kg Feingold Ind. MWSt)
Bank-VWpr 28169 28021

R0dn-Pr. 23960 23830

GOLD (DM/kg Ferägold)

(Basb Londoner RangJ
Deg.-Vkfpr. 24720 24590

KüpoL-Pr. 24060 23930

verarbeit« 25930 25790

GOLD (Rronkfurter Bflnenkun)
(DM/kg) 24225 Z4085

S 110Bl (DM |e kg RümBbar)
(Borit Londooer Rnng)
“

|.-Vkfpr. 15200 35700
b«. 34200 346,40

worbeiiaf 369,10 37300

litefiiatioiiale KetaetoBe

GOU>(US-$/Feinuize)
' km MJ. MJ.
1050 35300 347,10

1500 353.95 54700
ZUchmllL 3540O-3S50O 3470OJ47.7O
Paria (Fft-kg-Boreen]

mittags 78550 78250

StBffi (p/Feinunze] Loadoa
Kasse 33600 336,15

5Moa 34400 34300
6 Man. 352.3t 55120
12 Mon. 36905 36805
PLATIN (£/Fflinunze)

Imdas 21J. 117.
fr. Mark! 29800 29300
PALLADIUM (£/Fetnunza)

Laariee 21J. MJ.
f. KdndL-Pr. 7505 7500

New Ywkef Metoi&oise

1U. 17J.

GOLD H A H Ankauf

348,10 34700
SRBBl H&H Ankauf

50700 50300
MAHN
fJHämtt-Pr. 4370044200 4370044200
ftod-Pr. 47500 47500
PAUADWM
f.HändL-Pr. 11200-11300 11200-11300

Pfod-Pr. 15000 15000
COMEL GOLD
Ml 355,70 34800
Aug. SS5J0 34800
«L 35900 35100
Du 36300 35500
Fefar. 36600 35800
Umsatz 40000 13500

SIlSSldTflinuRMj
JuG 50400 50600

Aug. 50800 307,10

SepL 51000 50800
Du 51900 51400
Jan 52100 52000

März 52600 52500

Md 533,10 53110

UmOQ ITuQO 7000.

IBJWBlicAb)

JuB

Aug.

SM-
Du
Ml
Mfirz

Mai
Umsatz

180. tu.
5805 SK95
5800 58.95

59,10 S9J0
5905 5900
5905 6006
6Q0O 6000
6000
2000 sss2200

Londonei MetaUbone

ALUMINIUM (c/to)

MJ.
min. Kan« 74600-74700
3 Man. 75500-75600
BLB(£/t)

nun. Kone 24700-24800

3 Mon 25300-25400
KUPFBl grade A (£A)

iritL Kasse 8910089100
3 Monate 9070090800
ab.Kaae
SMonate
KUPFSl-Swndord
nftL Kasse 856000700
3 Monate 8800088200
ZINK Mgheigiad»f&n
W. Kasse 5490054900
3 Monate 5400054100
ZMN (£/l)

min. Kasse outg.

3 Monate
QUECXSUBER (SM.)

WOIFRAM-BTZ (t/T-Bah.)

MJ.
7380O73V0O
7500075100

2480024900
2540025400

81800889,

8880088900
9050090600

85200-85400

6740087700

S60OB60O
5330OS40O

ang.

190210

41-47

EoefglB-TeimiBkoirtrakte

HBZÖL Nr. 2-New Tort (cTGaltone)
MJ. TU.

Aug. 54J5-35.10 340034,10
SepL 3505-35J5 34003 .

Ob 3MO360O 35003505
Nov. 3700 36003420

GASÖt-loedo«(S/r)
18J.

99009905Aug.
SepL
Ob
Nov.
Du
Jan.

Febr.

März

17J.

9800
10205-10200 10200
1030010400 W40O1B40O
1OG0O1O60O 107^
1 0605-18800 1090011000
1080011100 10900
1080011500 1090011800
1080012000 1090012000

BENZIN-N«a Yeric (cTGaftone)

MJ. 17J.

Aug. 35,105505 340034^0
SepL 54,40-34.75 3301-3300
Ob 34,15-5400 5300-53,40

Nov. 3308 3200

ROHÖL-New Yeric (S/BarnsQ

18J- T7J.
Aug. 12001300 1205-1205
SepL 110011,92 11.40-1100

Ob 1100-1105 1105-1100
Nov. 1105-1100 1100-1108

Du 1100-1100 1102-1105

ROHÖL-SPOTMARKT (SÄaral)
mauere Praes ki NW-turopa- aOetob

17J.
Lrabron Lg. -
<vat«n m. — -

Ina lg. 7JW 7,71«

Fort«
N. ~w Brem

mw
90ON

Bonny light 10J5N 905N

Kartoffeln

laedaeUA)

Nov.

Febr.

r

18J.

tna
17J.

12400

13600
194JOm#

New York (c/Ht)

iij. T7J.
Nov. 304405 30S
M9(Z 4,15-4^ 4,11-4,12

Mai 4JW^4 407
“ “ ™

Baofaoh

Chfcage(S/ldOO Board Fd«)
MJ. 17J.

Jul 15100151,90 1550015500
Sept 15000-15000 1300-15300
Nov. 120015500 1560015600
Jgtl 15700 159.00

Devisonterminmorict
in «snaoi law umxoatosen Maria noUa/ien rfle Termine an
21. 7. im «menddien vrie in der Vorwoche.

1 Mona! SMonare 6 Monate
Daflar/DM 001-001 1.13-103 2.18-10*

Pfund/Daflor 0504108 1J7-1J4 203-200
Pfund/DM 20O4L9O 500000 9,10700
FFflJM 13*1 29-13 51-35

Geldmarktsätze
f alrtmortaiBna kn Handel unter Botel am 21J. ; tagei-
geld 405-400 Prozent; Monatigekl409z0O PiDzem; Dfekno-
nattaekl40&-L65 Präsent.FlflOR 3Mon. 405 Prnze«, 6 Mon.
405 Prozent
PrienidhlmehBSaa an 21.7. : M bb 29 Tage 3jOS G-2.90B
Pnaeffl; und30 bis90Tage 305G-290B TOrniL DUertselz
der Bundecbaik an 210. : 30 Preant; LembariaBtt 50
Prozent

Euro-Geldmarktsätze
MedrigsMmd HBchmtarnekn Handel unter Bankenam 21.7.

;

BedakUansscHuB 1400 Uhr.
US-J DM «fr.

(Monat 0h* 68T 011-0IKt^hjg «BWh
5 Manae Tra

H Id GM 4h-4h 4hr(h
6 Monate älk 4h-4h 4h-5
12 Monate 6Vb6h 4h-4h 4¥k5

MigefeBi von: Deucacfae BankCompognie ItaacMie ürxem-
baurg, Luxemburg

OaTOaten an 21J. Qe 100 Mark Oal) - Berfin; Aitel 1600:
Varinif 1900 DM wen; Frankfutt: Aitef 1600: Wadmuf 1900
DM Weit

Goldmünzen
Io Frankfurt wwdan am 21J. hrigande GokLmüraenpabe

OdDMK

Verioauf

1271,10

7*305
50700
223,16
JV6JB
182.12

Z».43
211.19

SS
114708

26408
197J9
19206
86408
1UJBS
99J5
40801
10809

20 UODaBcr (KopD
5 US-Dala OndtoO*'
5 US-Dollar (Ubeny)**
1 £ Sovereign ah
1 £ Srwealgft BbzflMlh 0.

20 belgbefw Franken
10 Rubel Tadieraranu
2 tOdahBmbdie Bond
KiOger Rand, neu
Maple Laaf
Platin Nable Man

»GeWmafc
20 «clwveb. Franken .VraneLC
20 frau Franken „Napoleon”
100 Baten. Kranen f
20 teurer. Kranen {

10 Amen. Kranen L

4 Oden. Dukaten (

1 Baten. Dukaten (Neuprägung)

*Verfcauf kddudve 14 % Mehrwertsteuer
"Verfcarf Inidurfve 7 % Mehrwertsteuer

Ankauf
91500
59500
S4M«i
17500
18900
136,75
177J5
16405
73800
74100
97200

ne*
20700
14800
14400
709J5
MUS
7200

32805
75J5

{ZManf vom 1. Augrat 1986 an, 2km-
waWM ki Woze« JfMeBdv k» Khmeneai ZwbchenranrBran k»
Prazent Wr <5e rtwelOge Perilzdunari: Auagobe 19B477 {iWp
A) 300Ö0O)-4SO RÄ-S0O (401)-<0O(?7Ö^70Oß.l2>-
800 £503) Ausgabe 19S4fl (Tvp 81 300 f30O] -400 (40R -

500 (403) - 40ff (4JS) - 700 Klfl - 100 (304 - 000 (SJ9)
Ihmeilaiaegn LkSti a dea Baedae QlandHan ki Prenenth 1
Mr 300,2 fehrä4J3i BeaifaadhBgnriaaaa {Aimgabebedki-

gongee m Prazent): ZIm 500 , Kin 9900. Rendfle 5J4

.

Nuilkupofl-Aafeihen (DM)

ZU. h%

BW4aikE09 NQDD U.9S 56462 400

Conenerzba* WMUN 22.5.95 99J5 400
Gonraonbaafc 10000 4ten 4200 407
DeuttdieBk. S 28700 23.1.95 13900 087
DSL-BankRJM 13701 2.7.90 111,10 504
DSL0aikR265 10000 27J0 *109 604
DSL-flott RJ266 10000 1005 5606 650
Fr. Hyp.K0 44B TMJ2 1.6.95 «901 400
teg.Ldbk.AJ 10000 1S0J6 5900 601
Hau Ldbfc. 245 10000 10.95 SO« OM
HeuLdbl: 146 10000 1A0D 4044 6»
Heaa. Ldbh 247 10000 10.95 57J1 «00
HeahLdbk. 248 10000 1705 2800 605
ltea.ldbk.2Sl 10000 21T0S 2038 6J5
Heti.Lribfc.2U 10000 4004 2405 608
Haax ldbk.256 10000 34.14 15X0 600

SGZ-BottAO wxun 12695 57.14 600
WeatLB6D0 10000 2395 5805 «00
WaatLBAS 10000 1001 3805 401
WrtLB 406 10000 1004 27,15 673
«IM8!D 12406 16289 1f3,10 409
wemiBSDi 13701 16290 114J3 5.11

WmtLB 5(H 115J* 11088 «505 409
WettLBSD* 14105 1.1091 10006 509

Omenelch
Cwenaidi

(OM)

'

20000 240,95 T09J5
294.12 24000 11100

609
601

Dollar-AnleQwfl
A7. 17J.

9h BC 90
11» dgt 90meaw
lldrt.91
11h dal 90
11h dgL 93
12 dgi 95
12h dgLW
12« dgL 93

13 dal 96
UMWM Bk 95
10h dgL BB

10h dgi 90
10h dgL »
11 dgL 92
Uh dgL SS

11* dgi M
11h dgi 89

11h dgL 90
12 dgL 93
12h dgL 94
i2h dgL 9*

Euro-Yen

6S.Al.Coip 91
»JULBgün
7h ADO M
7 AactrtaVS

7BP92
4h DMmMfe92
TDanmtt.92
7 Dow QwrlM
Ah EOF 93A EumOma»
MdgL 92
MdgL 95
TO dgi 94
AhFbanriaR
MHARanW
AGMAC90
TOGoodyeodS
6h dgi 94

AhirrnM McDoaoL92
»UMosm
TOMBmSS
ThNAoUn
ThdoLBV
7 toc Gat 94

A PamrvVZ
MFraoer92
AhSaOa«

10SJ5 104

111,125 111J5
109075 1O90T5
I13J5 1130
111075 IV*
120125 1203
122JS
11SJS

124J5
1210
113

12175
115J5
1240

121025
1100

1CB075 105075
11(7,125 11B125

IT5J5 114
114075 114075
107025 1DTOZ5
113 113
108075 108073
11305 113025
121025 1M25
124075 IZ4JS
127025 1Z702S

tu.
W1J5
1010
10BJS
1070
1M0S
1BJS
105075
107075

4h Saara 91 102075 WZJ5
4hSwed£t91 1DZ02S 1820»
7 TRW7* 102073 102J5
MUa.Taai.92 102075 MZ.12S
mi»ß»« 102023 rau
4h World M4 W.125 101,125M dgL 10 1(007$ 103JS

94 105073 1050
107025 107073

Lux. Franc Bends
MX 17J.

Ad. RkMMd
Coapbal Soup
PmdRaafty

S100
8.100

swn

4J.92
21-4.92

131.99

14700

69,40

11,12

WUO
1104

EmflMrtaa (Dafla)
Well Forgo(AA) 10000 .4208
PeprtCa(AA) 100DD 42.92 64075 612
Beatrice Fooda 10000 92.92 5800 1000
Xerox (AA) 10000 TI202 43.125 803
GuTt OH (AAA) 10000 2302 <3,125 803
Gen. Bac-CAAA) «tu» 1720S 60,125 6«
CateipiFhi (AA) 10000 112.94 52075 BJ9
P*«my (M) 10000 1/2.94 52075 677
Sean (AA) 10000 27AM 5275 648
PhNpMonb/A 10000 86.94 61,125 801
Gen. Sec (AAA) 10000.. 4095 50125 631

Renditen und Prebe von
Pfandbriefen und KO

Jahre raSKhmg Ih M M 9* JSh

406 (105) «KL4
4,9* (4.98) K10,l

5J* (5J5) 9905
504 (507) 97J3
5.IS (5,1*1 9600
5.TO (5,98) 94.80

M4 (6JS) 92.40

606 (4M 8995
605 {4.45) 8100
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BASKETBALL

UdSSR
entnervt

dpa, Madrid
Die Erfinder des Basketball-Spiels

haben die Verhältnisse wieder zu-

rechtgerückt Zwei Jahre nach ihrem
Olympiasieg gewann das Team der

USA in Madrid mit 87.-65 über Titel-

verteidiger UdSSR auch dieWeltmei-
sterschaft 32 Jahre nach ihrem bisher

einzigen WM-Gewinn in Rio deJanei-
ro führten die Amerikaner eindrucks-
voll den Beweis, wer in der weitest
verbreiteten Ballsportart der Welt im-
mer noch den Ton angibt

12 000 Zuschauer im ausverkauften
Madrider Sportpalast brachten dem
Weltmeister stehende Ovationen dar.

Treffsicherheit und individuelle Ball-

fertigkeit der vorwiegend farbigen

US-Spieler um ihren nur 1,59 Meter
großen Star Throne Bogues trium-

phierten über die phasenweise ent-

nervt wirkenden sowjetmssischen
Biesen, die Mxnaligen Europa- und
dreimaligen Weltmeister, die aber im
Endspiel nicht ein einziges Mal in

Führung lagen.

Im Gegensatz zum Olympiasieg im
eigenen Land verzichteten die Ame-
rikaner sogar auf Profi-Anwärter und
formten das WM-Team nach kurzfri-

stiger Vorauswahl fast ausschließlich

aus 18- bis 21jährigen Spielern der
beiden jüngsten Collegejahrgänge.

Dennoch blieb die 70;74-Niederiage

gegen Argentinien der einzige Schön-
heitsfehler bei der Demonstration
spektakulären Basketballs.

Trotz des US-Sieges haben sich die

Verhältnisse im Welt-Basketball

kaum verändert Die bei derWM stets

vom plazierten zweimaligen Titelträ-

ger aus Jugoslawien gewannen wie
1982 Bronze und damit ihre siebte

WM-Medaille seit 1983 hintereinan-

der. Der ebenfalls zweimalige Welt-

meister Brasilien rangierte auf Rang
vier. Spanien, immerhin Silberme-

daillengewinner 1984, hatte sich als

Gastgeber mehr als den fünften Rang
versprochen. Die positive Überra-

schung: Das verjüngte Team Israels,

das mit dem siebten Rang die beste

WM-Plazierung erreichte, und die

Chinesen, die ihr ständiges „Wir wol-

len lernen“ mit erstaunlichen Fähig-

keiten in die Tat umsetzten und
Neunte wurden.

Und die Deutschen? Die erste

WM-Teilnahme durfte auf lange Zeit

die letzte gewesen sein. Denn 1990 in

Argentinien wird das 24er Feld wie-

der auf 16-WM-Teünehmer reduziert.

Nur fünfdavon kommen aus Europa.

GOLF / Großer Schlußtagvon Bernhard Langer

Der „große, weiße Hai“
biß wieder einmal zu

GALOPP / Überraschungssieg beim Rennen in Frankfurt - Lirung Zweiter

Mit Grauer Wicht gelang Bernd Seile

Revanche für die Derby-Ausbootung
KLAUS GÖNTZSCHE, FrankfurtGERDA BOLZE, Turnberry

Mit dem eindrucksvollen Gewinn
der Offenen Golfmeisterschaften von
Großbritannien feierte Greg Norman
im schottischen Tumbeny den größ-
ten seiner bisher weltweit errungenen
40 Siege in erst zehn Profi-Jahren. Mit
280 Schlägen, nach Runden von
74+63 (Platzrekord) +74+69 bei
schweren Par 70, ließ der 31jährige

Australier die Konkurrenz um fünf
und mehr Schläge hinter sich. Der
Gewinn eines ersten Major-Titels (da-

zu gehören auch die drei amf-riVani.

sehen Turniere der Open- ,
PGA- und

Masters-Championship) erhöhte das
Bankkonto des in Florida lebenden
Open-Siegersum 245 000Mark. Zwei-
fellos ist 1986 sein bisher erfolgreich-

sten Jahr, denn schon zur Saison-
Hälfte führt Norman die US-Geldge-
winnerliste mit der neuen Rekoiti-
summe von rund 548 000 Dollar an.

Sein Spitzname ist „großer weißer
Hai“, weil er als begeisterter Hobby-
Angler so schön schaurige Haifisch-

Geschichten erzählt, aber mit seinem
markanten Gesicht und seinem kraft-

.

vollen Golfauch einem Hai ähnelt So
hat er Schuizbauben für seine Holz-
schläger sogar als Haifischköpfe.

Dagegen läuft Bernhard Langer
(Anhausen) auch nach dem 21. Tur-
nier in diesem Jahr weiter seinem
ersten internationalen Sieg hinterher.

Dennoch lieferte der 28jährige noch
einen großen Schlußtag und er-

kämpfte sich mit 72+70+78+68=286
Schlägen den gemeinsamen dritten

Platz zusammen mit dem schlagglei-

chen lan Woosnam (Wales)
70+74+70+72, aber hinter Gordon
Brand (England) 71+68+75+71=285.

Das wurde immerhin noch mit
122 500 Mark dotiert

Der nur um Daumenbreite verpaß-
te Schlag bei drei Pütts auf dem 14.

Grün kostete Langer bare 35 000
Mark. Übrigens wurde er durch den
30jährigen Gordon Brand erst auf
dem vorletzten Loch durch einen
Eagle 3 überholt

„Gratulation, Vater Langer“, ver-

kündete von der riesigenAnzeigetafel
am 18. Grün den 26000 Zuschauern
das freudige Ereignis der schon seit

zehn Tagen erwarteten Geburt einer
Tochter Jadrie-CaroL Und dem
glücklichen Vater Langer riefen die
Zuschauer immer wieder aufmun-
temd zu: „Hallo. Daddy“.
- „Verspielt habe ich den möglichen
Open-Gewinn in der driften Runde,

in der ich zu viele schlechte lange

Schläge, aber auch zu viele Putts

machte Ich hatte mitmeinem Trainer

Willi Hofinann noch morgens die

Fehler analysiert Erst auf den zwei-

ten neun Löchern fand ich dann aber

endlich SrhtagrhythTniift Ich

bin sicher, daß mir nach dem letztjäh-

rigen Masters-Gewinn auch dieser

OpenrSieg noch bald gelingen wird.“

Auf den ersten neun Löchern üeß
Langer allein fünf Birdie-Chancen

aus zwei und weniger Metern aus.

ERGEBNISSE
115. Open Championships in

Turnberry (Schottland): L Nor-
man (Australien) 280 (74+63+74-

+69) Schläge, 2. Brand sr. (Groß-
britannien) 285 (71+68+75+71), 3.

Langer (Deutschland) 286 (72+70-

+76+68) und Woosnam (Wales) 286

(70+74+70+72), 5. Faldo (Großbri-

tannien) 287 (71+70+76+70), 6. Bal-

lesteros (Spanien) 288 (76+75-

+73+64) und Koch (USA) 288 (73-

+72+72+74).

Dann gelangen ihm fünf Birdies (7.,

10., 12L, 13, 17. Loch). Leider verdar-

ben aber auch drei Bogeys (3„ 8., 14.

Loch) sein Ergebnis von 68 Schlägen
Übrigens das drittbeste der vier Mei-

sterschaftstage nach Greg Normans
Rekordiunde von 63 und der ab-

schließenden 64 des enttäuschenden
Favoriten Seve Ballesteros (Spanien),

der mit 288 Schlägen (76+75+73+64)

erst Sechster wurde

Bernhard Langer bleibt dennoch
der an Beständigkeit kaum zu über-
treffende Golfer der Welt Nicht von
ungefähr ist er seit Wochen die siche-

re Nummer zwei in der wöchentlich
herausgegebenen und über die letz-

ten drei Jahre geführten Weltrangli-

ste. Und keiner war alsOpen-Teilneh-
mer in den letzten sechs Jahren be-

ständiger als der blonde Bayer mit
zwei zweiten (1981)84) und zwei drit-

ten Plätzen (1985)86). Doch auch als

13. und 56. (1982 bzw. 83) war er stets

bis zur letzten Runde qualifiziert und
verdiente somit Selten ist übrigens
sein Spiel vom Glück verwöhnt und
begünstigt der bescheidene Golfmil-

lionär muß sich auf dem Golfplatz

seine Siege hart erkämpfen.

Als vor zwei Wochen in Hamburg-
Horn das 117. Deutsche Galopp-Der-
by entschieden wurde, saß Jockey
Bernd Seile (31) im Presseraum und
verfolgte die Entscheidung auf den
Monitoren des Bahnfemsehens. Seile

war im Derby ohne Engagement Ei-

gentlich hätte er den Hengst Philipe

reiten sollen, der mit Jockey Dave
Richardson im Sattel das größte Ren-
nen des Jahres überlegen gewann.
Seile war in einer selten kuriosen
Verkettung von Entwicklungen zu-

mindest an diesem Derby-Abend ne-
gativ betroffen.

Vorgestern hat sich Seile zumin-
dest teilweise entschädigt Er gewann
im Sattel des 248 : 1 0-Außenseiters
Grauer Wicht in Frankfurt den Hen-
ry-ML-Betrix-Pokal, das mit insge-

samt 200 000 Mark (117 500 dem Sie-

ger) höchst dotierte Gruppe-IH-Ren-
nen des europäischen Turfs. Der für

eigentlich unschlagbar gehaltene Li-

rung aus dem Gestüt Fährhof wurde
in dieser Saison zum dritten Mal ge-

schlagen, zwei Längen zurück mußte
er sich mit dem zweiten Platz begnü-
gen.

Trainer von Grauer Wicht der aus
der Zucht des schon vor Jahren auf-

gelösten Gestüts Waldfried stammt
ist Hartmut Steguweit (38) im westfä-

Iich für den jetzt an den Münchner
Baakierssohit Helmut von Finch ver-

kauften Derby-Sieger Philipo. Diesen
Philipo ritt bis zum Ende der Saison
1985 stets Bernd Seile, er war auch für

die Derby-Saison 1986 vorgesehen.

Eine Beförderung sorgte dann da-

für, daß Seile die Ritte auf Philipo
wieder loswurde. Im Stall des Trai-

ners Andreas Löwe in Köln ging Dave
Richardson als Stalljockey, Berod
Seile rückte auf und wurde sein

Nachfolger. Es brachte die Verpflich-

tung mit den Hengst Sextaner auf
der Derby-Route zu reiten. Doch Sex-
taner bestand schon die Examen vor-

her nicht Als das Derby lief, sprach
von ihm niemand mehr. Für Seile

hatte Trainer Steguweit dessen Vor-

gänger Richardson engagiert denn
der war schließlich frei. Seile nahm
die Ereignisse äußerlich zwar gelas-

sen hin, doch die Betroffenheit blieb

nicht in den Knochen stecken.

Enttäuscht saß der Jockey am Der-
by-Abend auf seiner schlichten Holz-

kiste im Jockeyraum und wartete auf
seinen Auftritt im Rahmenpro-
gramm, während sich Dave Richard-

son als Derby-Sieger feiern Heß. Da
kamen wohl Gedanken auf, mit de-

nen er sich schon vor einigen Jahren
beschäftigt hatte. Er wollte in seiner

immer schlechter gingen, denn nach

seinem Derby-Sieg 1978 mit Zauberer
war es eigentlich nicht mehr aufwärts

gegangen. Bernd Seile hat mit nicht

unbeträchtlicher verbaler Unterstüt-

zung seiner früheren langjährigen Le-

bensgefährtin Christiane Hinz (der

Tochter der in Zürich lebenden
Schauspielerin Dinah Hinz), durchge-

halten.

Auch Hartmut Steguweit vergaß
Seile nicht, zumal Gustav Frank aus

Waldbröl der Besitzer von Grauer
Wicht, seit Jahren Berod Seile die

Treue hält Seiles Kommentar nach
dem Sieg im Betrix-Pokal: „Ich habe
es einfach versucht In der Hoffnung,
daß Lirung aufsteckt“ Er behielt

recht Für den galoppierenden Kraft-

protz schienen die 2000 Meter doch zu
weit zu sein. Dessen Trainer Heinz
Jentzsch (66), sichtlich verärgert über
die Niederlage gegen den in der

Grand-Prix-Klasse noch nicht be-

währten Grauer Wicht: „Es war wohl
doch ein Fehler, ihn über 2000 Meter

laufen zu lassen.“

Lirungs Besitzer Walther Jacobs
gratulierte spontan dem neuen Er-

folgstrainer Hartmut Steguweit Für
denwar das der größteAugenblick in

Frankfurt Was Steguweit empfand,
beschrieb er so: „Da hatte ich das
Gefühl kein Unbekannter mehr zu
sein.“fischen Herzebrock, auch verantwort-

westfälischen Heimat eine Kneipe
au(machen, als die Jockey-Geschäfte

Das Knie - Sorgen um Claudia Kohde
dpa, Prag

Am Rande des Trainingsplatzes

sitzt Claudia Kohde-Kilsch. Der Mas-
seur drückt der 22jährigen Eisbeutel
auf das geschwollene finke Knie, in

das ihr am Morgen drei Spritzen ge-

setzt wurden. Ihre Patella-Sehne ist

gereizt, jede Beugebewegung im
Knie schmerzt Wenige Meter ent-

fernt steht Steffi Graf am Netz, auf
der anderen SeiteBettina Bunge und
Claudia Porwik. Die 17jährige Welt-

rangfisten-Dritte jagt beide über den
Plate, ist in glänzender Verfassung.

Vertrauen auf Steffi Gral Angst
um die Weltranglisten-Fünfte und
Doppel-PartnerinderHeidelbergerin
Claudia Kohde-Kilsch. Das ist die
plötzlich schwieriger gewordene Po-
sition für das Team des Deutschen
Tennis-Bundes (DTB) vordem heuti-

gen Auftaktspiel beim Federation-

Cup gegen Belgien in Prag. Trainer

Klaus Hofsäß konnte gestern noch
nicht sagen, ob der Einsatz von Clau-

dia Kohde-Kilsch möglich sein wird:

„Wahrscheinlich entscheidet es sich

erst am Spieltag.“

Der Arzt, Professor Krahl aus Es-
sen, stellt so unfreiwillig die Mann-
schaft mit auf. Erste Ersatzspielerin

wäre Bettina Bunge, die Deutsch-
Amerikanerin, die fürAschaffenburg
spielt Sie würde auch Claudias Platz
im Doppel einnehmen. Bettina Bun-
ge hat Doppel-Erfahrung, stand mit
Claudia Kohde-Kilsch bereits im
Halbfinale von Wimbledon.

Trotz der Probleme um die Num-
mer zwei im deutschen Team ist die
Stimmung prächtig. Hofsäß hat den
Spielerinnen den Druck des Siegen-

müssens genommen. „Die Bedin-
gungen sind hier so schwer-mit den
Tschechoslowakmnen vor eigenem
Publikum und den Amerikanerinnen
mit ihren Stars Martina Navratüova
und Chris Evert-Lloyd da reicht es

für uns einfech noch nicht Eis ge-

nügt wenn wir den Cup-Sieg im
nächsten oder übernächsten Jahr an-

streben.“

Ganz selbstverständlich hat Steffi

Graf die Rolle der Nummer eins

übernommen. „Sie ist mannschafts-
dienlich, muntert die anderen auf,

reißt sie mit Und sie verlangt keine
Extrawürste“, berichtete Trainer

Hofsäß, der die „freundliche Ruhe
im Team“ als „sehr schön empfin-
det“. Schließlich war es schwer ge-

nug, die beiden Stare erstmals in der
DTB-Auswahl zusammenzubringen.

Tennis: Sieg für die USA
Mexico City (dpa) - DasTeam der

USA hat durch einen 4:1-Sieg über
Mexiko das Halbfinale im Daviscup
erreicht wo es auf Australien triDt

Den entscheidenden Punkt gewann
Tom Mayotte durch ein 7:5, 4:6, 0:6,

6:4, 9:7 über Leonardo Lavalle.

Kortschnoi verlor

Biel (dpa) - Zum Auftakt des

Schach-Großmeisterturniers im
schweizerischen Biel unterlag der Fa-

vorit Viktor Kortschnoi aus der

Schweiz überraschend dem
19jährigen Österreicher Josef Klin-

ge r. Die drei deutschen Teilnehmer

Robert Hübner, Erich Lobron und
Vlastimil Hort spielten jeweils unent-

schieden.

Schäfer erlitt Bruch
Lausanne (sid) - Fußball-Profi

Wolfgang Schäfer (27) erlitt im Inier-

toto-Rundenspiel seines Klubs Bayer
Uerdingen bei Lausanne Sports (0:2)

einen Jochbeinbruch und muß min-
destens sechs Wochen pausieren.

Silber für die Staffel

Athen (sid) - Zum Abschluß der

Junioren-Weltmeisterschaften der

Leichtathleten in Athen belegte die 4

x 100-Meter-Staffel des Deutschen
Leichtathletik-Verbandes in 39,81

Sekunden Rang zwei hinter Großbri-

tannien (39,80). Jens Volkmann (Hun-

tegau) wurde über 200 Meter Hinder-

nis Dritter.

: z-

FUSSBALL
Freundschaftsspiele: TSV Aindling

- Galatasaray Istanbul 1:3, Kreisaus-
wahl Münster/Hessen - Eintracht
Frankfurt 0:13, RotweiS Unna - Borus-
sia Dortmund 2:4, Bayern Hof - Blau
Weiß 90 Berlin 2:5.

BASKETBALL
Weltmeisterschaft: Endspiel in Ma-

drid: USA - UdSSR 87:85 (48:38).

MOTORSPORT
1009-km-Rnmen ln Brands Hatch:

Langstrecken-Fahrer-WM: 1. WollekJ
Bald! (Frankreich/Italien) Porsche 056.

236 Runden, Gesamtfahrzeit: 5:53:44.43
Stunden, 2. Stuck/Bell/Ludwig

(Deutschland/England/Deutschland)
Porsche 956 vier Runden zurück, 3.

Boutsen/Jelinski (Belgien/Deutsch-
land) Porsche 956 fünf Runden zurück.
- Stand nach fünf Läufen: 1. Stuck und
Bell je 70 Punkte, 3. Warwick (Großbri-
tannien) 42, 4. Cheever (USA) 41, 5.

Ludwig 40.

GEWINNZAHLEN
„6 aus 45“: l, 14. 15, 40, 42, 44, Zusatz-

spiel 20. - Elferwette: 1. 1, ll,l,2, 1, 1,

2 , L 2 (ohne Gewähr).

. V. . V 1 .'. •

Briefe an DIE '• WELT
DIE WELT, Godesberger Allee 99, Postfach 200 866, 5300 Bonn 2, Tel 0228/30 41, Telex 8 85 714

Neue Drögen-Therapien
Ich begrüße es außerordentlich,

daß die WELT sich in der ausführ-

lichen Serie „Vertieren wir den Dro-

genkrieg?“ dieses so wichtigen The-

mas angenommen hat Die Frage der

Bekämpfung der Drogen ist nach wie
vor eines der wichtigsten jugendpoli-

tischen Themen, wie der in diesen

Tagen von Bundesgesimdheitsmini-

sterin Rita Süssmuth (CDU) vorgeleg-

te Drogenbericht erneut zeigt

Erfreulich ist daß die Abhängig-
keit von illegalen Drogen seit einigen

Jahren nicht mehr wächst Sie sta-

gniert bei leicht abnehmender Ten-

denz. Dennoch ist es erstaunlich, daß
selbst bei einem so wichtigen Thema
- wie der Bekämpfung der Drogen -

der Knngpns zwischen den Parteien

CDU, CSU, FDP und SPD sich aufzu-

lösen beginnt Daß die Grünen als die

Partei die von vielen Jugendlichen
gewählt wird, die Legalisierung des

Drogenkonsums und des Drogenhan-
dels fordern, zeigt auch hier, wie ge-

fährlich eine Machtbeteiligung der

Grünen in der Bundesrepublik
Deutschland wäre.

Die Absicht des nordrhein-westfi-

lischen Gesundheitsministers Heine-

mann, die gefährliche Droge Metha-
don bei der Behandlung von Drogen-
abhängigen einzusetzen, zeigt eine

gravierende Veränderung in der Ge-

sundheitspolitik der SPD. Unabhän-
gig von der Frage, ob es überhaupt

rechtlich zulässig wäre, Drogenab-

hängige durch die kostenfreie Abga-
be eines ebenfalls suchtbildenden

Mittels therapieren zu wollen, sollte

klar sein, daß man Abhängige nur

dann als erfolgreich rehabilitiert an-

sehen kann,,wenn sie drogenfrei »nri

ohne Substitütionsmittel leben kön-

nen und außerdem „sozial integriert“

sind; dies heißt, daß sie ihren sozialen

Verpflichtungen narhimmmwi kön-

nen. und nicht mflhr straffällig wer-

den.

Es ist zu begrüßen,' daß die Bun-
desregierung gemeinsam mit den

& V:

Christoph Brand, RCDS

Bundesländern und freien Trägern

modellhafte neue Formen der Be-

handlung Drogensüchtiger erproben

will und es ist zu hoffen, daß das seit

Jahren entwickelte System einer ab-

gestuften Behandlung und Betreu-

ung Drogenabhängiger auch weiter-

hin zu pingr wesentlichen Verbesse-

rung der Heilerfolge führen kann.

Hit freundlichen Grüßen
Christoph Brand,

Bundesvorsitzender des Rings

Cßmstlich-Demokratischer

Studenten (RCDS)

eforrn des Studiums
an Abttsrieatea *38 tot Nesfcrtnnr
ebttcer ab der Dal« der weiten Welt“
TvaaZLJBflf

Für Abiturienten, die an eine Uni-

u, vomz4.«*u versität wollen, läßt sich die Verlän-

reh mit Interesse gelesen uml ™ ^ &Mungalrl^b a* Ende

der

31.10.

(IW. »VWV
ne voll zu, da ich die gleichen

Achtungen mache.
i den Fachhochschulen (FH) ma-

wir uns allerdings mehr Zu-

tssorgen wegen des Geburten-

ns. Nicht dieser Rückgang
t stört uns, denn erstens kommt
fgzvmd unseres Studentenpoten-

Dienstzeit, Entlassung zum
Voriesungsbeginn L 11. wie

an bayerischen Universitäten. Für

Abiturienten, die an- FH studieren

wollen (z. Zt 40 Prozent unserer An-

fänger) fälltdiese Lösungaus, es fehlt

em Monat, da eine Verschiebung des
Bruno unseres bmoemenpoiei.-

Voriesung$beginns auf LU angeb-
rst mehrere Jahre vertätet an

J* SmSfilist (StuArnt und Miß-
H und zweitens erreichen wir

n der Mhusterialbürokratie!).
61 feinem Rückgang um % Wie- ... - , , ..
!— -- GC J-. Noch schlechtereKarten habendie

Fachabiturienten der Fachoberschu-

len (60 Prozent unserer Anfinger),

denn da ist es auch noch das Fachab-

itur, das sich unmöglich varverlegen

läßt Es fehlen zwei Monate. Das be-

- Studiengruppengroßen, die

seren „seminaristischen Unter-

vernünftig and Nein, es ist die

ion der Bundeswehr, die uns
otieU bedroht; es sind die 18

e Wehrdienst ab 1989.

droht unsere Zukunft Ein anderer
Lösungsvorschlag war: FH-Absot

- venten leisten ihren Wehrdienst nach
dem Studium. Das wäre noch be-

drohlicher, denn dabei ginge unser
Hauptargument für das FH-Studium
— die Praxisnähe — aus mehreren
Gründen total verloren.

Bleibt noch die Möglichkeit auch
im Sommersemester den Studienbe-
ginn zu ermöglichen, also ständig allp

Semester zu führen. Das kostet Geld
nach ersten Schätzungen etwa 20
Prozent an Raum- und Personalmit-

teln. Die Reaktion der Finaimrämster
ist vorhersehbar.

ProL Dr. Gunter Krakau,
Fachhochschule Regensburg

Vorsitzender des Verbandes der
Hochschullehrer an

JRmhhcxahs^uien in Bayern

*
Die ZV5 ist längst nicht nur durch

den Bund Freiheit der Wissenschaft,

der deren Auflösung seit Jahren ge-

fordert hat ins Gerede gekommen.
Dies verwundert nicht - ist diese In-

stitution doch nichts anderes als eine

dirigistische Antwort auf die fatalen

Ergebnisse einer staatlichen „self-fUl-

filfing prophecy":

• Sie war notwendig, als der Staat

mit der von ihm provozierten Nach-
frageexplosion nicht mehr fertig wur-
de und nun seinen administrativen

Zwang dagegen aufbot - Numerus
ClaUSUS, Wartezeiten, FHnachrarijning

der Freizügigkeit also die typische

interventionistische Kette.

• Sie basierte auf der Fiktion der

Gleichwertigkeit der Universitäten

wie der Hochschulreife.

Nun sind aber die Universitäten in

ihren Leistungen in Forschung und
Lehre keineswegs gleich. Ebenso
kann man auch nicht -im entfernte-

sten von einem gtefchhohen Niveau

der Hochschulreife sprechen. Der
Zwangsbewirtschaftung der Studien-

gänge muß daher - gerade bei den

erwarteten rückläufigen Studenten-

zahlen -endlich ein Ende gesetzt die

ZV5 muß aufgelöst und die Hoch-

schulen müssen in die Lage versetzt

werden, um gute Studenten zu .kon-

kurrieren.

Werner Siebeck, M.A
Geschäftsführer des Bundes Freiheit

der Wissenschaft e.V~ Bonn

Wort des Tages

Regieren heißt

Gerechtigkeit für alle

gleich wägen. 99

^Franklin D. Roosaveli
^cher Politiker (188!)-:

Kein Monopol
„TÜV-Hoaopol ist mittrlirtanriafeind -

lieh’
1

; WBLT-Keport Mittelstand vom 9.

JoÜ

Ein unzutreffendes Schlagwort
wird nicht dadurch wahr, daß man es

ständig wiederholt Herr Höri hätte,

bevor er vom TÜV-Monopol spricht

einen Blick auf die .ihm bekannte
Aufgliederung der TÜV-Tätigkeiten

werfen sollen. Er hatte dann festge-

stellt daß lediglich 25 Prozent aller

TÜV-Tätigkeiten auf Gebieten mit
Altemznständigkeiten liegen, wah-
rend 75 Prozent des TÜV-Umsalzes
auf Arbeitsgebieten erwirtschaftet

werden, auf denen die TÜVs im Wett-

bewerb zu Dritten stehen.

Das immer wieder ins Feld geführ-

te Argument auch der Patient suche
einen Arzt frei aus, deshalb solle der

Autofahrer ebenfalls zwischen meh-
reren Prüfern wählen können, laßt

leider menschliche Verhaltensweisen

unberücksichtigt: Hier wünscht er

den guten Arzt um gesund zu wer-

den, dort wünscht er den bequemen
Prüfer, um schnell und ohne große
Folgekosten die staatlich vorge-

schriebene Plakette zu erlangen.

Dabei greift auch der Einwand
nicht daß der weitaus überwiegende
Teil der Autofahrer hohe technische

Fahrzeugsicherheit befürwortet Die
Erfahrungen mit der Angurtpflicht

lehrten, daß alle Appelle an die Ein-

sicht der Autofahrer nicht fruchteten

und erst die Binfiihmng eines Buß-
geldes sie veranlaßte, eine für ihre

Sicherheit wichtigeMaßnahme zu be-

folgen. Der Staat hat gute Gründe, die

wiederkehrende Autoprüfung und
andere Sicherheitsprüfungen nicht

ins freie Ermessen der Betroffenen zu

stellen.

Im übrigen weiß auch Herr Hörl
daß das Bundesverwaltungsgericht

erst jüngst die Alleinzustandigkeit

der TÜVs bei den überwachungsbe-

dürftigen Anlagen nach Paragraph 24

GewO für verfassungsmäßig, also als

eine dem Grundgesetz entsprechende

Einrichtung erklärt hat

Herr Hörl sollte auch, nicht außer

acht lassen, daß die TÜVs auf den

Gebieten der UnMschadensgutach-

ten, der Bewextungsgutachten und
dergleichen über lange Jahre keine

nennenswerten Aktivitäten entfalte-

ten. Der TÜV-Anteil an Tätigkeiten,

die auch von freiberuflich tätigen

Krfdt&hzzeugsachverständigen

wahrgenominen werden, das heißt

insbesondere an den Zeitwert- und
Schadengutachten, lag nachweisbar

hisTnm Jahre 1980unter zweiPromil-

le. Erst nachdem die Verbände der

freiberuflich tätigen Sachverständi-

gen massiv die Einbeziehung in die

Kfe-Überwachung forderten, haben

sich dieTÜVs stärker aufdiesem Ge-

biet betätigt

WernerHö&mann,
Vereinigung der Technischen

Überwachungs-Vereine & 7, Essen

Personen
AUSWÄRTIGES AMT
Neuer Botschafter der Bundesre-

publik Deutschland in derJemeniti-
schen Arabischen Republik ist Dr.

Heinrich Heiners. Dr. Reinere, Jahr-

gang^ in Eritelenz geboren, hat

Rechtswissenschaft und Orientali-

stik studiert und war vor seinem
Eintritt in den Auswärtigen Dienst

1967 Wissenschaftlicher Assistent an
der Universität Erlangen. Die ersten

Stationen seiner Laufbahn führten

ihn nach Bagdad und Kathmandu.
Von 1979 bis 1983 leitete er die Bot-

schaft in Maskat im Sultanat von
Oman. Seit 1983 war er in der Zen-

tralabteilung des AA tätig.

GEBURTSTAGE
Sehr zurückgezogen wird

Adrienne Gefoer morgen ihren 90.

Geburtstag feiern. Die meisten gro-

ßen Gefährten ihrer künstlerischen

Laufbahn sind gestorben: Max Rein-

hardt, der sie an das Theater in der
Josefstadt hohe, sein Nachfolger Ot-

to Prexmnger, dann Ernst Lothar,

mit dem sie verheiratet war und die

amerikanische Emigration bis 1945

teilte, Ernst Haeusserman, der sie

ans Burgtheater holte. Viele Thea-
terbesucher erinnern sich noch an
ihre Linda Loman in Arthur Mülers

„Tod eines Handlungsreisenden“

,

ihre Nora in 0*Neills „Fast ein Po-
et". Bereits Theatergeschichte ist ih-

re Salzburger Marthe Scbwerdtlein

in Max Reinhardts „Faust“-Insze-

nierung, in der Paula Wessely das

Gretchen

Adrianoe GaBaor ab luliana Bor-
derou ln Jktafo eines toten Dich-
ters“

spielte. Neben der bösen Großmut-
ter in Ödön von Horvaths „Ge-

schichten aus dem Wienerwald“

sind es vorallem diekomischen Rol-
len, die aus Adrienne Geßners letz-

ten Riihnpn-Tflhrvphnten in Erinne-

rung geblieben sind.

*
Professor Dr. Klemens Pleyer, Di-

rektor des Instituts für Bankrecht

der Universität zu Köln, feierte sei-

nen 65. Geburtstag. Seit 1972 ist Pro-

fessor Pleyer Ordinarius für Bürger-

liches und Handelsrecht Zu seinen

Hauptforschungsgebieten zählen
unter anderem das Bankrecht und
das Recht der „DDR“.

BERUFUNG
Professor Peter Koxnarek ist

rückwirkend zum 1. Juni als neuer
Leiter des Instituts für Technische
Physik flTPj des Kernforschungs-
zentmms Karlsruhe (KfK) berufen

worden. Er trat die Nachfolge des

am 31. Dezember 1984 gestorbenen
Professor Werner Heinz aa Koma-
rek hatte seit diesem Zeitpunkt das
ITP bereits kommissarisch geleitet

EHRUNGEN
Der Publizist Walter Dirks, Mit-

begründer der „Frankfurter Hefte“,

ist zum Ehrenbürger seiner Heimat-
stadt Dortmund ernannt worden.
Die Verieihungsurkunde überreich-

te dem 85jährigen der Oberbürger-

meister der Stadt, Günter Samtlebe.
Dirks, der in Begleitung seiner Frau
erschienen war, wurde als „Mahner
für mehr Brüderlichkeit im gesell-

schaftlichen Miteinander“ gewür-
digt

*
Der Göttinger Schriftsteller Gün-

ter Sachse erhielt den mit 6000 Mark
dotierten Gerstäcker-Preis 1986 der
Stadt Braunschweig. Die Auszeich-

nung wurde dem 70jährigen für sei-

nen Roman „Das Floß der armen
Leute“ verliehen. Der Gerstäcker-

Preis ist der älteste Jugendbuch-
Preis, der vergeben wird. Er wurde
1954 im Gedenken an den Reise-

und Abenteuerschriftsteller Fried-

rich Gerstäcker (1816-1872) gestif-

tet der die letzten Jahre seines Le-

bens in Braunschweig verbracht

hatte. Der Preis wird am 5. Novem-
ber überreicht

WAHL
Das „Institut International de So-

riologie" hat auf seinem 28. interna-

tionalen Soziologenkongreß in Por-
tugal den Kölner Soziologen Erwin
K Scheuch zu seinem neuen Vize-

präsidenten gewählt Professor

Scheuch übernimmt das Amt von
dem indischen Soziologen J.K.N.
Unnithan, Vizekanzler de*Universi-
tät von Radhjastan in Jaipur.

THEATER
Der scheidende Generalintendant

des Düsseldorfer Schauspielhauses,

Günther Beelitz, ist nach zehnjähri-

ger Tätigkeit offiziell aus seinem
Amt verabschiedet worden. Beelitz,

der zum Bayerischen Staatstheater

nach München wechselt, hatte in

den vergangenen zehn Spielzeiten

das Haus am Düsseldorfer Gründ-
gens-Platz besondere fürjunge deut-

sche Bühnenautoren und Schrift-

steller aus dem englischen Sprach-
raura eröffnet. Aufdie „gegenseitige

Neugierde“ von Publikum und
Theatermachem will der neue
Schauspielintendant Volker Cana-
ris setzen. Er hat sich vorgenorn-

Voiker Canaris

men, durch Auswahl und Inszenie-

rung den „Vitafitätscharakter* der
Bühne, gleichgültig ob „uralte oder
brandneue Stücke“, zu unterstrei-

chen.

RUHESTAND
Nach 25 Jahren engagierter Arbeit

in der Design-Förderung ist Ernst
Josef Auer, der Leiter des „design J

center Stuttgart“, im Alter von 64

Jahren in den Ruhestand gegangen.
Die Nachfolge von Emst JosefAuer
hat der Designer Peter Frank ange-
treten.

UNIVERSITÄT

Professor Dr. Alastair Heran vom
Lehrstuhl für Reformierte Theologie
der Friedrich-Alexander-Universität

Erlangen-Nümberg hat einen Ruf
aufden Lehrstuhl für Systematische
Theologie am Presbyterian Theolo-
gical Seminary in Austin in Texas
erhalten.

GESTORBEN
Alfredo Binda, der legendäre ita-

lienische Radrennfahrer, istim Alter
von 83 Jahren in seinem Heimatort
Cittiglio bei Varese gestorben. Bin-
da war in den zwanziger Jahren drei-
mal Straßenweltmeister und ge-
wann fünfmal den Giro d’Italia. Spä-
ter stand er als Rennleiter der bei-
den berühmtesten italienischen
Radrennfahrer Fausto Coppi und
Gino Bartali im internationalen
Rampenlicht.
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Sigmund v. Herbersteins Buch über das alte Rußland
[

Ein Kolumbus aus Wien

!

Rußland, an das beute jeder Deut-

sche tagtäglich zu denken

gezwungen Ist spielte im Mittelalter

nur eine sehr geringfügige Rolle im
Bewußtsein des deutschen Volkes.

Sogar der Sieg Alexander Newskjjs

über die Deutschordensritter im Jahr

1242 blieb fast unbemerkt Zu einer

wirklichen Begegnung kam es erstim

sechzehnten Jahrhundert, als unter

der Führung des aufstrebenden

Großfürstentums Moskau die Tata-

renherrschaft zu Ende gegangen war.

ln diesem Zusammenhang muß ein

Österreicher erwähnt werden, dervor

500 Jahren, am 24. August 1486, gebo-

ren wurde: Sigmund von Herber-

stein. Ihm verdanken die Europäer

den ersten umfangreichen und zuver-

lässigen Bericht über Geographie,

Geschichte, politische Verfassung

und religiöse Kultur Rußlands, die

zuerst 1549 in Wien veröffentlichten

„Herum Moscoviticarum Commenta-

rn“, denen dann 1557 eine deutsche

Übersetzung folgte. Man hat diese

Darstellung - das literarische Ergeb-

nis zweier diplomatischer Missionen

Herbersteins - mit der „Germania“

des Tacitus verglichen. Der Österrei-

cher war in den Jahren 1517/18 und
1526/27 in Rußland gewesen und auch
im Kreml zu Moskau vonWassüij HL,
dem Vater Iwans des Schrecklichen,

empfangen worden.

Herbersteins Buch, im Laufe der

Jahrhunderte immer wieder neu auf-

gelegt und in die verschiedensten

Sprachen übersetzt, ist auch heute
noch eine faszinierende Lektüre. An-
schaulich, vorurteilslos und witzig ge-

schrieben, bildet es eine unumgängli-

che Quelle fürjeden, der die Verhält-

nisse im Moskauer Staat an der Wen-
de von Mittelalter und Neuzeit ken-
nonlemen will Darüber hinaus gibt

es aber auch Aufschlüsse über gewis-

se Konstanten der russischen Ge-
schichte und Politik.

Manche Aussagen Herbersteins

muten uns eigentümlich vertraut an:

„Durch die Macht die der Großfürst

über seine Untertanen ausübt über-

trifft er alle Monarchen der Welt Er

unterdrückt alle gleich durch grausa-

me Sklaverei Er übt seine Macht
über Geistliche wie über Weltliche

und verfügt ohne Widerstand nach

seinem Willen über das Leben und i

Eigentum aller.“ Er stellt sich die Fra-

ge, mit der auch heute noch alle So-

wjetologen konfrontiert sind: „Ob
solch ein Volk eine derartige Herr-

schaft haben muß, oder ob erst die

grausame Herrschaft das Volk so un-

tauglich macht“.

Rußland erscheint schon damals

als eine „geschlossene“, tendenziell

totalitäre Gesellschaft: mißtrauisch

gegenüber allem, was von „draußen“

kommt, ja ausgesprochen fremden-

feindlich, in ständiger Furcht vor

Verrat, Spionage und „Diversion“

(wie es später im sowjetkommunisti-

schen Jargon heißen wird). Bemer-
kenswert ist, daß bereits Herberstein

nicht ohne Erstaunen einen gewissen

masochistischen Zug in der russi-

schen Volksseele feststellt Als bizar-

res Kuriosum erwähnt er den Fall

einer Moskauerin, die Prügel als Zei-

chen ehelicher liebe auffaßt

Auch wenn man sich vor allzu weit-

gehenden historischen Analogien hü-
ten soll, so sind dennoch einige auf-

fallende Übereinstimmungen nicht

nur mit der jüngsten Vergangenheit
sondern sogar noch mit der sowjeti-

schen Gegenwart kaum zu überse-

hen. Manche Beobachtungen Herber-

steins kehren, nur unwesentlich ab-

gewandelt in den neuesten Veröf-

fentlichungen russischer Dissidenten

und Regimekritiker wieder, etwa bei

Alexander Sinowjew oder Tatjana

Goritschewa.

Sigmund von Herberstein, der
achtzigjährig am 28. März 1566 in

Wien starb, ist nicht nur der Verfasser
des ersten brauchbaren Handbuchs
der Rußlandkunde, sondern auch der
Stammvater altösterreichischer

Osteuropadiplomatie. Mit seinen

„Kommentaren über die Moskauer
Verhältnisse“ hat er bewiesen, daß
ein guter Diplomat seinem Land auch
dann nützlich sein kann, wenn eine

seiner Missionen ergebnislos blieb.

Nicht zu Unrecht hat man diesen

Sonderbotschafter zweier Kaiser den
„Kolumbus von Rußland“ genannt

GERD-KLAUSKALTENBRUNNER

Sigmund von Herberstein:„Das alte

Rußland“Jn Anlehnung an die älteste
deutsche Ausgabe aus dem Lateini-
schen übertragen von Wolfram von den
Steinen. Manesse Verlag. Zürich. 388 S„
mit zeitgenoss. Abb.. 32 Mark.
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Körper, zu gegliederten Stelen abstrahiert: „Bandfigarenrefho", von dem griechischen Bücffeaoor Jocmals

Avramidis 1985/84 gezeichnet TOTO:KATALOG

Die Staatsgalerie Stuttgart zeigt Bildhauer-Zeichnungen von Joannis Avramidis

Wo die Körper wie Baumgeäst wirken
N ur im Kopfbereich, in der Hand

wird der Mensch kenntlich. Hier

verdichten sich die Linien sowohl

quantitativ als auch qualitativ: Das
gezeichnete Wesen hebt sich punktu-

ell aus der Leere des Raumes, in sei-

nen Teilen fest unverbunden - nur
die vom Leben wesentlich gestalteten

Formen werden gezeichnet. In zwei

„Spitalzeichnungen“ von 1983 hat der

griechische Bildhauer Joannis Avra-

midis offenbar einen Toten darge-

stellt Zwei Meisterwerke der Hand-
zeichnung, die zugleich ein möglicher

Schlüssel zum Gesamtwerk des

Künstlers sind.

Joannis Avramidis. 1922 in Batum
(UdSSR) als Sohn griechischer Eltern

geboren, seit 1943 in Wien ansässig

und dort seit 1968 Professor an der

Kunstakademie, wird jetzt von der

Staatsgalerie in Stuttgart endlich

auch einmal als Zeichner gewürdigt
233 Blätter hat man ausgewählt mit

elf Skulpturen konfrontiert um das
Verhältnis der beiden Aspekte seines

Schaffens zueinander anzudeuten.

Der Zeichnerwie derBildhauer Avra-
midis haben naturgemäß ihr Thema
gemeinsam: den menschlichen Kör-
per. Und doch scheint die Bezeich-

nung recht schwer herzustellen zu
sein.

Der Bildhauer beschäftigt sich vor-

rangig mit der Architektur, also mit

dem Konstruktiven des Menschen.

Beine. Kopfoder die ganze Figur wer-
den von Avramidis zu gegliederten

Stelen und Säulengruppen abstra-

hiert. Seine „Spitalzeichnungen“

aber nähern sich ganz dezidiert der

Natur. In der Verlorenheit von Kopf
oder Hand im weißen leeren Raum
läßt sich sogar eine gefühlte Teilnah-

me entdecken, eine große Nähe zum
Ereignis des Todes.

Avramidis meidetjedoch auch hier

das Subjektive. Es ist irgendein Kopf,

irgendeine Hand, die er „abbildet“.

Die Nase ragt empor, der leicht geöff-

nete Mund formt Tiefe, die Gliede-

rung der Finger schafft Geformtes.

Indem Avramidis den Toten und
nicht dai Lebenden zeichnet ent-

rückt er das vom Leben Geformte in

die Feme einer Objektivität ohne da-

mit zugleich das Leben zu diskrimi-

nieren. Und diese Ambivalenz von
Sinnlichkeit und Abstraktion ist eben
der durchgängige Bezugspunkt zwi-

schen Skulptur und Zeichnung, dar-

über hinaus aber derKem des künst-

lerischen Schaffens.

In seinen frühen Zeichnungen wird
das noch offenkundiger. Mitten in

den Konstruktionszeichnungen er-

scheinen naturhafte Details. Eine
Schulterpartie, ein Gesäß, ein Bein-

Stück sind vital regelrecht faßbar ins

abstrahierte Muster gesetzt

Hier handelt es sich nicht wie man
zunächst vermuten konnte, um bild-

hauerische Planstudien, bei denen
man eben nur partiell die vorgestellte

Form ausfuhrt Natumah sind die

Plastiken von Avramidis ja nie ge-

worden. Nein, diesem Künstler ist es

bewußt darum ZU tun, Bauplan lind

Erscheinungsform mrteinaTvter ZU
verknüpfen. Seine späten Zeichnun-
gen vereinen diese beiden
die zunächst formal noch unter-

schiedlich behandelt waren.

In fein gestrichelten, nach außen
offenen Gebilden bieten sich Körper
dar, die wie Geäst wirken: Der Bau
bekommt Prägung, bekommt Cha-
rakter. Die Prägung bestimmt zu-

gleich den Bauplan, das heißt die Fi-

gur ist auch ein Wesen. Der Mensch
ist tot, aber das Leben hat seme Spu-
ren hinterlassen. Der Zeichner Avra-

midis zögt wie wir den Bildhauer
Avramidis zu sehen hahen

LOTHAR SCHMIDT-MÜHLISCH

Bis 10. August, imSommer 1987 im Salz-
burger Rupertinum. Katalog: 25 Mark.

Erlangen: Kongreß der Eichendorff-Gesellschafi

Des Taugenichts Spür
N!

ein Vorträge, vier Laudationes,

zwei Antorentesungen, ein Lie-

derabend in zweieinhalb Tagen:

SchondieseAnfrahTiingzeigtwelche
hohen Ansprüche die 1952 neuge*

gründete JEk*endoröGeseflschaft“

auf ihrem 8. Internationalen Kongreß
am Wochenende in Erlangen an ihre

Mitglieder. Freunde und GäatesteH*

te. Gewiß gab es Quaütätamtgradne-

dc bei den einzelnen Referaten, doch
die Füße des Gebotenen entschädigte
reich.

ßn erste1 Höhepunkt dieser Ta-

gung über „Efchenriorffim 20. Jahr-

hundert* war der Vortrag desameri-

kanischen Germanisten Egon
Schwarz aus SL Louisflfissouri, der.

1922 in Wien geboren and 1938 emi-

griert, seinen Ausführungen densel-

ben Titel gegeben hatte wie seine*

1979 erschienenen Autobiografie

„Keine Zeit für EfchendoriP. Jetzt

allerdings brachte er an dieser apo-

diktischen Ansage, die auf seinen
Exilerfahrungen beruhte, kräftige

Revisionen an und entwarf; ehe er

sich den Frauen bei gebendarff und
Hora militanten des
oberschlesischen Dichten zuwandte,

ein liebevoll gezeichnetes BÜd seines

akademischen Lehrers Oskar SekUin
(1911-1984), bei dem „meine Zeit für

Echendorff offensichtlich angebro-

chen“ sei

Nach dem aus Oberschlesien stam-

menden Oskar SekUin, der in Erlan-

gen nüt einerkleinenAusstellungsei-
ner Bücher und Aufsätze geehrt wur-

de, ist auch der Förderpreis der „Ei-

ffhtmdorff-n«»KATkebaft* benannt
,

mit

dem die spanische Germanistin A2-

fönsina Jangs aus Barcelona ausge-

zeichnet wurde. Sie beschäftigte sich

in ihrem Referat „Eichendorffin Spa-

nien“ vornehmlich mit den Schwie-
rigkeiten, die Gedichte eines deut-

schen Spätromantikers in eine roma-

nische Sprache zu übertragen. Die
Übersetzungsbeispiele, die sie an-

führte ließen erneut deutlich werden, .

Hak «n gnirhpg Unterfangen sehwr
unmöglich ist, weil zwischen den
Sprachen zuviel an Atmosphäre,
Wortambivalenz, Zeitkolorit verloren

geht Sie selbst freilich hat es ver-

sucht, mit «n» Gedichtauswahl
1981, und konnte mit Stolz auf die

erste Eichendorff-Dissertation in

Spanien verweisen, die 1983 in Sala-

manca verteidigt worden seL

Die hnrfretpn Anforderungen an
die Zuhörerstellte zweifellos die Gen-
fer Germanistin Renate Boschen-

stein, die fünf Viertelstunden über

.Eichendortf im Wok von Thomas
Mann“ sprach, .wob» efee wün-

schenswerte Diskussion des Voige-

trageoen aus Zeitmangel nicht mehr
möglich war. Ste ging den feinsten

Spuren des „Taugenichts“ (1828) in

den Thomas-MamvRomanen „Felix

Kral)" (1912) und - „Zauberberg“

(1924) nach, verwies aufdie verschie-

den strukturierte Idylle bei baden
Autoren, erwähnte die sechsbändige

Ekhendorff-Propj-läen-Ausgabe von

1937, die Thomas Mann besessen,

aber nicht gelesen habe, während er

des Dänen Georg Brandes Aufsatz

„Die romantische Schule in Deutsch-

land" gekannt und für seine Eidwn-

dörff-Rezeption auch benutz: habe.

Neben diesem konzentrierten Refe-

rat das lediglich der Extrakt einer

um&flgreichefen Forachunparbeit

zu sein schien, gab es eine Reff» wei-

teer Vorträge, die zumindest ge-

nannt werden müssen. Daß die. Be-
reptiansgeschkhte, auch die durch
die Musik, dabei dominierte, lag am
Tagungsthema. So konnte Günter
NiggL Eichstätt, nach 1857 eine

„Windstille" von dreiJahrzehnten für

Eichendorffs Dichtung ausmachen,

erst der 100. Geburtstag 1888 habe

eine „Artikel- und Editions-Flut“ aus-

gelost, die freilich auch zu nationalpo-

litischen Mißdeutungen geführt habe.

Von Eichendorffs Vereinnahmung 1

durch Mannergesangvereine führe

ein direkter Weg zur „Taugemchts"-
Ausgabe für die „Feldgrauen" des Er-

stei Weltkriegs. Das galt für das

Deutsche Kaiserreich wie für die

Habsburger Monarchie. Auch in Wien
wurde, wie Sibylle von Steinsdorff,

München, nachweisen konnte, das Ei-

Chendoiff-Gedicht „Deutschlands

Rette“ 1859 in die Kriegspublmstik

gegen Italien einbezogen.

Die vier restlichen Vorträge waren
dem „Erchendorff-BUd deutscher

Dichter nach I945
k
(Christoph Pterels.

Frankfurt), der „Bedeutung Eichen-

dorffs in Horst Bieneks Romanen 14

(Hubert Oriowski, Posen), den Ei-

chendorff-Vertonungen Hans Pfitz-

ners (RudolfStephan, Berti) und Oth-

mar Schoecks (Jörg Stenzl. Fribourg)

gewidmet Außer Egon Schwarz wur-

den Use Aichinger und Horst Bienek

die Eichendorff-Medaillen verliehen,

beide bestritten auch die öffentliche

Lesung de ersten Abends, ln Bonn,
wo Eichendorffs Sohn Hermann
(1815-1900) begraben liegt, wird man
sich 1988, zum 200. Geburtstag des
Dichters, wieder treffen.

VIKTORKÖSUNG

Niemals ist es gut, Luftschlösser sich zu bauen“

Gewinn auch für Verlierer

Besonnte Vergangenheit in schweren Zeiten

Berliner Erinnerungen
A ls Nicolaus Sombart 1941 für das

Abitur einen Lebenslauf abfas-

sen mußte, begann er ihn mit dem
provokatorischen Satz: „Was ich bin

und weiß, verdanke ich der Biblio-

thek meines Vaters und dem Salon
meiner Mutter." Sein Vater. Werner
Sombart, königlich preußischer Ge-
heimrat und Professor der National-

ökonomie, schrieb zwischen 1903 und
1928 die bis heute unübertroffene

„Geschichte des Kapitalismus“, wo-
bei die Wortprägung „Kapitalismus“

. . . oufgewoebsen im Gronewold

-

ARD, 23 Uhr

überhaupt von ihm stammt Seine
Mutter, eine Rumänin aus alter Boja-

renfemilie, von großer Schönheit
geistreich und lebhaft auch nach
dem Krieg in Heidelberg noch das
strikte Gegenteil vom Klischee einer

deutschen Professorenfrau, zog das

geistige und künstlerische Berlin der
dreißiger Jahre in Ihr Haus, zum
„Jour“, wie man damals sagte, eine

Einrichtung, die es selbst in Paris
nicht mehr gibt so daß die Kunst der
Konversation verkümmert

portagen aus Paris für Hans Werner
Richters Zeitschrift „Die Literatur“.

Sein Kriegsroman aus dem Jahr 1947,

„Des Wachsoldaten Irrungen und Un-
tergang“. ist heute unauffindbar.

Aus dem Geldverdienen machte er

dann einen ernsthaften Lebensinhalt
Man hörte zwei Jahrzehnte lang
nichts mehr von ihm. Dann plötzlich

tauchte sein Name in Zeitschriften

wieder auf und er schrieb Erinnerun-

gen an seine Jugendjahre in Berlin,

eine Erfahrungswelt deutschen Groß-
bürgertums und ein gesellschaftli-

ches Ambiente, die uns so fremd und
fern erscheinen wie die Beschreibun-

gen adliger Fin de siecle-Vergangen-

heit durch Proust oder Eduard von
Keyserling. Damals seiihm dieses Le-
ben selbstverständlich erschienen,

schreibt Sombart: „Heute, ach heute,

ist eben nichts mehr selbstverständ-

lich, ist nichts mehr so, wie es eigent-

lich sein müßte. Das heißt freilich

nicht, daß man sich damit abfmden
muß. Alles ist dann verloren, wenn
man die Maßstäbe verloren hat und
den Misersbilismus als das Normale
akzeptiert.

-

CHRISTOPHGRAFSCHWERIN

D ie Faszination des Fernsehens ist

weit größer als der Vertust von
10 000 Mark“, behauptetMax Schaut-

zer, der mit „Alles oder nichtszum 50.

Mal auf dem Bildschirm ist Dieses

Fazit basiert auf einer Umfrage. Er
wollte wissen, wie GewinnerundVer-
lierer zu Hause aufgenommen wer-

den. Das Ergebnis: Keinem neidete

man die 10 000 Mark, niemand wurde,
wefl er verloren hat, verspottet Nur
ein Kandidat hatte Pech. Ihm wurde
von seinem Chefgekündigt „Wervor

Alles oder Nichts - ARD, 20.15 Uhr

einem Mülionenpublikum versagt

den kann ich meinen Kunden nicht

mehr gegenüberstellen“, war die Be-

gründung.

60 Prozent der Kandidaten gewan-

nen die ausgesetzten 10000 Mark.

Schautzen „Alle Verlierer bestätigten

mir, daß niemand unglücklich nach

Hause gefahren sei Das Erlebnis, in

einer so großen Sendung der Haupt-

darsteller gewesen zu sein, habe alles

aufgewogen.“ Einige seien durch den
Auftritt selbstsicherer geworden. So
schrieb Renate Schupp aus Eisen-

berg/Pfalz: „Nicht die 10000 Mark
waren wichtig, sondern, daß ich mich

nach 20 Jahren Haushalt und Kinder
überhaupt getraut habe, mich auf

neue Dinge einzulassen. Meine Ant-

worten zu Erich Kästner sind bei ei-

nem Verlag so gut angekommen, daß
man mich als Lektorin eingestellt

hat“ Bei Florian Kerber aus Mün-
chen, der 10 000 Mark aus dem The-

ma „Weltraumfahrt“ herausholte,

meldete sich Prot Stöffier von der

Universität Munster und verschaffte

ihm eine Doktorandenstelle. Der Di-

plom-Geologe Detlev Graner, der mit

seinen Kenntnissen über den Alpinis-

mus glänzte, finanzierte sich mit sei-

nem Gewinn seine Doktorarbeit

Schautzen „Damit die Kandidaten
ihre Schwellenangst verlieren, laden

wir sie zur vorhergehenden Sendung
ein. Das lockert sie auf“ Trotz dieser

Auflockerung patzte der Mode-Desi-

gner Siegfried Winkler aus Wiesba-
den beim Thema „Edith Piaf*. Das
Trostpflaster kam von Bekanntem
6000 Mark. Außerdem wurde er via

Bildschirm in seiner Branche so be-

kannt, daß er seinen Kundenkreis er-

weitern und eine eigene kleine Fabri-

kation starten konnte.

Auch Elvis-Presley-Experte und
10 000 Mark-GewinnerKarsten Rimat
aus Mühlheim befand sich in einem
GlückstaumeL Ein Manager nahm
ihn unter Vertrag, eine Schallplatte

wurde gemacht Das ZDF testete ihn

für die „Musicbox“ und sogar ein

Filmangebot kam. Er war happy und
kündigte seinen Job. Doch dann
platzten alle Angebote. Nach der er-

sten Begeisterung meldete sich nie-

mand mehr. Ein Zeitungsversand ist

seine Zuflucht „Wenigstens habe ich

die Erkenntnis gewonnen, daß es nie-

mals gut ist Luftschlösser zu bauen“,
sagt er. HORSTLIETZBERG

Max Schautzer
FOTO: TEUTOPRESS

Nicolaus Sombart beherrscht sie in

einer Weise, daß man ihn als den letz-

ten „homrae de salon“ kennzeichnen
könnte. Er ist ein Mensch des Ge-
sprächs, der brillanten Formulierung,
des erhellenden Paradoxons. Noch
Jahre, nachdem er die Universität

Heidelberg verfassen hatte, sprach
man von seinen Vorträgen im Semi-
nar. Er vermochte in freier Diskus-
sion durchaus Adorno, der druckreif

sprach, dialektisch zu schlagen, mit
einer Nonchalance des Tones, die an-

dere als arrogant empfanden. Nach
der Universität dilletierte Nicolaus

Sombart in den verschiedensten

Geldverdienstmöglichkeiten. Er ge-

hörte zu den Pionieren der Gruppe 47
und schrieb hinreißende KuKurre-

Nicoknra Sombart
FOTO: ISOLDE OHLBAUM

F
ür den Marktbeobachter ist ein

Hit was bei media control und
in den jeweiligen Charts der

Fachblatter erscheint - zum Bei-

spiel, im Juli, diese vier Filme;

Dereinzige Zeuge (CIC-Video, 108

min)
, ein für nicht weniger als acht

Oscars nominierter Krimi des US-

Regisseure Peter Weir mit Harrison

Ford als Hauptfigur. Ford ist ein

Polizist der einen Kollegenmord re-

cherchiert und auf einen kleinen

Jungen trifft der sich als der einzige

Zeuge der Bluttat im Bahnhof von

Philadelphia entpuppt Der Junge

ist ein Amish, Angehöriger jener ra-

dikal traditionstreuen, städtefeindli-

cben Sekte, die u. a. auch Waffenbe-
sitz untersagt -schlecht fürden Poli-

zisten, der entdeckt daß die Täter
auch Kollegen sind und der, Gejag-

ter von seinesgleichen

geworden, bei den
Amish untertaucht
Ein bemerkenswertes

Stück über amerikani-
sche Kontraste.

Pale Rider»Der Na-
menlose Reiter (Warner Home Vi-

deo, 113 min). Er ist und bleibt der

wortkarge, zu allem entschlossene,

idealistische Kämpfer zu Pferde, der

den Edel-Westem ausmacht: Clint

Eastwood, Regisseur und Held in

PersonaluniooNichi umsonst wur-

de der Streifen 1985 in Cannes ge-

zeigt - als erster Western nach drei-

zehn Jahren.

Airwolf: DerKampf
(CIC Video, 92 min),

USA 1985, Regie: Ste-

ven Dollinger. Das ist

nun bereits der dritte

Abendfüller um den
modifizierten Bell-

Textron Modell 222, jenen omnipo-

tenten Hubschrauber, der dort ver-

fremdet HX-1 genannt wird. Aus
zwei geschickt montierten TV-Se-

rienteüen besteht denn auch dieser

neue „Airwolf-Füm, in dem Jean-

Michale Vincent auf der Suche nach
einer Douhlette seines HX-1 Aben-
teuer zu bestehen hat Der zweite

Helikopter nämlich wurde geklaut
und seine Ruckholung geriet zur Or-
gie aus Tenor, Waffengeschäften

und Neonazis.

Teen Wolf (UFA Video, 90 min).
Ein Wiedersehen mit Michael J. Fox,
Spielbergs jungem Helden aus „Zu-

rück ln die Zukunft“, ist diese nagel-

neue US-Produktion in der Regie
von Rod Daniel- eine Teenager-Sto-

ry, die zur Zeit in Amerika wie Pilze

aus dem Boden sprießen, eine Persi-

flage auf alte Werwolf-Heiriichkeit

ALEXANDER SCHMITZ

ARD/ZDF-VORMITTAGSPROGRAMM
1050 Toyndw, Togirth—M 12.1BPw engsllsfato fnapwiM
1CL2S . . und da« Ub»» «hl wlW* 12JES PrMswdMM
11J5 Stdlawyi» Brawfc IQuitilito lURTqmdm

.

1450 KkaottMUito
Charlie Chaplins Badefreuden

15J05 Unser» Welse Fans
Schulanfang

1550 Togorechao
1450 Frauesg—düdH—

MÜd Weiland
Die kleinste Frau Deutschlands

1455 Spafl obb Dienstag
17.45 TagesKfeae
1755 RogfoimlpregrasHiio
2050 Tagesschou

20.15

Alles oder Weht»
Fragespiel mit Max Schautzer
Gäste: Costa Cordafis und ein

BouzoukJ-Ensembie
Thema: Die griechischen Inseln

2150 Puacrauta
Themen: Alkoholschmuggel mit
Hilfe des Stoatssicherneitsdien-

stes. Demonstrationsopfer. HÖus-
lebauer vor der Pleite. Die Grünen
und die Gewalt

2155 Dallas
Sue Eflens Stunde

2250 Tagte!—
2550 . . . aufgeworfnen iw Pienequid

Berlin 1935-1745
Van Hagen MueÖer-Stahl
Nach dem Buch „Jugend in BerSn"
von Nicolaus Sombart
Mit Nlnnetta und Nicolaus Som-
bart, Heinrich Graf von Einsiedel,

Wolfgang Spier, Celibidache
055 Tagesichou
0.10 Nocbtgedaekea

Die größte Schüttelbecher-Sanvn-
lung der Welt

1450 Patiitc PocokI

1750
17.15
1750

Entscheidung im Fjord (7)
betrts / Avt des ländere

11»

1950
1950

Tefe-Wastrierte
Tin MwBsrlw Vs
Geliebter Toni
Wohnungsnöte
Anschiß heute-Schlagzeilen
Mt dem Kopf doreb tOm Wad
Ratespiel mh Birgit Lechtennann

20.15

Der SchielerM Are Zeflecbt
Reportage Ober Frauen in einem
ägyptischen Dorf

Englischer Spielfilm (1964)
Maro mR- der Umreit n2152

2155 hevte-Joomaf
22.10 Zacharias

„Wenn man 90 Ist, sattleman seine
Mutter nicht mehr vermissen, aber
sie fehlt mir.*
Lebensbild von Zacharias Dische
Buch und Regie: Irene Dische

2550 PoRzefrevfer HW ftroet
Sn Schritt zu weh

050 beete

WEST
1850 Lord Scbmetterbemd
1950 AkteeOe Stande
2050 Togettcbau
20.15 Auslaedsieperter
2055 HddriMd«

Vor 50 Jahren: Berlin und die
Olympischen Spiele

2150 Der ForeUeebaf (2)
Bitte nicht störenl

2250 Wanderungen durch Ae DDR
Das Oderbruch

2255 Kostbarkeiten aas
Dresdner Sawüuegea

2550 Bach-Rock
2355 Nachrichten

NORD
1850 SesunutiaSe
1850 Kocfcpafcxst

fGlling Joke
19.15 Undeiferiegen- beete

Wunschkind
Film von Barbara Schönfeld

2050 Tagesscbao
20.15 Treffpunkt

High Tech Center
Zukunftsfabrik oder Subventions-

trick

Gespräche mit Unternehmern und
Politikern

2150 Stahlnetz: Das Haas an der Stfr
Mit Rudolf Platte, Mody Rah!

Regie: Wrgen Roland
Als der Hunger regierte, wurde
von Kindern die in einem Seesode
verschnürte Leiche eines Unbe-
kannten gefunden. Die Polizeibe-
amten stellten schnell die Nach-
forschungen ein; der Tote wurde
als „unbekannt“ beerdigt.

Zehn 3ahre späten Kommissar
Roggenburg stößt auf die Akte

des unbekannten Toten. Trotz des
groBen Zeitraums geht er unbeirrt
auch der winzigsten Spur nach.

2255 Der KPeetter war efee Frae
25.18 Nachrfchtoe

HESSEN
185B SeeoentraBe
1852 Real, Beat, Beat
1958 Hesse—ebau

Ab 2050 Uhr wl# NORD

SÜDWEST
1450 Wasser fife CanJtoga

Deutscher Spielfilm (1939)
Mit Hans Albers

1850 Sesamstraße
1850 Der Ctow*
1852 Zoos der Weh
1950 Abeadscbae
1950 Nr. 10 Downing Street

Seh Oktober 1981 ist die ehemali-
ge Schauspielerin Griechenlands
Kulturministerin.

2150 9 aktvefl

21.15 Frankeretols
Amerikanischer Spielfilm (1973)

2550 Architektur heale (J)
055 Kocbrkbtee

BAYERN
18.15 Bt-Fesster
1855 Bvedithuu
1950 Ktrgeffonm
2050 Reisewege zor Kuret (3)

England: East AngDa
2855 Die SpredMoMie
2150 Rundschau
2155 Z. LN.
2150 Bb Plate an dar Soaea

Amerikanischer Spielfilm (1951)
2555 Keedscboa

1i58 Petrin#
Anschi.: Secret Squtnrol

1530 bossle
14u88 Pie dnotechn—lebe»
1750 ShBob Raacfa
1850 Verliebt le etee Hem

Anschließend: Dick Trocy
1850 APf-bBcfc
1851MR Scbfaw, Chame und Meten#

Anschi.: John Denver, Coumry
Songs

1955 lewe Bo«
2050 Airwolf

Nukleorongriff
2150 APF-btick

22.15

F.A.Z.ettea
2255 Stanley A Match

AnsdiL: APF-bßck

1950 Nacbbar Europa
Abla - Die große Schwester
1985 wurde Barbara John zur
„Frau des Jahres" ernannt, 1984
wurde ihr der Moses-Mendeis-
sahn- Preis verliehen. Seit Dezem-
ber 1981 Ist Frau John Ausländer-
Beauftragte des Berliner Senats.

1955 Grand CafA
2050 Tagesscbou
20L15 Jeae Christophe

Nach dem Roman von Romain Ro-
land
Mit Klaus Maria Brandauer

2155 Vorhang aef, wir spMee Maid
FemsehspieJ nach dem gleichna-
migen Roman von Henry Slesar

2250 Theater der liebe
Französischer Spielfilm (1984)
Mit Tone Birkin, Geraldine Chaplin
Regie: Jacques Rivette

055 Nachrichten

3SÄT
1850 MdZB
18.10 Die Betottberg (2)
1950 boote
1950 SSAT-SttxSo
1958 FareUe Morton

GefOlbe Kalbsbrust
20.15 ousfaedsjouiMuf
21.15 Zeit hn Bild 2
2155 KeHetJoenwf
2150Me Kuret stecht bi der Hatur

Afbrecht DQrers Naturstudien und '
die Folgen

2U8 Club 2
AnschfleBend: Nachrichten

18.151

18.15 Regional 7
1855 Hans Wearer knifft afles
1855 7 vor 7
19.22 Karkhee
1950 Das Tal dar Pappeln

Me Industriellen wehren sich

1955 Mhd-Max
2850 RTLrtpM
2025 RfaBvondme
2850 Me Poppetotoger

Itaßenltcher SpMfibn (1986)
Mit Richard Harrison
Regle: Michele üipo

22.18 ITUpM
22.15 Popeye
2230 B&ckto die We*

Heute vor 30 Jahren
2258 Gebetoavftrog IBr Jato SMba
2250 WottorflfaMttopfBoMwtffori
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Live, was
ist das?
mar - Ich besitze ein ziemlich

altes Buch. Es ist knallroteingebun-
den und trägt das Wappen der So-
wjetunion auf dem Titelblatt, denn

es enthält die „Verfassung der Uni-
on der Sozialistischen Sowjetrepu-
bliken“. Im Artikel 125 ist da zu
lesen, daß die Pressefreiheit (wie

auch die Bede-, die Demonstra-
tions- und Vgrammliinft^-pihph.)
den Burgern der UdSSR durch das
Gesetz garantiert wird.

Und weiten „Diese Rechte der

Burger werden dadurch gewährlei-

stet, daß den Werktätigen und ihren

Organisationen die Druckereien,
Papiervorräte, öffentlichen Gebäu-
de, das Post- und Femmeldewesen
und andere materielle Bedingun-
gen, die zu ihrer Ausübung notwen-
dig sind, zu Verfügung gestellt wer-
den.“

Zwei kleine Erlebnise aus jüng-

ster Zeit lassen nun allerdings die

Frage aulkommen, ob dieses Büch-
lein im Regal neben anderen Bän-
den zum Staats- und Völkerrecht
am richtigen Platz steht

Da erzählte ein Kollege vom

Rundfunk über seine Erfahrungen,

anläßlich der Nordrhein-Westfa-

len-Ausstellung in Moskau von den
Schwierigkeiten, von dort live zu
berichten. DerStaatliche Rundfunk
verfugt zwar über eine moderne
Technik, aber außer im großen
Sportstadion gibt es keine Einrich-

tungen für Live-Sendungen. Und
die Kollegen in Moskau waren
kaum davon zu überzeugen,, daß
das, was der Moderator da munter
plauderte, direkt über den Sender
ging.

Auf ähnliche Skepsis stieß ich

bei dem Besuch von fünf sowjeti-

schen Journalisten in der Redak-
tion. Sie wollten unbedingt wissen,

wer denn zum Schluß jede Seite

unterschreibe, sie also freigebe, ehe
sie gedruckt würde. Die Versiche-

rung, daß jeder Ressortleiter selb-

ständig arbeiten kann und es ihm
vollkommen freisteht, was auf sei-

ner Seite erscheint, vermochte sie

nicht zu überzeugen. Denn als altge-

diente Profis waren sie anderes ge-

wöhnt

Da folglich das, was in dem roten

Buch steht also weder Vergangen-
heit noch Gegenwart der Sowjet-
union beschreibt werde ich es wohl
besser unter Science-fiction oble-

gen.

München: Holländische Malerei von 1800 bis 1860

Unten bei den Schleusen
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S elbst im Lande ihrer Entstehung
wurde die holländische Malerei

jdes frühen 19. Jahrhunderts bis vor
kurzer Zeit kaum nachhaltig beach-

tet Die von einem Kunsthistoriker-

Team im Auftrag des Den Haager
Amtes für bildende Kunst vorwie-

gend aus öffentlichem Besitz zusam-
mengetragene Ausstellung „Auf der
Suche nach dem Goldenen Zeitalter

41

ist in diesem Umfang (69 katalogisier-

te Bilder von 43 Künstlern) die erste

•überhaupt mit niederländischer Ma-
lerei der Zeit zwischen 1800 und 1860.

Sie wunde zunächst in Wien gezeigt

und ist nun in der Münchner Neuen
Pinakothek zu sehen.

Das große „Goldene Zeitalter“ der
niederländischen Malerei, das
17. Jahrhundert, dominierte mit sei-

ner überaus zahlreichen Hinterlas-

senschaft. Museen, Privatwohnungen
und die Galerien des Handels waren
voll davon. Im Akt der Wiederentdek-
fcung der allseits beliebten Motive
und Malweisen wunde schnödes Epi-

.. .gonentum gesehen. Der Bedarf war
verständlicherweise gering. Später
verstellte die-Modeme den Blick. Nur
im Haager Gemeentemuseum undim
Rotterdamer Museum Boymaxis hing
schon vor dem Zweiten Wellkrieg ei-

niges aus der Zeit von Spätromantik
und Biedermeier.

In der 1846 bis 1853 im Auftrag

König Ludwigs L von Bayern aus sei-

nen Privatmitteln errichteten Neuen
Pinakothek war das anders. Fast ein

Viertel des dortigen Bestandes ent-

stammte belgischen und holländi-

schen Regionen - teils aus dyna-

stisch-verwandtschaftlichen, teils aus

historisierenden Gründen. Denn ei-

nen großen Vorrat an Holländern des

17. Jahrhunderts fand Ludwig bereits

vor - und man suchte, wie in anderen
epochalen Zusammenhängen eben-

falls, die respektablen Entsprechun-

gen in der eigenen Zeit

Am bekanntesten sind bei uns -

insbesondere durch die Offerten des

Ladenbandeis und der Auktionen -

die Landschaftsmaler Barend Come-
lis Koekkoek, Andreas Schelfhout

und Johan Bartold Jongkind. Von ih-

nen zeigt die Ausstellung Typisches;

Winterliches wie Sommerliches.
Doch es faszinieren vor allem die we-

niger gängigen Namen und Motive:

die durch Egbert van Drielst schon
1809 mit Neigung zum pittoresk Rea-
len fixierten Verfallsmomente ärmli-

cher Baulichkeiten am Rande des da-

maligen Amsterdam.

Nicht weniger eindringlich: die

1818 durch Pieter Gerardus van Os
sorgsam geschilderte Perspektive
und Belebung des Kanals bei ’s-Gra-

veland; Jan Weissenbruchs frühmor-

gendliche Prinsegracht in Den Haag
(sein 1878 entstandenes, allerletztes

Bild); sein Leuvehafen in Rotterdam
(1849) und die säuberliche Atmosphä-
re eines ruhigen sommerlichen Spät-
nachmittags, unten bei den Schleu-
sen von Elshout am Flusse Lek (um
1853).

Das ist blank und köstlich im Har
und detailliertzeichnenden Licht, luf-

tig, hell und frisch ohne Steifheiten.

Dargestellt ist das ganz selbstver-

ständlich und freundlich erscheinen-

de Leben und Wirtschaften im Hiesi-

gen, Alltäglichen, imverkrampft Ge-
ruhsamen: das scheinbar Zufällige,

doch geordnet Regelmäßige, der ar-

beitsame^zweckdienliche Umgang
mit den Dingen und den Seinen,

nachbarschaffifcb-ohne Betulichkeit

Aus der Besonderheit schließt und
bestätigt sich das Allgemeine. Alles

geht seinen guten Gang.

In der schlauen Hängung der
Münchner Fassung dieser sympathi-

schen Rückblende (sie wurde ergänzt

durch einige nicht katalogisierte

Leihgaben aus Museumsbestz) wird
der abwärts im xnarmothellen Saal

angelangte Besucher begrüßt durch
ein Bild mit großem Flair und Atem:
von Pieter Rudolph Kleyns „Park
von St üoud" (1809). Der Maler ge-

hörte zu den 15 jungen Künstlern, die

auf Initiative König Louis Napolfions
zur Fortbildung mit Stipendien nach
Frankreich und Italien entsandt wur-
den. Das italienische Studienmaterial

des Stipendiaten Josepbus Augustus
Knip ist ganz hinten im Saal zu fin-

den. Am Wege liegt mancherlei Be-

schaulichkeit: Porträts, Interieurs

und auch Historien, ins Dramatische
gewendete Seestucke und auch. Blu-

miges. (Bis 10. August; danach Har-

tem; Katalog 22 Mark)
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Ausgeklügelte Rezitative, gekappte Traditionen - Die sommerlichen Festspiele von Aix-en-Provence

Hier erscheint Don Giovanni als Sadist
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Auf dar Seche nach den Goldenen Zeitalter: Jan Webseabrvchs »Der
Leuvehafen in Rotterdam" (1849); aus der Münchner Schau Fora Katalog
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38009 junge Chinesen haben seit

1979 ein Studium im Ausland begon-

nen, davon 30 000 mit einem staatli-

chen Stipendium-

Acht «piiffgnflgqiorh»

aus Großbritannien präsentieren ihre

Werke bis zum 28. Juli im Londoner
Barhican Centre.

Graphiken des deutschen Expres-

sionismus sind in der Pfalzgalerie in

Kaiserslautem bis zum 27. Juli zu se-

hen.

Die 5. Wolfabnrger Knrafilffitage

finden vom 18. bis 25. Oktober im
Ködturzentrum statt.

Schweizer Konst der 50er Jahre

zeigt das Westfalische Landesmu-
seum Münster für Kunst und Kultur-,

geschichte bis zum 7. September.Die

Schau war bereits in der Städtischen

Galerie Karlsruhe zu sehen (vgL

WELT vom 24. Mai).

Stemskulptnren des 1956 in Tehe-

ran geborenen Künstlers OveifSaheb

stellt bis 14. 9. das Museum Schloß

Hardenbergbä Velbert vor.

Skandinavische Kunst zeigt die

Hayward Gallery in London bis zum
5. Oktober.

Gustave Moreaus Gemälde, Aqua-

relle und Zeichnungen werden nach

Zürich (vgl WELT v. 29. März) bis

zum 14. Septemberim MünchnerMu-
seum VHk Stuck ausgestellt Der Ka-

talog kostet 20 Mark.

Das Paradies für Mozart, das Gar

briel Dessurget 1948 im proven-

calischen Aix-en-Provence erschuf,

scheint in Gefahr. Äußerlich steht al-

les bestens. Die Erweiterung des
Platzangebots im ThS&tre de

L’Archev6ch6, im Hof des Erzbi-

schöflichen Palastes, ließ die Zahl der

Besucher 1985 auf 35 000 schnellen

gegenüber nur 23000 im Jahr zuvor.

In diesem Sommer werden gar 50 000

Zuschauer erwartet; vier Opern ste-

hen ihnen zur Auswahl, drei Neuin-
szenierungen, tiam die Wiederauf-
nahme der „Ariadne auf Naxos“.
T/m js Erio, Festspielleiter »nH Chef
der Oper von Lyon, konnte eigentlich

voller Optimismus dem 40. Ge-
burtstag der Festspiele im kommen-
den Jahr entgegensehen

Das Problem liegt in der Pro-

grammstruktur von Aix, das trotz ge-

wisser Erfolge mit der Barockoper
und neuerdings mit Rossinis Seria

Auazehrungserachcnungen aufweist

Anders als bei der Gründung der
Festspiele, als Glyndebourne und
Salzburg erst wieder auf die Beine
immmiHi mußten, Aix deshalb wie
ein geleitetes Paradies für Mozart an-

mutete, wird man ein solches heute
ehermBrüsselsuchen. MitdemFtüg-

gewerden der einstigen Entdeckun-
gen Stich-Randall, Berganza, Gedda,
Simoneau, Panerei verlor Aix nicht

nur seine PubükumsIieblingB, son-

dern ypph seinen Ruf als Mozart-Me-
tropole« Beim Gerangel um die

Jungstars zieht Aix heute oftdm kür-

zeren.

r>ip fcmtg eingreifende: MnHemisie.

rung immer noch relativ bescheide-

nen Bühnenverhältnisse könnten da-

gegen gerade jetzt wieder eine Her-
ausforderung sein. Sie legen immer
noch die Linien des schlichten Aix-

Stös fest, bewahrm dieFestspiele da-

vor, szenisch Fettanzusetzen. Unnöti-

gerweise gehätschelt wurde die fetti-

ge Biederkeit aber von Jean-Claude
Penchenat in seiner Inszenierung von
Andre Campras „Tanctede“, die dem
neuen technischen Komfort hohn-
spricht

Die pantomimischen Stockkamp-
le, die die Glaubenskriege in den fer-

nen Orient verbannten, vertaten die

Schule Mnouchkines, doch die Ver-

salzstücke aus dem Puppenkästchen
und die pure HflfinsigkeTt des Bewe-
gungskanons vertieren rasch die Un-
schuld naiver Regie, geraten zum
muffigen, selbstgestrickten Über-
wurf aus dem auch Frangois Touma-
fonts Kostüme kw'nw» ansehnlichen
Heckerfteppich mehr machen.

Nichts von dies» verstiegenen

Konstruktion ist in Campras Musik
zu finden. Leicht und fließend ist ihr

Duktus, tänzerisch verschmilzt sie

Rezitativ und Arien. Jean-Claude

Malgoire- selbstverständlich mit sei-

ne: Grand Leime et Ja Chambre du
Boy - machte deutlich, daß wir es

hier nicht mehr mit dem ausgetrock-

neten Flußbett italienischer Secco-

Daa Tagt dos Librettos allzu onut genommen: Gfno Quilico als Don Giovanni mul Joao-Phllippe Lafoat als
Leporello In dei JDonG4ovcmni a,l-lntzenieiimg von Abt TI* foto: bernand

Rezitative zu tun haben, daß der mu-
sikalische Reichtum von Campras
Rezitstiven sie gleichwertig neben
die liedähnlkhen Arien stellt, somit

die Oper einen frappierend lockeren
Ton gewinnt

In die Rezitative legte auch Hang

Graf eine nahezu kosende Versun-
kenheit und breitete auf die Weise
den „Idemeoeo“ als eine sich ans dem
gemächlichen Erzählrhythmus ent-

wickelnde, im dumpfen Gemuimle
verlierende Handlung aus. Vor allem

durch Anthony Rolfe Johnson in der

von Mozart bereits auf die Möglich-

keiten eines 66]ahrigen Altstars redu-

zierten Titelpartie geriet der Sprech-

gesang zum Kampf mit der Intona-

tion.

Nurindirektan Campras Rezitativ-

gestaltung anknüpfend, verwendete
Mozart indes einen Stoff; den ihm
Varesco nach einem Text Danchets
für Campra umgestaltete. Entspre-

chend der TragSdie lyrique bildet

sich die Handlung durch innere Mo-
nologe ab. Pierre Strosser versetzte

das antike Kreta in eine mystische
Zeitenfeme. Schottersteine umgeben
eine zentralversetzte schwarzspie-

gelnde Plattform, schwarze Wände,

bilden den Horizont Wie unter einer

Glasglocke, verirrt in einem unsicht-

baren Labyrinth, bewegen sich die

Gestalten, ängstlich bemüht Berüh-
rungen zu vermeidöi, direkte Kon-
frontationen zu umgehen.

Nichts Verlernt: Erz-Rocker auf der LP „Class of *55“

Wie einst im Dezember
hatten, entstanden ist wird mit

Leichtigkeit als einma liges Do-

kument der Wiedererweckung alter

Rock'n'Roll-Historie erkennbar - ei-

ne Langspielplatte, die an Herz und
Nerven geht

Ans Herz, weil auch bei diesen vier

Erz-Rockera manche Träne während
jener Septembertage rollte und weil

sich hinter jedem Takt dieser zehn

Stücke menschlich oft anrührende

Episoden aus der Geburtszeit der er-

folgreichsten populären Musik aller

Zeiten verbergen.

An die Nerven, weil diese vier rei-

newegs nichts verfemt zu haben
scheinen: Da wird, wie es heutzutage

so schön heißt die Musik noch von

Hand gemacht mit mitreißenden Gi-

tarren-Licks, händeklatschendem
Drive, mit viel Country-Einschlag ä la

Nashville und genau dem Blues-Ge-

fühl, das Sam Phillips dereinst in El-

vis Presley „den Weißen mit der

schwarzen Seele
1' erkennen ließ.

Da wird Presleys gedacht in „We
Remember the King“, und auf dem
„Big Train (From Memphis)“ assistie-

ren der ohnehin schon hochkarätigen

Besetzung auch der Instrumentali-

sten und Choristen solch illustre Mu-
siker wie Cashs Frau June Carter aus

der berühmten Carter Family, Gitar-

rist Dave Edmunds, auch John Foger-

ty und - Rick Nelson, der sanfte Rok-

kabilly, der gerade noch an den abge-

stürzten Buddy Hoüy dachte und der

in seiner alten „Dakota“ DC-3, die er

einst von Jerry Lee Lewis erworben

hatte, am Neujahrstag 1986 zusam-

men mit einigen Musikern seiner

Band ebenfalls abstürzte.

„The Survivors“ - die Überleben-

den. So wurde, was sie auf dieser

Platte zwischen Gospel-Blues und ge-

radem guten, alten Rock'n'Roll sin-

gen, nicht nur zur liebevoll angeleg-

ten Hommage an die eigenen Anfan-

ge (was sie ihr „Homecoming“ nen-

nen), sondern auch zu einer großen
Sammlung von Hymnen auf die vie-

len Freunde und Kollegen, deren

Plätze auf dem „Big Train“ eine gro-

ße Etage weiter höher liegen. („Class

of'55 - Carl Perlons, Jerry Lee Lewis,

Roy Orbison, Johnny Cash - Mem-
phis Rock & Roll Homecoming“,
mercuiy/Phonogram 830 002-1 Q)

ALEXANDER SCHMITZ

Tennessee, wurde im Dezember
1956 Rock'n'Roll-Geschichte ge-

schrieben, und zwar mit ganz großen
Buchstaben: Dort, in Sam Phillips’

legendärem Sun-Studio, wo kurz zu-

vor Elvis Presley nur im Trio mit

Gitarrist Scotty Moore und Baßmann
Bül Black seine bahnbrechenden
Rock-Fetzer in die überrumpelte,

überraschte Welt Amerikas setzte,

steiften sich Presley, Johnny Cash,

Carl Perkms und der „kfller“ Jeny
Lee Lewis schlichtweg um ein Kla-

vier herum und schüttelten als „The
Million Dollar Quartet“ einmal und
nie wieder die heißesten Rock-Songs
aus den Ärmeln.

Das war die Zeit, in der Gitarrist

Duane Eddy hinten quer über den
Hof in einen mannshohen leeren Was-
sertank steigen mußte, um seinen le-

gendären „Twangy“-Hall zu bekom-
men. Und das war die Zeit, in der

-Sam Cooke zu singen begann, der -

Jahre nach seinem Tod - heute zu den
großen Idolen der Teenager unserer

achtziger Jahre gehört

Der Tod wurde ein ständiger, prä-

gender Begleiterjener Rock'n’Roller:

Elvis starb; Lewis verlor zwei Frauen
iirv? einen Sohn; auch Peririns verlor

Angehörige. Und Roy Orbison

schließlich, dreißig Jahre nach dem
denkwürdigen Treffen bei Phillips an

Presleys Stelle emgestiegen, verlor

durch einen Motoixadun&ll und ei-

nen Hausbrand Frau und zwei seiner

drei Kinder.

Wie gesagt: Im September 1985 tra-

fen sich diese vier Herren, inzwischen

alle um die 50, an der Union Avenue

Nr. 706 wieder. Perkms, Lewis und
Orbison waren vor sechs Jahren

schon einmal zusammengefcommen.

Sie sangen damals in einem TV-Spe-

dal mm 25. Bühnenjubiläum von

Johnny Cash - ein rockiges Ständ-

chen mit fulminantem Erfolg. Etwas

spater nahmen unter demTitel „Sur-

vivors“ Cash, Perkms und'Lewis hier

in der Bundesrepublik Deutschland

oine Langspielplatte auf: „The Survi-

vois“ - JDie Überlebenden“.

Doch wasda unterdemMotto „The
Class of *55“ im letzten September

erst im Sun-Studio und dann in Chips

Momans Studio in der Nahe, wo
schon Presley, Waylon Jennings, Wil-

lig Nelson und andere aufgenommen

Doch nun «im „Don Giovanni“!

Gleich einem Ritual fand für ihn über
zwanzig Jahre hinweg Cassandres
Ausstattung Verwendung und wurde
dadurch zu einem Synonym für Aix,

wie Wieland Wagners „Pustel“ für

das Neue Bayreuth. Vielleicht liegtes

auch an den engen Straßen, den Plät-

zen mit Brunnen, den überraschend
auftauchenden barocken Palästen,

daß sich Mozarts „Don Giovanni“ in

Aix ebenso ein Heimatrecht erwarb
wie in Prag, dessen Altstadt ein eben-

falls stimmiges Pendant zur Sevilla-

Kulisse anbietet

Jetzt hat Laurent Feduras die

Cassandre-Buhne ersetzt Aber seine

Verschränkung eines halbierten Ro-
kokoproszeniums mit anschließen-

den Kabinettchen und eines rustika-

len, holzgetäfelten Bühnenraums
läuft dem alten Entwurf schwerlich

den Bang ab, reizt einzig die Vorteile

der Einheitsbühne aus. Dem Regie-
Tandem Güdas Bourdert und Alain

Mflianti kam ps weniger fliifgfa mefa-

physiseh deutbares Ambiente an als

auf eine Spielfläche, die Raum läßt

für eine intensiv ausgelotete Körper-

sprache, für ein stegrei&rtiges, lust-

volles Jonglieren mit den Situatio-

nen.

Die Regisseure haben jede Textzei-

le abgeklopft, jeden Ausruf nach sei-

nem Sinn hinterfragt, um daraus ei-

nen „absolut stimmigöl“ Ablauf zu
konstruieren, wobei es nicht ohne ge-

dankliche Purzelbäume abging. Don

Giovanni soll ein perverser Zyniker,

ein Sadist sein, der skrupellos seine

Umwelt auslaugt, kein Dämon, ein

Rowdy; Gino Quilico ist ein brüllen-

der Hirsch, der erstmals sein Revier
verteidigt

Susanne Murphy (Donna Anna)

und Mariette Kammer (Donna Elvira)

umkreisen Giovanni mit jugendlich

schlanken, doch hysterisch überfor-

dert klingenden Stimmen; kein Wun-
der, dafi es ihn zur wunderbar natürli-

chen Patricia Rozario (Zerlina) zieht

Frank Lopardo (Don Ottavio) mag
sich in einer anderen Holte glückli-

cher fühlen, Jean-Philippe Lafont ist

ein deftiger, kein erstrangiger Lepo-

rello. Stephan Soltesz spannt die
Handlung in ein enggeschnürtesKor-

sett ein, treibt die Musik forsch voran,

bleibt penibel, wo eine Prise dämoni-
scher Hintergründigkeit gut getan

hätte.

Seinen Plan, pro Jahr sechs Opern
zu spielen, sollte Erio nochmals über-

denken. Der kurze Höhenflug mit
drei Neuproduktionen endete nur
knapip vor einer Bruchlandung. Das
Publikum freilich laßt sich davon
nicht beirren, es feiert primär den
Komponisten. Es mag sich, hierbei

um eine typisch französische Eigen-

schaft handeln oder einen von Aix
angestrebten Erziehungsprozeß. Auf
jeden Fall bleibt man hier gerne unter

sich, das babylonische Sprachenge-
wirr anderer Festspielorte kennt man
nicht. ROLFFATH

„Flamingo Kid" - ein Film für die heißen Monate

Lauter gezinkte Karten
Ein 1^jähriger namens Jeffrey

weiß nicht, wie er sie verbringen

soll die heißen Monate des Jahres.

Zwischen High School und College

gähnt das Sommerloch. Papa, ein

ehrbarer Klempner in New York, mu-
tet dem unreifen Sohn einen Job als

Botenjunge zu. Jeffrey gefällt das

nicht Alle seine Freunde machen Ur-
laub am Meer. Da will er auch hin.

Long Island heißt das Ziel Tatsäch-

lich kann er sich als Parkwächter
beim „Flamingo

1
* Strandclub verdin-

gen. Allerlei Mondänes schwirrt da

um ihn herum. Und es dauert nicht

lange, da erliegt Jeffrey dem Duft der

Bräunungscremes, der ihm die große

Weh bedeutet

Regisseur Gany Marsball, bislang

fürs Fernsehen tätig, hat in seinem
ersten Kinofilm selbstredend kriti-

sche Ambitionen. Dem „Flamingo

Kid“, das er stellvertretend für eine

Jugend mit falschen Idealen portrai-

tiert, bürdet er die übliche Lektion

auf: am Ende ist Jeffrey um ein paar

Illusionen ärmer und um ein paar

Erfahrungen reicher. Das Strickmu-

ster ist Masche für Masche vertraut

und bewährt sich hier noch einmal

Erst wird die Welt des Glanzes blit-

zend ins Bild gesetzt, Jeffrey und die

Zuschauer sind geblendet Darm wird
am Lack gekratzt, Jeffrey staunt, die

Zuschauer ahnten schon so was. Und
schließlich platzt die aufgespritzte

Oberflächeab, und darunterkommen
unrettbare Wracks zum Vorschein.

Jeffrey faßt aus allen Wolken, die Zu-

schauer haben ihr Döjä-vu.

Einen bewundert Jeffrey zwischen

Surfbrett und Cocktailbar ganz be-

sonders. Das ist ein schwerreicher

Autohändler namens Brody, der im
Club jedes Gm-Rommg-Spiel ge-

winnt So einer möchte Jeffrey auch

werden. Das College ist weit weg, die

peinliche Familie zum Glück in der

Bronx versteckt Erläßt sich von Bro-

dy unter die Fittiche nehmen und
steigt zum Kellner am Swimming-
pool auf.

Das Glück steigert sich noch: eine

Schönheit aus Kalifornien schenkt

ihm manche kleine Aufmerksamkeit

Damit allerdings ist der Gipfel auch

erreicht und überschritten. Bald wird

Jeffrey als Hilfsarbeiter in Brodys La-

ger abkommandiert Die Schönheit

fliegt davon. Und als Jeffrey die von

seinem Idol erworbenen Gin-Rom-
me-Kenntnisse anwendet merkt er,

daß Brodys Glückssträhne aufZinke-
rei beruht

Der Schleier ist gerissen. Überall

entdeckt Jeffrey nun Betrug, vor al-

lem Selbstbetrug. Matt Dillon, der
Teeny-Star, der sich hier seine Zähne
ganz besonders gut geputzt hat läßt

sich die fortschreitende Entzaube-
rung der Glamour-Welt in sehenswer-

ten Nuancen anmerken. Als sein Va-
ter prägt sich Hector Elizondo ein.

Nicht aufregend, aber beinahe glaub-
würdig ist der Lebemann von Ri-

chard Crenna. Janet Jones debütiert

als Schönheit; sie wird wohl noch ein

paar Fflme halten. Das ganze ist in die

60er Jahre verlegt was Oldies im Au-
tosalon und im Soundtrack garan-

tiert Eine solide Arbeit mit verzeihli-

chen Typisierungen, von Anfang bis

Ende überraschungslos, aber doch
mit jenem Brausepulver-Charme aus-
gestattet der an einem leichten Som-
merabend gelegentlich wohltut

DIETMAR BITTRICH

$

Kleine Aufneffcsamkeltea für Jeff:

Matt DUkm und Janet Jones in
„Flamingo KW** foto: prokino
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Klee und die Musik
jetzt in der Schim

DW. Frankfurt/M.

Er schwankte lange, ob er Musi-

ker oder Maler werden sollte. Des-

halb spielt die Musik in der Kunst

von Paul Klee eine besondere Rolle.

Das belegt die Ausstellung „Paul

Klee und die Musik", die zuerst in

Paris (s. WELT v. 13. 11. 85) zu se-

hen war und die jetzt in der Schim
in Frankfurt gezeigt wird. In fünf

Kapiteln werden die literarisch-il-

lustrativen Blätter, die Partitur-Bil-

der sowie Zeichnungen, die die Po-
Iyphonie, die Komposition und den
Klang ins Bild setzen, zusammenge-
faßt Die Ausstellung bleibt bis zum
17. August geöffnet, der Katalog ko-

stet 42 Mark, gebunden (Nicolai-

sche Verlagsbuchhandlung) 48

Mark.

Chirac: Keine Opern
im Basti Ile-Auditorium

dpa, Paris

Die geplante Oper am Bastille-

Platz in Paris wird in ein Auditori-

um für Musik- und Tanzdarbietun-

gen umgewandelt werden, in dem
aber keine Operaaufführungen
stattfinden werden. Der französi-

sche Premierminister Jacques Chi-

rac sagte, die Stadt könne sich nicht

zwei Opernhäuser leisten, Opern
sollten deshalb allein im Palais Gar-

nier aufgeführt werden. Der neue
Kulturminister, Francois Leotard

|

hatte vor wenigen Tagen noch ange-

deutet, daß auch im Bastille-Audi-

torium künftig Opern gezeigt wür-
den.

Nägel und Beschläge

im 5000. Grabfund
DW. Krefeld

Einen „Weltrekord in Archäolo-

gie“ hat das Team der Krefelder

Archäologin Renate Pirling bei der

Freilegung eines Brandschüttungs-

grabes aus dem ersten Jahrhundert
erzielt: Auf dem antiken Gräber-
feld, das bis ins 5. Jahrhundert hin-

ein genutzt wurde, legte die Mann-
schaft das 5000. Grab seit dem Be-
ginn der systematischen Forschung
im Jahre 1934 frei Zum Vorschein

kamen u.& Eisennägel und -be-

schläge.

Coburg erinnert an
Wagner-Bühnenbildner

dpa, Coburg
Kurz vor dem Beginn der

75. Bayreuther Festspiele (25. 7.) ist

in der Kunsthalle Coburg eine Re-

trospektive über den Bühnenbild-

ner Max Brückner eröffnet worden.
Von Richard Wagners „Parsifal“ -In-

szenierung 1882 bis zum Ersten

Weltkrieg zeichnete Brückner in

seinem Coburger Atelier für die

Bühnenbilder verantwortlich. 238

Exponate umfaßt die Schau, die bis

zum 7. September zu sehen ist

Hanke-Keramiken für

Ausstellung gesucht
DW. Höhr-Grenzhansen

Das Keramikmuseum Wester-

wald in Höhr-Grenzhausen will im
kommenden Herbst das Lebens-

werk der beiden Keramiker Rein-

hold und seines Sohnes August
Hanke präsentieren. Aus diesem

Anlaß sucht das Museum noch wei-

tere Arbeiten der Künstler und bit-

tet die Besitzer, sie als Leihgaben

zur Verfügung zu stellen.

Chris Marker 65
Einen Spielfilm hat er nie insze-

niert und doch nahm Chris Marker
an der Entwicklung des Films nach

dem Zweiten Weltkrieg größten An-
teil. 1921 geboren und später zu-

nächst Mitarbeiter der vom Re-

formkatholizismus geprägten Zeit-

schrift „Esprit", entdeckte Marker
den film für sich Anfang der fünfzi-

ger Jahre. Er drehte Dokumentari-
sches, über den Verfall der Kunst in

Schwarzafrika zum Beispiel oder

die Olympischen Spiele in Helsinki,

stets mit assoziierten Kommentaren
- Essay-Filme als Vorbereiter der
Nouvelie Vague. Nach 1968 be-

schwor Marker das „kollektive Fil-

meraachen“, bis er sich, eher mit
einer individualistischen Ader, En-

de der 70er Jahre neuen Bildtech-

niken wie der Videographie zu-

wandte. Chris Marker feiert heute

seinen 65. Geburtstag. DW

DAS AKTUELLE
TASCHENBUCH

„Deutsche Erstausgabe“ steht

auf dem Rücktitel Aber ein Blick

ins Ktemgedruckte des Impres-

sums bestätigt die Erinnerung, daß
„Der Tausch“ von Jurij Trifonow

bereits 1974 auf deutsch zu lesen

war. Für die Neuausgabe der Serie

Piper wurde lediglich der Um-
schlag geändert, während der Kura-

biographie auf Seite 2 nicht einmal

zu entnehmen ist, daß Trifonow

1983 starb. Aber was macht's? Seine
Geschichte eines Wohnungstau-
sches in Moskau, die mit ihren Ver-
wicklungen - bürokratischen wie
menschlichen - das Asoziale des
Sozialismus aufscheinen läßt, ist

noch immer ein lesenswertes Stück
Literatur und politische Informa-
tion zugleich. pjo.
Jurij Trifonow, „Der Tausch". Pinor
87 S„ 7,80 Mark
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Mit Gondeln in den

Westen geschwebt
Zwei CSSR-Bürger fanden ungewöhnlichenWeg in die Freiheit

CARL GUSTAFSTRÖHM, Wien
Völlig erschöpft und durchnäßt

meldeten sichamvergangenen Sams-
tag um sechs Uhr früh die beiden

tschechoslowakischen Staatsbürger

Robert Ospald (35) und Zdeoek Pohl

(20) beim österreichischen Gendar-

merieposten Haugsdorf nahe der

CSSR-Grenze, Den beiden Männern
war die bisher ungewöhnlichste

Flucht in den Westen geglückt Mit
zwei selbstgebastelten Gondeln

bangten sie sich an ein Kabel der

Hochspannungsleitung Polen-Öster-

reich und rollten am Kabel hängend
über den Eisernen Vorhang - jenen

Stacheldrahtzaun, der die Tschecho-

slowakei von Österreich trennt

Die beiden Männer -einervon ih-

nen ist Waldarbeiter, der andere
Schlosser - hatten die Flucht genau
ausgeklügelt und lange vorbereitet

Sie wußten, daß neben der elektri-

schen Fernleitung ein Lichtstrom

führendes Kabel für die Monteure
läuft Das Kabel dient zugleich als

Blitzschutz. An dieses Kabel hängten
sie ihre selbstgebauten Gefährte an
und roßten unbemerkt in die Freiheit

Vorher hatten sie sich drei Tage
und Nächte Tang auf tgnhorh iw»hpm

Gebiet unmittelbar an der Grenze
versteckt, um mit dem Gelände und
den Patrouillengewohnheiten der
CSSR-Grenzpolizisten vertraut zu

werden. In der verregneten Nacht
vom Freitag auf Samstag wagten sie

das Unternehmen. Unbemerkt von
den tschechischen Grenzwachtem
kamfln sie Entlang des Kabel« auf
österreichisches Gebiet
Als Motivfür ihre Flucht gaben die

beiden Tschechen Unzufriedenheit

mit der politischen und wirtschaftli-

chen Lage in der Tschechoslowakei

an. Den Ausschlag für ihren Ent-

schluß habe aber die Atomkatastro-

phe von Tschernobyl gegeben, von

der die Bevölkerung dtudi die Regie-

rung nur mangelhaft informiert wor-

den sei Pie Männer sind inzwischen

im FtürirtliTigKlagur
TraicirirrhEn hei

Wien emgetrofifen, wo die meisten

Asylsuchenden aus dem Osten zu-

nächst untergebracht werden.

Als die beiden Tschechen bereits

auf österreichischer Seite »gelandet“

waren, gab es noch einen kleinen,

eher komischen Zwischenfall. Sie

gingen nach dem Abstieg vom Hoch*
spannungsmast ins nächste Dorf;

fragten dort nach dem Bus Richtung

Wien und wollten ins Lager Traiskir-

chen fahren. Der Busfahrer aber wies

die beiden Flüchtlinge ab, well sie

kein österreichisches Geld hatten,um
sich eise Fahlkarte zu kaufen. So
mußten sie sich bei strömendem Re-

gen zu Fuß auf den Weg machen, um
sich beim nächsten Gendarmeriepo-
sten zu melden.

Daß der Fluchtversuch der Tsche-

chen so reibungslos gelang, grenzt an
ein Wunder. Viele ähnlich tollkühnen

Unternehmungen wirlm tragisch:

entweder im KngrihagBi der tsche-

choslowakischen Grenzer, die rück-

sichtslos von der Schußwaffe Ge-
brauch marhm - oder in Grenzflüs-

sen wie der March, in der schon viele

Fhichtlinge ertrunken sind.

Erst im vergangenen Herbst wurde
ein CSSR-Flüchtling von Grenzwa-
chen mjMwrwffngiasrhnRRATi, als er

schon auf Österreichischem Gebiet

war. Die brutalen Zustände an der
tschechoslowakischen Grenze sind

mit ein Grund, warum das Verhältnis
zwischen Prag und Wien sich bis heu-

te nicht recht erwärmen konnte

Erstmals seit 1949 ist

der Plenarsaal leergefegt
EBERHARD NTTSCHKE,Bonn

»Bank des Präsidenten - aufheben

für Ausstellungszwecke“ lautet der

Text von Aufklebern, die zur Sicher-

heit gleich mehrfach an einem welt-

berühmten Möbel in Bonn ange-

bracht wurden. Es handelt sich um
die Bank des Präsidenten des Deut-
schen Bundestages, die jetztmitsamt
der kompletten Bestuhlung aus dem
Plenarsaal entfernt wird, weil um-
tangreiche Renovierung^ und Um-
bauarbeiten anstehen. Uber deren
Ausmaß und Dauer wird das Parla-

ment jedoch erst im September be-

schließen.

Während das hundert Jahre alte

Wasserwerk hinter ripm Bundeshaus
jetzt komplett für seine neue Aufgabe
als zwar beengtes, aber außerordent-

lich dekoratives Ausweichparlament
für mindestens zwei Jahre hergerich-

tet wurde, zeigt sich der Plenarsaal

erstmals seit seiner Erbauung 1948 im
Parkett völlig ausgeräuml Dunkle
Rechtecke im abgetretenen Fußbo-
den zeigen an, wo die Sitzfolocks für

die Abgeordneten einmal standen,

die man auf verschiedene Liegen-

schaften des Bundes im Raum Bonn
„aufLager“ gebracht hat Ob auch sie

Jur Ausstellungszwecke“ erhalten

bleiben, ist ungewiß, aber immerhin
tragen auch die erste und zweite Rei-

he der Bundesratsbank diesen wichti-

gen Vermerk.

Gern zeigt die Bauverwaltung zu
diesem Zeitpunkt, wie es in sonst nie

gezeigten Raumen des Hohen Hauses
aussieht, um die bevorstehenden
Baumaßnahmen noch einmal zu

rechtfertigen. Zwischen Wetter-

schutzdach und Saaldecke betritt

man mehr kriechend als gehend und

tunlichst auf schmalen Bretterstegen

balancierend ein mit Zunder jeder

Art gefülltes Areal Kein Wunder, daß
hier bei jeder Plenarsitzung zwei Feu-

erwehrleute kauern müssen, um not-

falls die überall hpnimhflngpndfin

fteueriöschapparatezu betätigen. Wer
strauchelt, Mit zehn Meter tiefinden
Plenarsaal, denn die Unterdecke be-

steht nur aus ^Holztaserheton“ in

Platten, einprw Gemisch aus Holzwol-
le und Zement 1948 entsprach das
Material dem „Stand der Technik“,

heute wird es noch nicht einmal für

Garagendächer genehmigt

Bundestagsvizepräsident Heinz
Westphal (SPD), der als „Stallwäch-

ter“ in Bonn die Führung machte,

meinte, dies sei „das verbauteste Ge-

bäude Europas“, das 20 Dependan-
cen des Bundestages in Bonn nötig

mache. FürdieZwischenlösung Altes

Wasserwerk empfahl er jetzt schon

„einen höheren Grad von Disziplin“

für die Abgeordneten. Zwar gebe es

fest für jeden einen ledergepoMerten
Sessel, dafür aber keinen Usch und
keine Ablage. Lediglich unter die

Sitzflächen wurden kleine Gitterroste

eingebaut, wo der von den Boten
stets reichhaltig verteilte Papiersegen
ruhen soIL

Zwar gibt es jetzt einen überdeck-
ten eleganten weißlackierten Gang,
der das alte Bundeshaus mit der Not-
herberge verbindet, die im Detail um
so vieles schöner als der Altbau ist

Aber die Vorstellung, daß der Präsi-

dent die Abgeordneten bei den be-

rühmten
.
Hammplspning^-Ahstim-

Trumgen möglicherweise nicht in eine

Lobby, sondern in den Regen schik-

ken muß, damit sie durch „Ja“- oder

Jfem“-Türen wieder emtreten kön-

nen, trübt die Freude doch etwas.

WETTER: Aufkommende Gewitter

Lage: Der Ausläufer eines Tiefs vor

der norwegischen Küste greift im
Tagesverlauf von Westen her auf
Deutschland über. Er lenkt ab Mitt-

woch kühle Meeresluft heran.

Vorhersage ffir Dienstag: Im Nor-

den und Westen rasch zunehmende
Bewölkung und gewittriger Regen.

Tagestemperaturen um 20, nachts 9

bis 12 Grad Mäßiger Wind von Süd
auf West drehend. Im Süden, tags-

über heiler und trocken, zum Abend
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zunehmend bewölkt und gewittrige

Schauer. Höchsttemperaturen nahe

25, nachts um 12 Grad. Schwacher
bis mäßiger Wind aus Südwest

Weitere Aussichten: Im gesamten
Bundesgebiet undRaum Berlin küh-
les Schauerwetter.

Sonnenanfgang am Mittwoch: 5.33

Uhr*, Untergang: 21.23 Uhr; Mond-
aulgang: 22.57 Uhr, Untergang: 7.39

Uhr (* in MESZ, zentraler Ort Kas-
sel).

BmHHzowoII« otangMdwn hat «tonSOdm d«r Vereinigten Staaten haimgacodrt.

Die Felder sind grau-braun, die

Luft ist stickig und flimmert,

MenschenundVieh leiden, al-

le Lebewesen werden zunehmend
nervös - eine seit drei Wochen an-

dauernde Hitzewelle ohne Beispiel in

der jüngsten Geschichte plagt den
amerikanischen Süden und Südwe-
sten. Seit zwanzig Tagen nunmehr
sind die Temperaturen in den Caroli-

nas, in Georgia, Virginia nnri Louisi-

ana nicht unter 35 Grad gesunken,

selbst rmffhts nicht, „Wir hahen den
totalen Notstand“, erklärte Dick Ri-

ley, der Gouverneur von South Caro-

lina: Dankbar nahm er die ersten

1500 Tonnen Heu in Empfang, die

von der US-Luftwaffe aus Illinois in

seinen Bundesstaat geflogen wur-

den.

Diese Zulieferungen aus dem
US-Mittelwesten, der bei der besten

Witterung seit Jahrzehnten einer

neuen Rekordernte entgegensieht,

Heu aus der Luftfür
die bedrängten Farmer

sind für die geplagten Bauern der

Httzeweflen-Re^onen lebenswich-

tig. Sie haben bereits Tauseide von
Müchrindem in die Schlachthöfe ge-

trieben, weil sie kein Futter mehr
haben. „Selbst das Heu für denkom-
menden Winter habe ich schon ver-

füttert“, sagt ein Farmer in Georgia,

„und die Weiden sind versengt - wie
verbrannte Erde.“ Präsident Reagan
hat den Einsatz gewaltiger Trans-

portmaschinen des Typs C-141-Star-

lifterauthorisiezt Sie fliegen dasHeu
in Ballen aus dem Überfluß-Mittel-

westen in den bedrängten, sengen-

den Süden - FarmerhelfenFarmern.
„Es hätte ja auch uns treffen kön-

nen“, meint einer der Spender-Bau-

ern, „und dann hatten <jip im Süden
ohne Frage uns die Hand gereicht“

Ehst Tag fürTag sind Hitzerekorde

gebrochen worden, die vor 100 und
mehr Jahren aufgestellt worden wa-

ren: Die Stadt Columbia in South
Carolina erzielte mit 43 Grad fMaing
pmen nie zuvor erreichten Wärme-
grad. Nimmt man aber meteorologi-

sche Faktoren wie Luftfeuchtigkeit

lind Windstille riavn
t
Hann hahen dift-

se 43 Grad, so sagen die Klimatolo-

gen, Effekt und Wirkung von 50

Grad. „Und so fühlen auch alle Lebe-

wesen“, meinte ein Meteorologe. In

Savannah/Georgia sind die Tempera-
turen seit 15 Tagen niemals unter 42

Grad gesunken.

Hunderte Kilometer Asphaltstra-

ßen sind unbefahrbar, weil die Dec-
ken regelrecht kochen* Zehntausen-
de verbringen die Nächte vor ihren

Häusern, weil sie es in den Wohnun-
gen, so die nicht klimatisiert sind,

nicht aushahen können.

~Rj«hpr giht es nur Schätzungen
über die Verluste in der Landwirt-

schaft. Sie werden mit 800 Millionen

Dollar veranschlagt Mais und Soja-

bohnen sind verbrannt, Baumwolle
ist verdorrt, einige zehntausend Le-

gehennen sind in ihren überhitzten

Käfigen krepiert Und die an Afrika

und die Sahara erinnernde Gluthitze

dauert an. Einige Meteorologen sa-

gen für Mittwoch „leichte, aus Kana-

da kommende Abkühlung“ voraus -

Abkühlung von über 40 auf dann 35
Grad. Aber andere Wetterfrösche se-

hen noch lange kEin* Entspannung,

keine wirkliche Besserung.

WOLFGANG WILL (SAD)

LEUTE HEUTE
Lobbyfir Raucher ±SSSP

„Toleranzkann man vonRauchern
lernen: Noch nie hat sich ein Raucher
über einen Nichtraucher beschwert“,

zitierte der Vorsitzende der jetzt in

Übersee am Chiemsee gegründeten
„Ersten Rauch«: Lobby“, Heinz Bre-

wers, den ehemaligen italienischen

Staatspräsidenten Allessandro Perti-

m. Selbst BririHpskaTizIpr Helmut
Kohl soll gestanden haben: „Ich ent-

spanne mich gern bei einer Pfeife und
das drei- bis viermal am Tag:“ „Das
grenzt schon an Psychoterror, was ei-

Temperaturen in Grad Celsius and

Wetter vom Montag, 14 Uhr (MESZ):

Deutschland:
Berlin 23 t

BjelnfalH IS fc

Bntuolage 16 b

Bremen 18 t
Dortmund 1? b

Dresden 22 1

Düsseldorf 21 b
Erfurt 20 1

Essen 20 b
Feldberg/S. 12 b

nige wenige Nichtraucher gegen uns
veranstalten“, meint Schauspieler

Harald Leipnitz, und sein Kollege

Günther Ungeheuer (Foto) fordert,

daß sich die Gesundhextsbehörden
mphr um die Schadstoffe in unseren

Lebensmitteln kümmern sollten:

„Auf das Raudien kann ich verzich-

ten, auf das Essen nicht“

Tadel von Fergie

Als „dicklich“ hatten englische

Massenblätter Sarah Ferguson be-

schrieben. Die 26 Jahre junge Frau,

die am Mittwoch Prinz Andrew heira-

tet, fühlt sich inzwischen von den
saKireichen Bemerkungen über ihre

Figur verletzt Das berichtete ihr Va-

ter, Major Ronald Ferguson, der

Frauenzeitung „Woman’s Own“.
Prinz Andrew habe sich in seine

Tochter verliebt so wie sie sei Die
Berichte hätten seine Tochter ziem-

lich aufgebracht, obwohl ihr die Sa-

che im Grunde egal sei. Schließlich

heirate sie ja Prinz Andrew und nicht

die Presse, meinte der besorgte Vater.

„Schrankenloser“ Leichtsinn?
Ein ungewöhnliches Bild, aber für die Bürger von Egelsbach im Rhein-

Main-Gebiet nicht un-alltäglich: Die Schranken des Bahnübergangs versagen

manchmal ihren Dienst was auch die örtliche Polizei bestätigte. Die Bundes-
bahn dazu: Wenn eine Schranke nicht funktioniert stehen die Signale für den
Lokführer auf Rot Er habe dann Anweisung, im Schritt-Tempo an die Kreu-
zung heranzurollen. Ob das die Egelsbacher beruhigt? FOTO: HÖGER
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WDR Keß hinter die Kulissen schauen

wifafey-ibtv An^bc

DETLEVABLERS, Köln
Am Sonntag drängten sich im Gar-

ten des Restaurants „Akropolis“ Ek-

ke Buchenstraße/Lindenstraße die

Gäste - doch mußte der Femseh-Zu-
schauer nicht am selben Abend mit-

erleben, daß die Brauerei dem Wirt

rüde droht weil sein Umsatz so ge-

ring ist? Die wie immer griesgrämige

Serie ist von der Wirklichkeit gründ-

lich widerlegt worden: Gute Laune
harschte am WDR-Tag der offenen

Tür in den Kulissen aufden Ausstat-

tungsgelände des Senders im Kölner

Stadtteil BocklemüncL

„Das ist das Mädchen, das so

säuft“, wies eine Frau auf den Tisch,-

an Hem Schauspielerin Silke Wülfing

(Chris Bamsteg) wie andere Linden-

straßen-Stars Autogramme schrieb

(wer drängeln konnte, brauchte acht

Minuten). Schöne, heile Wirklichkeit:

Sie war nüchtern.

Show mit Reagenzglas

Ein paar Schritte weite-, vorbei an

der Telefonzelle, die nur in der Illu-

sion funktioniert, öffnete sich dasTor
zu den Studios mit den Inneneinrich-

tungen, denn (den Blick wagte jeder)

hinter den Außen-Fassaden der Lin-

denstraße sind nur einigeAbstützun-

gen-und dann Felder. Man schrittin

der Andacht von Schloßbesichtigun-

gen vorbei amWohnzimmerderGrie-
ses. Und dann zu Alexander von Kü-
bel Da spielte leibhaftig der Wissen-

schafts-Redakteur wie ein Pülen-

Händler im Wilden Westen mit dem
Erstaunen des pp. Publikums: „Ein

Versuch über- die geheimnisvolle

Wirkung des C02! Füllen Sie ein Glas
mit Bier, wischen Sie den Schaum ab,

und werfen Sie Schoko-Crossies hin-

ein! Sie sinken, ziehen Sauerstoff an
und steigen, geben den Sauerstoffab
und sinken wieder!“ Der Ton-Inge-
nieur gab zwar den Moderator des

daneben live gesendeten Computer-

Clubs über die Lautsprecher, aber

Hube schrie dagegen an, ließ sich

nicht beirren in seiner Show rund

ums Reagenzglas.

Daneben ging es rund: Kinder er-

lebten, wie ein Trick sie in einen Vo-
gel verwandelte. Sie mußten sich zwi-

schen eine tiefblaue Wand und eine

um 90 Grad gekippte Kamera stellen

und mit den Armen flattern, während
sich eine Rolle mitaufgemalterLand-
schaft vor einer zweiten Kamera
drehte. Auf dem Bildschirm wurden
beide Bilder zusammengefügt

Auf der Bühne des Computer-

Clubs wand sich derweil Popsänger

Mb Hawk vor faszinierten Teenies.

Mancher Freund schaute allerdings

aufden Bildschirm neben derBühne,
der um den Star ein technisches Far-

benspiel zauberte, während die

Frwindinnpn aüp Has Original aufripr

Bühne besser fanden. Für die Jüng-

sten gab’s Donald Duck auf einem
Riesen-Schinn, für die älteren Da-

men in Kaffeefahrt-Laune den Wet-

terfrosch der „Aktuellen Stunde“,

Franz Burbach, zum Anlassen, Drük-

ken und für ein Erinnerungsfoto mit

Bussie. Bei so viel Attraktionen kann-

te auch die Bundeswehr kein Halten
mehr. Mehrmals segelten Fallschirm-

springer (einer mit Karisberg-

Schlefchwerbung am Schirm) hernie-

der, ZUT applaudierten Punktlanthing
neben dem Agfa-Fesselballon.

Kamera macht’s möglich

Etwa 40 000 Besucher kamen am
Wochenende, so schätzt .Ausstat-

tungs-Hausherr Harald Reichelt'

„Und kein Requisit geknickt, kein

einziges Kostüm gestohlen; niemand
zwängte sich durch eine Absper-

rung!“ Etwa die Hälfte folgte dem
Rundgang, den ein Quiz mitzehn Fra-

gen vorzeichnete: 8. Für welchen

Volksschauspieler ist diese Dekora-

tion? (Antwort MÜlowitsch) Man
konnte in die Polsterei schauen und
in die Halle für Monsch-Meyer-Bio-

lek. JDieistja kleiner, als ich dachte“,

war oft zu hören; etwa so oft wie das

freundliche „Ja, das macht die Kame-
ra möglich“ des WDR-Mltarbeiters

am Eingang.

Es war ein Ausflug in die Welt der -

Täuschung, in. die Bühnenbüdnerei

und dte Maske; in eine gang normalp

Arbeitswelt Das zeigten die Denkan-
stöße einer Emanzen-Truppe. Hatte

sie doch hie und dort Zettel geklebt

„In diesem Bereich sind Frauen un-

tenepräsentfert!“ Unklar war aber
der HinweisamÜbertragungs-Wagen.

FÜ 4, der Schlangen von Neugierigen

schluckte: wBildmischerinnen auf aL
len WDR-U-Wagen sind- Frauen! “ Ist

das nun gut oder schlecht?

7

Journalisten in

Mexiko furchten
|

um ihr Leben
AP.Matamoros.

Unter den mexikanischen Journa-

listen macht sich Angst breit „Wet

wird das nächste Mordopfer sein“jl

fragen sie sich, nachdem am Donj

nerstag voriger Woche erneut zwe3

ihrer Kollegen ermordet wurden. Des

Verleger und eine Redakteurin der in,

der '
Grenzstadt Matamoros erschein

nenden Zeitung »EU Populär“ wurden j

von zwei Unbekannten' vor dem Re^

daktionsbüro erschossen. Die Zei-*

tung hatte sich wegen ihrer kritischem

Berichterstattung über Komiptions-^

falle pjpgn Namen gemacht Eine|

Freundin der ermordeten Redakteu- £

Tim „Dies war ein Versuch, die Wahr-

1

hpifr zu stoppen, die Reporter mund- 4

tot zu machen." i

22 Fahrgäste verletzt

AP, Karlsruhe !

Bei schweren Straßenbahn-
imgiiipk in der Karlsruher Weststadt

sind gestern vormittag 22 Fährgäste

verletzt worden, zwei davon lebens-

gefährlich. Der Sachschaden beträgt

etwa 400 000 Mark. Nach Auskunft ;

der Polizei hatte der Fahrer eines
'

Straßenbahnzuges übersehen, daß

der ihm entgegenkommende Zug
links abbiegen werde.

Die Briten and der Tee
dpa, London

Fast die Hälfte der Flüssigkeit, die

die Briten zu sich nehmen, besteht

aus Tee. Dies geht aus einer gestern

veröffentlichten Studie hervor, nach

der der Konsum weiterhin zu 21 Pro-

zent aus Kaffee, zu 19 Prozent aus
aiknhnli«»hpn Getränken und zu 12 ;

Prozent aus Limonaden und ähnli-

chem bestehe.

Chemielaborant gestorben •

AP, Büdingen
;

DerChemielaborant RalfMerz (29),

der bei ein*r Explosion in der Büdin-

ger Batteriefabrik Sonnenschein am
vergangenen Freitag schwere Verlet-

)

Zungen erlitten hatte, ist am Samstag

in der Frankfurter Universitätsklinik
:

gestorben. Die Ermittlungen des Lan- ;

deskriminalamtes konzentrieren sich
,

nun auf die Klärung der Frage, ob ?

Merz möglicherweise betriebsfremde -

Arbeiten für kriminelle Zwecke aus- .

geführt hat

Drei Radfahrer getötet
\

AFP, Sitten \

Bei ei*»™ Zusammenstoß mit ei- <

nem Auto in derNähe derSchweizer
j

Stadt Sitten sind am Sonntag drei

Radfahrer aus der Bundesrepublik
[

getötet und ein vierter verletzt wor- j

den. Ausnoch unbekannten Gründen i

war der Wagen auf die Gegenfahr-
[

bahn geraten und in eine sechsköpfi- :

ge Rsd&hrergruppe hineingerast

Vier Morde aufgeklärt

AP, Berlin

Die Berliner Polizei hat vier Raub-
morde aufgeklärt Nach ihren Anga- _

ben gestand der 21jährige Hanqo- j

aeWm W. aus Berlin drei Morde an
j

alteren Frauen. Der 31 Jahre alte Det- -

lef Z. aus Gelsenkirchen hat den

Raubmord an einem 54 Jahre alten

Kellner zugegeben. Beide sitzen in

Untersuchungshaft.

Doppeltes Glück
AFP,Forbach ;

Doppeltes Glück hatten zwei junge •

Lothringer am Sonntagmorgen bei ei-

nem Unfall in der Nahe von Forbach. 1

Ihr Auto stürzte eine zehn Meter hohe •

Böschung hinab auf ein Bahngleis,

wurde kurz darauf von eine--.' Loko-
motive gerammt und 600 Meter weit

mitgeschleift Die beidenjungen Leu-
i

te hatten den Sturz unverletzt über- .

standen und waren sofort aus dem ;i

Auto gesprungen, als sie die heran- r

fahrende Lokomotive sahen.

li

Unwetter in Italien
|j

dpa, Rom )

Durch ein heftiges Unwetter sind
;

in weiten Teilen Italiens schwere (

Sachschäden durch entwurzelte Bäu- l

me und überschwemmte Straßen ent- i
j

standen, in Rom allein im Wert von
|

mehreren Milliarden Lire. Obwohl 1 1

auch der Eihreiseverk'ehr über die ; j

Brenner-Autobahn- stark behindert 1|
war, passierten mehr als 70 000 Autos \\

die Brennergrenze.

Viel Salz im Rhein i!

i

rtr, Düsseldorf ;

Der Salz- und Ammoniumgehalt •

belastet das Rheinwasser erheblich, r

Daraufhatgestern der Vorstandschef
I

der Arbeitsgemeinschaft der Rhein-
Wasserwerke, Hansgeorg Winter hin-

gewiesen. Zwar habe sich der Anteil
der giftigen und teilweise krebserre- i

genden „organischen Hsdogenvertain-
~

düngen“ im Rhein verringert, dage-
gen sei die Ammoniumbelastung hö- <

her und auch die Salzbelastung zeige
keinerlei abnehmende Tendenzen.

ZU GUTER LETZT
• - 1

t>j

Zwei arbeitslose Schildermaler ,

die im Rahmen eines Arbeitsbeschaf-
fühgsprogramms die SL-Mfchael's
-Kirche in Cilycwm (Süd-Wales) reno-
vieren sollten, sorgten fürAufregung:
Sie übermalten wertvolle Fresken aus
der Renaissancemit eigenen \Knnzt
werken“ und signierten sie.


